
   

   

    Lentschland macht üehSUSorSChläUe 
Die Uainahme ter ocummo-MBeschlüss2 
bolus1a8i.Muimnne iber Urbeitmwarmitliung 
DaurhIacnahmungen von iitunnen 
iehtdben 

ürLauts Ubrmneien uinen UEHVürar 
Hienac nuch Lannin uberiuhrt 

  

        

  

   
   

Oecanisltene: Köttete, Geaſseea, agd 2,5,Goldmark: durch 
Lendgi 8, Wrieid :Enalh. 0 000 Schrittlettung 219 60. Aüug preis monall, 3.—C, — 

n, 
mona ommerellen d.—, Jioiv. eigen: 1 mm 0,13 G, Reklamen? 1 mm G.80 G: in Weuifchtemd 0.15 u. ö.80 Goldmark. — Abonnementh u. Inferalenauikräae in Volen naih dem Dans. Tageskurs 

27. Jahrgang 

  

  

Montag, den 23. März 1936 Nr. 70      

  

  

  

Le ben Lanbuner Berhanplungen iil um bas Wochenende! 
Antwort aus üntreffen wird. Votſchafter von Aib⸗ bent-ap iſt mit den Vorſchäges naß Eiabriden aus London em „innapenbnarhmirtag in Berlin eingetroffen. Die dentz ſche Megi hat ſich Auverzüglich mit dem Lonboner Me⸗ moranbam Defaßt, um alsS rpolle Serte auszuarbeiten. An⸗ fänglich ſaß es ſo ans, als wolle Berlin London eia glattes Kein eni eren Kafß aber inzwiſchen ift man anſcheinend zn einer enberen fiaſſfung gelaugt. Der Faden von Ber⸗ handlnngen foll nicht abgeriffen werben, ſondern es iſt be⸗ ahlächtist, mit czegenvorſchlägen weiter „im Geſpräch“ zu bleiben. Deshals Dot von 5 Lacß Beriing Delenation in 

nad atlein aaß Berlin geſlogen. Schon kub kis beittt es, werhe er. ſich wieder nach n begeben 
ub Sentſche Axtwort überreichen. Es iſt möglich, daß Lor, Bölkerbnültrat orgen zufemmentrikt, um ſich mit dem 
Memprandnte der Lecarnomächie nud der Stellungnahme 

er Axt.die deutſche Antwoxt iſt, darüber beſteht keine 
beit; aug der Rede des Reichskanzlers und aus den bend iih Keu, Die Sinrichtung ehner.einleiüigen S9tlomeler: Sone 2 10 ie eiiee eahe wirb. Uss dieſen Punkt 

  

     

      

  

   
  

     

  

eini man, — 0 .büs ben für den Fal einer 
K X die deutſe Regierung E 

e vanpieh und milifäriſch 

„Das vraktils perrerttechendſſe Merkmal der Lonboner 
Berhaudlungen kie lich das Garantieſchreiben Englands 

Sürnsgehe mies ver Leeserlen: Bie meit aener wird die anfgeworjen: Wie weit re 
bereits bie Ailii- Kümachunge⸗ ber Geueralſtäb; 
Frankreichs und Englands und mie weit werden 1ie ald 
verube: ELüge. er kieht ſich alio bereits jetzt var einer 

Deren eine außenvolitiſche Sereinſamungss“ vperi Lage, 
kann leicht mit milttärpoliti leiterichei LSe Leeden Lie die aes fer ein grahßes Lanß anerkrätlih 125 
gefährlich kein 

Was die Preſſe ſagt 
Ablehnung in Deutſchland 

Das Ergebnis der Beratungen der Locarnomächte jindet 
in der Weltpreffe ein lebhaftes und, naturgemäß, auch unter⸗ 
ichiedliches Echo. Die Berliner Zeitungen ſind auf ſchärſſte 
Ablehnung eingeſtellt. Das „Berliner Tageblatt“ üpricht va⸗ 
von, daß das Memorandum die Wiederkehr des ⸗matürlichen 
Gleichgewichts“ verhindere; es ſei zu einem s„europäiſchen 
Standal“ verfälſcht worden. Und wetter: „In ſeiner Rede in 
Hamburg hat der Führer und Reichslanzler bereits die Gren⸗ 
zen mit-Kröftiger Hand gezogen, die Deutichland ſich ſetzt wenn 
jetzt verhandelt werden foll. Deutſchland iſt Herett. in die Ein⸗ 
Kiemtanter, zu begeben, die ihm ein gutes Gewiſſen verbürgt. 
Riemandem zu Liebe, niemandem zu Leide wird es das tun, 
wenn es nötig iſt. Verhandlungen ſteben bevor. Wir warten 
ab, ob aus der DSenlichriit wirklich ein Beſchluß wird. 

Der „Angriff“ ſchreibt: Eigentlich hat von Ribbentror 
ſchon vorher den Locarno⸗Teilahbern die deutſche Entwori 
auf ihr Memorandum mit ſeiner Rede gegeben. Der Fäührer 
bat geſtern abend in Hamburg gelaat. daß wir keinen Zeuti⸗ 
meter aus dem Kbeinland zurückweichen werden. 
„Kan muß auch beachten“, ſagt die Deutſche Eligemeine 

Zeitung“, „daß das Memorandum neben ſogenannten Bor⸗ 
Ichkägen an Deutichland auich eine Reihe von Beſchläßten ent⸗ 
hält, die die anderen Mächte ohne Rückficht auf ein kommen⸗ 
des Geisrich mit Dentſchlaud bereits in Kraft gefetzt haben. 
Sie betreifen die einfeitige Gerſtärkung der Locarno⸗Garan⸗ 
tie durch beſondere miliiäriſche Abreden der anberen nuter 
lich und die Reiolutionsentmürfe für den Bölkerbundsrat⸗ 

Die „Berkinet Börſenzeitung: Unter den uuerträgfichen 
Sumutungen der Londoner Borſchläge feht für uns die 20⸗ 
Lilometerzone längſt der belgiſchen und franzöfiſchen Grenze 
im Vordergrund.“ 

SSalund rrchnet mit Verhenbiungen 
Der diplomaliſche Berichterkkatter bes Manchener Guar⸗ 

Uug nimmt zu den Beſchlüffen der Locarno⸗Mächte Stel⸗ 
Setntzt. die größte Jedentuns müſfe den Eut⸗ ngen Ledneßen, zie ßch aud Segerltgüige Gitte ke- 
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ů i ö mungen enthalten habe, ſoll in ſehr zweckmäßiger Weiſc ver⸗ eine Pauſe 48 Verlise Die Staaismänner warten ab, welche ſtärkt werden. Die ſtrategiſche WSrehne Großbritannten 0l purch einen Pakt der gegenſeitigen Hilfe, verſtärkt durch eine jpesßiebte techniſche Beratung, geſichert werden. Dio Verteidi⸗ 
aung dieſer ſtrategiſchen Grenze, die ſich ſeit der Entwicklung bes Flugweſeus in Belaien und Frankreich befinde, beſitze für die Sicherheit der dritiſchen Inſeln eine weſentliche Be⸗ 
deutung. Die Vorſchläge, die ſich auf Deutſchland bezichen, 
zeichnen ſich durch große Mäßigung aus. Es gibt jedoch einen 
Vorſchtag, der für Deutſchland ſchwer anzunehmen ſei, und 
äwar das Proiekt der Schaffung einer Zone längs der fran⸗ 50ſiſch⸗deutſchen Greuze auf deutſchem Hoden, die von inter⸗ nationalen Jruppen beſeßt werden ſoll. Es veſtehe jedoch 
berechtigte Gründe zu der Annahme, daß Frankreich und 
Belgien, falls aus dieſem Anlaß bedeutende Schwierigkeiten 
entſtehen ſollten, ihre Zuſtimmung dazu erteilen würden, daß 
dieſe Zone auch einen Streifen des Gebietes von Frank⸗ 
reich und Belgien umfaſſen follte, oder daß dies ganze Pro⸗ 
jekt überhaupt fallen würde. Indem Deutſchland die Ein⸗ 
lebung zur Aufnabme einer Diskufſton annehme, babe es die Möglichkeit, Gegenvorſchläge zu machen. Man erwarte, daß die Verbandlungen ſich ichwierig geſtalten werden. Im 
allgemeinen iſt man der Anſicht, daß Deutichtand⸗die ihm ge⸗ 
machte: Et Weas nls Ganzes ablehnen werde 

gprechnüsßen ähbn ů 
Striitator nimmt in den 

  

     
„Der bekannte engliſche Publizi 

„Sunday Times“ 21 Les⸗ Beſchle r. Sianat ichte des 
Locarnovertrages Stellung, wobe er ꝛden Beratungen der 
Generalſtäbe dieſer Mächte beſondere Bedeulung beimißt. Die 
Zuſammenarbeit der Generalſtäbe dürfte laut ſeinen Infor⸗ 
mationen ſoſort einſetzen. Die militäriſchen Beratungen wer⸗ 
den ähnlich denjenigen ſein, die der franzöſiſch⸗engliſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit während des Weltitieges vorangingen. Frank⸗ 
reich und Italien werden laut ſeiner Anſicht die Sicherheit 
Großbritanniens im Falle eines unprovozierten Angriffs 
garantieren. ſo daß die Verpflichtungen gegenſeitig ſein wer⸗ 
den. Solche Beratungen müſſen zwangsweiſe ſich zu einem 
Militärbündnis geſtalten. Das Blatt fordert eine Regulierung 
der engliſch⸗iialieniſchen Beziehungen, und zwar vor allem die 
Einſtellung der Sanktionen. * 

Frunkreich einperſtanden 
Die franzöſtſche 5fſentliche Meinung verzeichnet mit Genug⸗ 

tuung die Ergebniſſe der Verſtändigung der Locarnomächte. 
Es wird allgemein betont, daß die Entwicklung der erſten 
Phaſe der diplomatiſchen Verhandkungen. die in London ſtatt⸗ 
gefunden haben, eine Gewähr der weiteren franzöſticheng⸗ 
liſchen Annäherung bieten. Das Expoſé des Außenminiſters 
Flandin hat in der Preſſe eine allgemein wohlwollende Auf⸗ 

  

   

  

  

nahme gefunden. Den beſten Beweis des Vertrauens, ſchreibt 
⸗De Matin“, das das Parlament der auswärtigen Politit der 
Regierung entgegenbringen konnte, gab die Abſtandnahmie von 
jeder Debatte über dieſe Erllärung. Der jozialiſtiſche „Popu⸗ 
laire“ veröffentlicht einen Artikel von Blum, in dem die in 
London von der franzöſiſchen Delegation erreichten Ergebniſſe 
aufs wärmſte begrüßt werden. Das belannte und einflußreiche 
Blait „Economiſt“, macht in einem Nedaktionsartikel einen 
Vorſchlag, ber dahin geht, daß ein allgemein europäiſcher Palr 
der gegenſeitigen Hilfe abgeſchloſſen werde, laut welckem die 
weſteuropäiſchen Mächte nicht nur ihre eigene Sicherbeit, ion⸗ 
dern auch die Sicherheit der sſtlichen und ſüdlichen Nachbarn 
Deutſchlands garantieren follen 

eri, i. sei — „Sähwierise Situation für Dertfchland 
Die Stellnngnohme der velniſchen Preſſe 

Die polniſche Preſſe läßt ibre Stellung zu den Beſchlüßßcn 
von London ſo gut wie offen- Es beben ſich nur die Ausfüh⸗ 
rungen des „Iluſtrowann Kurfer: Cobsiennn“ etwas ab. Er 
kommt bri der Gewinn⸗ und Berlnſtbilans der Berhandlun⸗ 
gen in London zu dem Schtuß⸗ — Deutichland durch eine, 
wenn auch nur vorübergebende Beſekung des Nheingebiets 
eine moraliſche Nieh⸗-lage erlitten, Praktiich aber die Sin⸗ 
leitung von Berbandkungen erreiest habe, deren Durchfüb⸗ 
rung und pofitive Beendigung für das Reich eine Frage von 
Tod und Leben ſei. Frankreich-würde aus der Locarno⸗Kriſe 
durch die Garantie ſeiner Sicherheit für. dben Fall eines An⸗ 
gritis durch Deutſchland geſtärkt hervorgehen, aber eben⸗ 
jalls eine moraliiche Kiederlage exleiben, da es feinen ur⸗ 
fprünglichen Standpunkt nicht durchtethen konnte, das dié 
Berlekung non internationalen Kblommen Berhondlungen 
mit einem Parkner ausichließe, der durch bieſes Abkommen 
durch cinen einieitigen Akt einen Strich gamacht habe Am 
beſien würde Enaland aus dieter Kriſis hervorgeßhen., das 
witberum die Kolle eines Schi-Baricheers peſpieft und über 
die Geichicke der euroväiſchen Kräftererteilung unker Sem 
Seßichtspunkt ſeiner Iutereßſen eniſchieden Eabe. Der 
Sehmerpunk.“, io ichlteßt das Krafauer Blatt. liegt aber in 
der Frage einer Beſezung der Rheinlandzone durch eng⸗ 

ePiöer Gleichdeßechtigung uwecks: Ve eines 
nen Faktes einzükinden. Falls Deutſchland ablehnt, wäre 

   
   

  
  

beſonders jetzt einige Tage vor den Reichstagswahlen neue 
riskante Schritte zur Folge haben könnte. 

„Allgemeiner Friedenspant unter Gleichberechtigung⸗ 
Die Stellungnahme der Sozialiſtiſchen Juternationale 
Der zur Zeit in London tagende Kongreß der ſozialiſti⸗ 

ſchen Juternationale nahm ein von 18.Delegationen g⸗ 
tes Manifeſt an. Eine Delegation ſprach ſich gegen d a⸗ nifeii aus, während ſich einige Delegationen der Stimme ent⸗ 
hielten. In dem Manifeſt wird die Verletzung des Verlailler 
und des Locarno⸗Vertrages verurteilt. Es wird mit Genng⸗ 
tuung feſtgeſtellt, daß der Völkerbund die Berletzung der 
Verträge verurteilt hat, welche, wenn dies nicht der Fall ge⸗ 
weſen wäre, das Vertrauen in die internationalen Verträge und das ganze Syſtem der kolleltiven Sicherheit zu vernich⸗ 
ten gedroßt hätte. Die ſich aus dem Locarno⸗Pakt ergebenden 
Verpflichtungen müßten unterſtützt und noch erweitert und 
durch Vermittlung des Völkerbundes in möglichſt großem 
Umfauge angewendet werden. Die die kollektive Sicherheit 
durch gegenſeitine Hilfeleiſtung gewährleiſtende Konvention 
uünd rüſtung müßten die Grundlagc der Einladung an 
Deütſchland bilden, ſich zu. Ber! 

   

  

  

lungen auf dem Prinzipv. 
'barung eines allgemei⸗ 

es Pflicht der Regierungen und Völker, den Frieden ohne 
Deniſchland zu orgauiſieren. öů 

Die Konferenz beſtätigte ſodann die Reſolution betreffend 
den italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg und ſprach die Forderung 
auts, daß der Völkerbund die Unabhängigkeit Abeſſiniens 

verteidige und dieſe Aktion ſtändig ohne Zögern und ohne 
Schwäche fortſetze. 

Botſchafter von Kibbentrop nach Berlin geflogen 

Botſchafter von Ribbentrop hat ſich in den frühen Nach⸗ 
mittagsſtunden des Sonnabend im Flugzeug von Croydon 
nach Berlin begeben, um mit der deutſchen Regierung zu 
beraiſchlageu. Die anderen Herren der deutſchen Delegation 
ſind in London geblieben. 

Baldwin und Eben wieber in London 

Baldwin und Eden ſind Sonntag nachmittag aus Che⸗ 
quers nach London zurückgekehrt. 

Anßenminiſter Beck bei Paul⸗Bonevur 

Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck beſuchte am 
Sonnabend abend den franzöſiſchen Völkerbundsminiſter 
Paul⸗Boncour. x 
Wann Außenminiſter Flandin nach London zurückkehreu wird, 

ſteht noch nicht feſt. Er wartet zunächſt noch nähere Nach⸗ 
richten über Die nächſte Sitzung des Völkerbundsrates ab, der 
ſich mit dem Entſchließungsenkwurf der vier Locarno⸗Mächte 
zu befaffen baben wird. 

Die Generaltabsbeiprechungen. 

Herriot bat am Sonntag im „Oeuvre“ einen: Artikel 
voröffentlicht. in dem er ſich u. g. mit gewiſſen einſeitig. ein⸗ 
geitellten Auslegungen über die angebliche. Daner des in 
London zwiſchen den Locarnomächten getroffenen Abkomr. n 
wendet. Er erklärt dazu, die Annahme, daß dieſes Abkommen 
— die Fühlungnabme zwiſchen den Generalſtäben — nur fär 
die Dauer der Verhandlungen gültig ſei, ſei irrig. Der 
Wortlauf des Abkommens ſehe im Gegenteil den Fall vor, 
in dem die Verſöhnungsbemühungen mißlingen follten. Es 
würde dann bauernden Charakter haben. — 

Man erklärt in halbamtlichen franzöſiſchen. Kreiſen, das 
die engliſche Regierung dieſes Abkommen durch ihre An⸗ 
nabme bereits rakifisziert habe und daß es deshalb ſchon von 
jetzt ab den Wert einer Verpflichtung habe. 

Gruppenberatungen 

Die Völlerbundsvertreier der ſtandinaviſchen Länder ſo⸗ 
wie Italiens, Spaniens und der Schweiz hielten am Sonn⸗ 
abend eine Sitzung ab, um eine gemeinſame Richtlinie gegen⸗ 
über den Vorſchlägen der Locarno⸗-Mächte feſtzulegenn. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Times“ berichtet über 
dle Sitzung der Verireter der ſogenannien nentralen Staaten 
am Sonnabend in London. Es habe ſich um einen Meinungs⸗ 
angtauſch unter und auf Einladung des däniſchen 
Außenmiuffers Kunch gehanbei, Da die anweſenden Ver⸗ 

treter nicht die notwendigen Vollmachten gebabt hätten, ſei 
eint Entſcheibung nicht herbeigefübrt worden. 

Vuut Velſti mnd Bunß von Eyllend 
PVolniſcher Beſuch in Enaland 

2 N E iit der Präſibent der Bank Poliki, Adam Koc, 
in Deacleiluna des ue tbühiefubrenden Direktors der Bank, 

1 Saraniti, eingerrofſen. Präſtdent Kor wird dem Gouver⸗ 
liiche und italieniſche Kruppen. Dieler Akt wäre nach ſeiner neur der Bank von England. Montague Norman, einen Be⸗ SresEttanens SEer Nie Ler Locarnovertesg eins 4 Laßübt einr große Müenseriiiſche Beiaitäun Hitters. was L und öRaite vů —   
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Stinhimngsbilber aus den Grenzgebieten 
Unter der Kriessviuchoſe 323 Lertt. den, Malstaensenchee 

In den „Baſler Nachrichten“ leſen wir: 

Eine ſonderbare Ueberraſchung erlebte geſtern der⸗Auto⸗ 

fahrer, der eine Reiſe durchs Grensland Oberbaden machke. 
Keum hat er Frelburg verlaſſen, da ſtößt er am Ausgang der 
Stabt auf eine ſtarke Barrikade, die nur im Zicksac die 

Durchfahrt zuläßt. Tas gleiche erlebt man auch in anderen 
Orten. In Wüllheim iſt die Barrikape direkt getöhrlich, da 

ſie kurz nach einer Kurve angelegt iſt. Auch bier iſt das 
Straßenpflaſter aufgeriſſen, ſind farke Pilöcke in ben Boden 
gerammt und der Zwiſchenraum mit Baumſtämmen, Steinen 

ufw. ausgeffillt und das Ganze noch mit Stacheldraht „ver⸗ 
giert“,. Eine ſtarke, beinahe krieasgemäße Barrikade emp⸗ 

fängt dann den Fahrer oder Wanderer beim Schliengener 
Berg. Auch bier iſt es nur mit Mühe möglich. hindurchzu⸗ 
fabren, obne auf Schrittemvo berunteräugehcn. Rieſige 
Stämme — ein ganzes Holzlager — ſiud dort zuſammenge⸗ 

ſchafft worden, am die Palliſaden zu errichten, über deren 

Zweck man ſich vergeblich den Toyf zerbricht und deren Be⸗ 
deutung niemand exkläxen kann. Hat man Dann den Schlien⸗ 

gener Verg hinter ſich, Mößt man bei Welmlingen ſchon wie⸗ 

der auf die aleiche giregsmabnung⸗ bier ſind ſchwer beladene 
Wagen auer über die Straße gefahren die eine Hälfte ſteht 

auf der Straße, die andere verſinkt im Gelände bis zur 

Achſe. und immer noch find die Bauern dabri. diẽ Barrikad⸗ 
mit Vaumtämmen und Sieinen zn verſtärken. Und ſo gebt 

es weiter bis zur Grenze. Selbſt in Binzen ſteben beladene 
Holzwagen und aufgelchichtete Stämme als Buarrikade am 
Ortscingang. Da die Verbarrikadierung an allen Grenz⸗ 

vrlen zu finden ifl, dürfte es ſich um eink von zentraler 

Stelle aus gegedene Anordnung bandeln. deren Zweck aller⸗ 

dings, wic crwähnt, nicht erſichtlich in. Kriegspſochoie? 

Die zum Teil alarmiererben, an Kricssyiuchoſe erin⸗ 

nesnden Melbungen von jenleits der Srerae 

liowobt aus der deutichen wie der franzöfiſchen Nachbarichaſt) 
verleiten beareiflicherweife zu einem Beinch. am dse perſchie⸗ 
dentlich gemeldeten „Kriegsvorbereirungen“ auf der deutſchen 

Seit einmal verfönlich in Angenſchein nehmen zau können .. 

Bei der Heimfahrt am Abend ſab man den metallenen Lauf ö 
teines Maſchinengewehrs) bort glanzen. dabei zwel Solbaten 
im Stahlbhelm, die mit Keldütechern ausgerüſtet waren. Da 
mud dort ſebt oder gebt ein eimamer Militärpuiten mit Ge⸗ 
räten, dort wieder eine kleine Gruvpe Soldaten mit einem 

nteroffizier. die uns nengicrig betracbten. uns aber Palfie. 

ren laſſen.. Immerbin füslt an: es geht etwas. Man iſt 
rubig. aber nicht berubiat in der Bevölkernng. Und nachdent⸗ 

lich ſteigen wir über die Sucke. Nichts Aufiälliges ober Ber⸗ 

dächligacs zeigt ſich auf ber Straße. Weiter oben aber, acegcn 

das Köttler Schlon zu ſowohl wie gegen Oetlingen, [cheinen 

wieder oder noch militariſche Gruppen oder Poſtcn Prichäftint 
zu ſein. Beſchäſtiet mit was? Das winen wir nicht. bas weiß 

cuch nirmand in der Bevölkerung. Tieſe Aniofpuren on den 
Eingängen zu dieſen Absroeigungen laßen exfennen. das Dirr 

auch Diftziere mit ibren hurch Prann⸗grün⸗-bunten Anſtrich 

getarnten Geländewagen iätig waren oder noch tötig find. 

Im Stadeteil Tumringen iſt man anſcheiurnd Dubei, die 

  

  ünterkun eine Abteilung Soldaten in einers Leerſteben⸗ 

eindt 

maßgea. Atil offenen Seitrn. beſett mit Oifü⸗ 
Sieren voer mit cüuem einem 
Zwei 

Byn Aulcuhrern aus Wieſental wird Berichtet. dam zim 
Belipiet die Arncke zwifchen Brumgauch ns Steinen Wäßrens 
der Kacht militärißeh Scrgendt F. Sberſo wird Penäfial. daß 

gelengt rden fricu. dirie Dinge rhen II tinem 

Sa 8 auch Zweck und Sinn nicht Wilfen Zuſammenbdans. Serm Sii 
meiteres erkcungar finb. jo iſt doch ürber. önä ihrr An⸗ 

vbn nicht vune Sinn uund Zurck aetroffen mumde. Zu⸗ 

Die erüen zehn Tage des mlifärilchen Aufranries im 

Sundgau Haben ben Echß ber Schweißer Grenör gclenrmen 

Ortſchalten eine Eae Belebrng gebract. Micht war iß Immes 
Sie Sinsznarticxana kie Mulße und dir Sfälle ams Ren Dälir⸗ 
ESken Orien geüiben —— 

Hinier Aitrrichmriler begiumt die zmriie Verteidägmass⸗ 
Uinie, bie ‚ch von Sch5nenbum Eber Vulfrnsbern. Ser- m) 

eiparbd Perrnflel uE Semerhirn Snir Selbiriuſer 

Kahn (St.-Senis Seldsbofen—AIitfircl. Arf Strer Smie 
üeinlanddeßrtng 
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kerung, erhaltener Order gemäß, Ortsfremden. die nicht ohne 
Grund überall mit Mißtrauen angeſehen werden. üben mili⸗ 
täriſche Dinge bébaarlich jede Auskunft verweigert⸗ „Taisez- 

vous, mefiez- vous!“ iſt auch heute wieder die Loſung⸗ 

Die Kandibatenliſte der NSꝰAß. 
In Oſtpreuhen von 27 Kandidaten zwei Arbeiter 

Der Reichswahlvorſchlag är die Aößtimmung am . 
März iſt bekannigegeben worden. Die Liſte füßrt Hitler; 
ihm ſolgen Heß, Frick, Goering, Goebbels. Es folgen dann 

keiben, Aeicehelbeilenn und Perzeißeenmer: Ates ihner leitern, Rei⸗ tern 5 ten. 
rangiert der Danziger Parteiſekretär der NSDAß. als 
Forſter, Albert, Gauleiter, München. 

Man entideckt auch wieber Herrn Feder, den abgesanten 
Staats'ekretär, den Erfinder des Febergeldes. Auch Herr 
Hugenberg, Herr Seldte, Herr Papen, die Großinduſtriellen 
Thyſſen und Bögler ſollen in den Reichstag einzieben. Die 
Polniſche Telegraphen⸗Agenkur berichtet über die Liſte der 
Kandidaten der Nationaliozialiſtiſchen Partei zum Reichstag 
unb findet es bezeichnenb. daß auf ber Hiſte ſechs Miiglieder 
der Reichsregierung fehlen, die zur Natirnalfozialiſtiſchen 

Partei nicht arhören, und zwar v. Neurath, 2. Blomberg. 
Sübnsdthu Dr. Gürtner, Eltz v. Kübenach und Dr. 
Schacht. — 

Ams Otpreußen ſind 2 Kanbibaten auf die sgefamt 
1035 Namen umfaſtende Liidte gefetzt worden. Ihrer ſozialen 

Stellung nach ſind 18 Parteibeamte, und zwar: 1 Ganuleiier, 

1 Obergruppenführer, 2 8 Oberfüßrer der Gruppenführer. 
S. özw. SA., 1 Brigade⸗ und 1 Gebietsführer, 2 Standar⸗ ‚ 

tenführer, 1 Hauptftnrmführer, 6 beamiete Amtswalter 
böberer Chargen der verichiedenen Gliederungen der NS.⸗ 
DAP. Dazu kommen 1 Bäckermriſter, 1 Bahnmeiſter. 2 
Landwirte, 3 höhere Beamte. Zum Beichen dafür, daß die 
Partei nicht vergaß, als „Arbeiterpartei“ aufgetreten zu 
ſein, hat ſie unier den 27 Kandibaten für Oftprenben auch 
einen Schloffergefellen und einen Sandarbeiter auf die Liſte 
geſtellt. 

Franbreichs Fronthkämpfer entiänſäät 
Ein Brief an den Kriensayferfübrer Oberlindober 

Der Präſident der Union Fedérale, Heuri Pichot, 
ichreibt in einem Brief an den Gentſchen Reichskriegsopfer⸗ 
Eäbrer Oberlind T unter Hinweis auf die einſeitige 
Aufkündigung des Socärnpaltes Zurch öie denliche Negie⸗ 
rung u. 8. 

Sie f. baben zu wiederßolten Malen im Namen 
aller beutſchen Frontéampfer und insbeſondere auf Ser 
Tidac⸗Konferenz in Paris am 1. und 2. Juli geſagt, daß 
Sie Sie freiwillig aegebenen Unterſchriften reipektieren 
wollten und daß die Achtung vor öen eingegangenen Ber⸗ 
vilichtungen die allererſte, nnerläßlinde Bedinaung für den 
Frieden unter den Stasten fein ſollte. Sir ſinb genötigt, 
die Tatjache zur Kenntnis zu nehmen, öaß 

3M ů 
Süerinrnch Rehen. 

Sweiſellos werden Sie aus als Antwort wieder den Sort⸗ 
Lant der Erklärungen des Reichskanzlers ſchicken — Exklä⸗ 
rungen, denen Sie ſich woßl anichliesen. Sir baben ſie 
ichon ſelbit aur Keuntnis genummen, znd eben öieſe xtflã- 
Tirngen zuiammen mit den bereits nollzonenen Mabnab⸗ 
Sen finb der Bemegarnnb unferes Schreidens, has mir Sie 

ansn⸗ 
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Fliegergroßaugriff auf Oſchidſchiga 
Bombardement von anderthalb Stunden 

Abeſſiniſchen Meldungen zufolge warfen am Sonntagmor⸗ 
gen 19 italieniſche Flugzeuge über Dſchidſchiga während an⸗ 
derthalb Stunden einige 100 Brandbomben ab. Ob Menſe 

leben zu beklagen ſinb, ſteht noch nicht feft. 
Der von Marſchan Badoglio gedrahtete Heeresbericht 

Nr. 161 meldet eine ſtarke Flietsertätigkeit an beiden Fronten. 
Im übrigen ſind keine beſonderen Exreigniſſe zu verzeichnen. 

Die italieniſche Kronprinzeſſin wird ſich in den nächſten 
Tagen auf dem Lazarettſchiff „Cejarea“ als Rote⸗Kreuz⸗ 
Schweſier nach Afrika einſchiffen. — 

Heute Dreizehnerausſchuß 

Der franzöſiſche Kechtsgelehrte Profeſſor Jeze, der be⸗ 
kannilich in den letzten Wochen in der Sorbonne in Paris 
beftigen Angrifſen ausgeſetzt war, iſt in London im Zuſammen⸗ 
bang mit der heutigen Sitzung des Dreizehnerausſchuſſes des 
Völkerbundes eindemoen. Jeze wird an der Sitzt nicht 
perſönlich teilnebmen, dagegen als Rechtsberater der abeſſini⸗ 
ſchen Regierung mit dem Vorſitzenden des Dreizehneraus⸗ 
ſchuſſes Fühlung balten. 

Von italieniſcher Seite ſollen folgende Forderungen auf 
der Sitzung des Dreizehnerausſchuſſes vorgebracht werden: 
1. Raſcher, aber zufriedenſtellender Frieden in Oſtafrika: 
2. Auflaſſung oder vorübergehende Milderung der Sanktionen; 
3. angeſichts des verſprochenen Wajffenſtillſtandes in. Oſtafrika 
und der geſicherten Mitarbeit Italiens an der Löſung der 
europäiſchen Kriſe möglichſt baldige Einſchränkung der bri⸗ 
tiſchen Flottenkonzentration im Mittelmeer. 

Die rümiſchen Beiprechungen 
Heute Untergeichnuna der Bereinbarungen 

Die zweite Unierrebung des italieniſchen Regierungs⸗ 
cheis mit den von ibren Außenminiſtern bealeiteten ungari⸗ 
ſchen Miniſterpräſibenten Gömbös und öſterreichiſchen Bun⸗ 
des kanzler Schuſchnigg dauerte am Sonnabendnachmittaäg 
von bis 430 Ubr und fand im Palazze Venezia ſtatt. Zu 
janb. 1 Der Uatleniichen . und Mine Grahe Aumbseünns 

and in der teniſchen Kammer eine große Kumdgebung 
Ratt. der auch der Duce beiwohnte. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös und Bundes⸗ 
kanzler Schuſchniga hatten am Sonntagnachmittag in Beglei⸗ 
tung ihrer Außenminiſter die dritte Unterredung mit dem 
italieniſchen Regierungschef gehabt, die 2 Stunden danerte. 

Nach der Unierredung wurde folgende kurze amtliche 
Witteilung ausgegeben: „Die italleniſch⸗öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riichen Beſprechungen ſind am Montagnachmittag im Pa⸗ 
Lasso Venezia ſortgefetzt worden. Sie haben zum Abſchluß 
werhen arungen aeführt, die am Montag unterzeichnet 

n. 

Wahlfteg der Arbeiterpartei 
Bei einer Nachwahl für das Unterhaus 

BDei den Ergänzungswahlen in das Unterhaus im Be⸗ 
zirk Qumbartonſhire in Schottland wurde der Labourkan⸗ 
didat Thomas Cafeis mit 20 187 Stimmen gewählt. Der 
konjiervative Kandidat erhielt 19208, der ſchottiſche nationa⸗ 
limtiiche Kandidat Robert Gray 2503 Stimmen. Der Labour⸗ 
kandibat ſiegte demnach mit einer Mehrheit von 984 Stim⸗ 
men. Die letzte konſervative Mehrheit betrug 40907 
Stimmen. 

Ein ruffiſch⸗wolniſches Zollabkosmmen 
Sollermüäßianngen für ruffiiche WBarrn 

Am 18. Märs trat ein Zollabkommen zwiſchen Polen und 
Ser Sowietunion nach Unterzeichnung durch den polniſchen 
Jußenminiſter und den Waxſchauer Somjetbotſchaſter in 
Sraft. Iufolge der in letzter Leit von den Sotvicts in Poten 
erfolgten Einkäufe und Aufträge bat die volniſche Regterung 
eine Reibe von Köllen für Waren ruſſiicher Herkunft er⸗ 
mäßigt. Wie die „Iikra“ meldet, hängt dies mit dem Wunſch 
der Regierungen ;beider Staaten zufammen, den Handelsver⸗ 
kehr zwiſchen beiden Ländern zu erleichtern und auszubanen. 

Sebeime Razi⸗Orvaniiation in Letlland aufstkuben 
Vie die lettländiſche Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt in 

  

Setilanb eine geheime deutſche nationalſozialiſtiiche Ordaani⸗ 
kation aufgedeckt worden: die Sätigkeit dieſer Organiſation 
Babe als Haatsjeindlich angeſehen werden müſſen. Die Or⸗ 
Saniſation, die den Namen „Bewegung“ trug. habe ſich zuerſt 
ani die in Lettland legal tätigen deutſchen Vereine geſtützt; 
nach Schließung dieſer Vereine ſei die Organiſation zur ae⸗ 
beimen Tätigleit übergegangen. Die Polizei habe Beziebun⸗ 
gen der Sraanijaton zum Ausland feſtgeſtellt. Es ſeien auch 
militäriche Uebungen abgehalten worden. An der Spitze der 
Organiſation ſtand Rechtsanwalt Kregers. Es ſind über 20 
Perjonen verhaftet worden. 

Wieder Uurnhen in Godjam 
Deſertenre ans Mulngetas Arnee 

In der Propins Gobiam ſollen nach bier einlaufenden 
Derichten nenerdings größere Unrußen ansgebrochen ſeim. 
Man bafte in der Haupfüabt zunächtk angenommen. öaß 
der Aufftand in Sieler Provinz durch die Regierungstrup⸗ 
Pen vsllig unterbräckt mworden ſei, die bei' mebreren Ge⸗ 
Lesenheiten naßß Godjam entfandt worden waren. Nach 
einer gewiffen Panſe ſind nun bie Unruhen wieder ansge⸗ 
Erpßen, urd ber Keaus muß wieber einen eil ſeiner für 
enbere Zwecke Prinalich benöfiaten Truppen in die anfſtäu⸗ 
biiche Piopinz entſenden, um au verfnchen. die Revolte zn 
Anterörücken Gieichscitig treffen in Aödis Abeba zuver⸗ 
Eer Berichte ein, ZJaß Scharen von Deſertenren aus der 
Arrter Kulngetas ſich ber Hauntſtobt näherten. 

Aych ein pelnißcher in London E i 
en Den Baut Vulſtt, pe, Lebi Sum ber 
Stuatsfekretär im polniſchen Berkehrsminiſierinm., Piafecki. 
Erfiabren. Er wirb eif Einlabnng der Mefropolitan Bickers 

Er ere ite Dessten ir pie Suetieren, 
Eimen, in denen nſtalation ektrifia: 

Les Batschsner Stenbasmmeses Bergeftellt wird, die in Eng⸗
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Danalger Maehriehten 

Die erſten Eutſcheidungen des Preſſe⸗Gerichts 
Swei Beſchlagnahmen aufgehoben 

Die neu eingerichtete Preſſekammer des Landgerichts hat 
in den erſten beiden Preſſebeſchwerdeſachen, über die es nach 
den guf Grund der Genfer neuverordneten Beſtimmungen 
des Preſſerechts entſcheiden mußte, zwei durch den Polizei⸗ 
präfidenten verfügte Beſchlagnahmen aufgehoben. Es han⸗ 
delte ſich um die Beſchlagnahme des füdiſchen „Danziger 
Echo“ vom 15. 2. 1936 und um die Beſchlagnahme der von 
Dr. Blavier herausgegebenen Wochenſchrift „Die Neue Zeit“ 
vom 3. März 1936. Die Gründe für die Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahmeverfügungen erfolgte, weil der Poliseipräſident 
die Gründe für ſeine Maßnahmen nicht präziſiert Hatte. Wir 
geben anſchließend den wichtigſten Teil der Begründung für 
die Entſcheidung der Preſſekammer über die Beſchlagnahme 
des „Danziger Echo“ — die Begründung in bezug auf die 
„Neue Zeit“ iſt gleichlautend — wieder. Sie lautet: 

„Gemäß 8§ 27 AÄbſ. 2 des Geſetzes über die Preſſe vom 
7. Mai 1874 (RGBl. S. 65) ſirnd bei der Beſchlagnahme die 
die dieſelbe veranlaſſenden Stellen öer Schrift unter. An⸗ 
führung der verletzten Geſetze zu bezeichnen. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift Hetrifft alle Fälle der Beichlagnahme, insbeſondere 
auch die vom Polizeipräſidenten angeordnete Beſchlag⸗ 
nahme (vergl. M. v. Brauchitſch, Vermaltungsgeſetze, Bd. 
II. 1, 22. Aufl. zum Preſſegeſfetz S 27, Ziffer 1). Zweck der 
Vorſchriſt iſt nicht nur, dem zur Entſcheidung beruſenen 
Gericht einen klar umriſſenen Tatbeſtand zu unterbreiten, 
ſondern insbeſondere auch, dem von der Beſchlag⸗ 

nahme Betroffenen die Wahrung ſeiner Rechte loronungs⸗ 
gemäße Begründung ſeiner Beſchwerde) zu ermöglichen 
lveral. K. Häntzſchel, Reichspreſſegeſetz, Aufl. 1927, zu 
S 27 R. P.G., Ziffer 6). 

Die vom VPylizeipräſidenten erlaſſene Beſchlagnahme⸗ 
und Einziepungsverfügung verſtößt gegen dieſe Vorſchrift, 
weil ſie lediglich den Hinweis enthält, daß die Ausfüh⸗ 
rungen in Nr. 6 der Wochenzeitung „Danziger Echo“ ge⸗ 
eignet ſ‚ind, die öffentliche Sicherheit und Ordnung in der 
Treien Stadt zu gefährden, und Saß daher auf Grund des 
§.3 AUrtiker II, Abſchnitt E der zitierten Rechtsverordnang 
die Beſchlagnahme und Einziehung angeordnet wird. Die 
vom Geſetz geforderte Bezeichnung der die Beſchlagnahme 
veranlaffenden Stellen der Schrift iſt ohne ſichtlichen 
Grund unterblieben. Der hierin liegende Verſtoß gegen 
den § 27 des Pxeſſegeſetzes muß zur Aufbebung der an⸗ 
gejochtenen Verfügung fübren, da dem Betroffenen nicht 
durch das Fehlen genauer Bezeichnungen und Begrün⸗ 
dungen in der Polizeiverfügung die Möglichkeit genom⸗ 
men werden darf, ſeine Rechte gegenüber der Anordnung 
des Polizeipräſidenten durch eine ausreichende Beſchwerde⸗ 
führung in vollem Umfange wahrzunehmen. 

„Der Beſchwerde war daher unter Aufhebung der an⸗ 
gejochtenen Beſchlagnahme ſtattzugeben.“ 

* 

Durch die beiden Entſcheidungen der Preſſekammer er⸗ 
fährt man im übrigen auch die Zuſammenſetzung dieſes 
neuen Gerichts. Bei den beiden Entſcheidungen wirkten mit 
als Borftitzender Landgerichtsdirektor Dr. Rumpe, als 
De. Fengerichtsrat Prohl und Regierungsaſſeffor 

r. Tiede. 

Eßumd Klebacz vieber in Dunzig 
Bon Marienburg nach Schießſtange gebracht 

Edmund Klekacs, der zufammen mit Pg. Keund⸗ 
ziga im Mai 1983 die Freien Gewerkſchaften in Danzig 
gleichichaltete, die »rote Korruption ausmiſten“ wollte, ſich 
dann aber als Führer der gleichgeſchalteten Metallarbeiter 
an den Sterbegelbern der Metallarbeiter bereicherte, iſt jetzt 
wieder in ſeine Heimatſtaͤdt zurückgekehrt. Nicht ganz frei⸗ 
willig, ſondern mit einem Polizeiauto. Klekacz war bekannt⸗ 
lich ausgerückt, als man ihn wegen ſeiner Betrügereien in 
Haft nehmen wollte. Die Szene in Kieſaus Weinkuben iſt 
elanntlich viel diskutiert und belacht worden. Das wax im 
Herbſt 1984. Seitdem erfreute ſich Klekacz der goldenen Frei⸗ 
heit. Im Oktober 1935 wurde Herr Klekacz in Berlin er⸗ 
kannt und verhaftet. Die Danziger Bebörden ſtellten den 

Antrag auf Auslieſerung, die ſich bis fetzt binauszögerte. 
Freitag mittag, 11.50 Uhr, holte ibn ein Polizeiauto aus 
Marienburg ab und brachte ihn in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis auf Schießſtange. 

Der Prozeß argen Eͤmund Klekaca dürfte ſehr inter⸗ 
effant werden. Bei dieſer Gelegenbeit wird dann auch das 
Vorſtrafenregiſter Klekacz“ bekannt werden, das 
ſehr umfangreich ſein ſoll. Aber das lange Vorſtrafenregiſter 
hat nicht gebindert, daß der aute Edmund bei der Gleich⸗ 
ſchaltung der Gewerkſchaften eine ſo große Rolle ſpielen 
konnte. 

  

Eine eitentümliche Ruſſen⸗Kundgebung 
Unter dem Hakenkrenz 

Wenige Tage, nachdem ein Ruſſen⸗Dampjer im Dansziger 
Hafen war und dadurch gewiſſermaßen das Intereſſe Danzias 
an den Wirtichaftsbeziebungen demonſtrierte, und wãährend 
gleichzeitig ein großes Danziger Induſtriewerk nch um 
ruffiſche Auſträge bemüßt, fand Freitag abend im Schützen⸗ 
haus eine öffentliche Kundgebung der ruffiichen national⸗ 
vätalen Partei. Orisgruvve Danzig, ſtatt. Reöͤner war Pa. 
Dr. Meiske, der Prypagandaleiter dieſer Partei, der 
-eigens aus Berlin herübergekommen war. Neben der Kaſſe 
ſah man einen Bücher⸗Verfaufstand der Danaiger 2DAr, 
Am Saaleingang ein paar nuiformierke Raſſen: weißes 
Hemd, Plaue Metze, Koppelzeug mit, Schnlterriemen. Im 
Saol ſelbn wurden Hitler⸗Bilder, „BVsikiſcher Beobachter⸗, 
J. B. uiw. vertrieben. Der große Saal war während des 
ganzen Borkrages nur dünn vevölkert. Auf der Galerie ver⸗ 
ließ man während des Bortrages mehr oder weniger demon⸗ 
ürativ den Saal. Das Reünerpunit war geſchmückt mit 
einer —— ——— im Her ei Kreis das Serſe ——— 
krenz zeigte. Zur Eröffnung eigewartigen Verſammlm 
Pvielte ein Balalaika⸗Orcheßer den Badenweiler Marſah. 
Auater deiſen Klängen acht uniformierte Rufſen mit einer 
Hakenkreusfahne einmarjchierten. Die Fahne wurde mit 
Sem Sitlergruß empfangen. 

Meyske erariff baun das Wort und verlas eine Kede, die 
ousſchließtich gegen den angeblich füdiſch⸗freimaureriſchen 
Bolſchewismus gerichter mar. Das Judentum habe — 
land und Rusßlaud neruichten Kolken. Die ganse Sache ſei 

ſchon feit 1847 eingeiödelt“ geweſen Es ler gelnugen, Rus⸗ 
Kand auf birſe Seiie den Bolichewismms zu FPringen. Die 
Macht der fübiſp-freimaureriſchen Bewegnng habe Außland 
zerirämmerk. In Außland ſeien alle leitenden Steden mit 
Eisihchen Bolſchewiſten beſetzt. In der ganzen Weit üpreche   

Rächllicher Ueberfal auf ein Vahnwärterhänschen 
Was ſich bei Schönwarling abſpielte — Drei SA.-Leute verhaftet „bel. 

Ineder Nacht vom Freitag zum Sonnaßend vergangener 
Woche wurde zwiſchen Schönwarling und Hohenſtein auf 
einen Schrankenwärter ein verwegener Ueberfall verübt, 
der in feiner— dreiſten-Ausführung woßl kaum zu überbie⸗ 
ten iſt. In der beſfagten Nacht tat im Streckenhaus 92 der 
Schrankenwärter Lep'Richert aus Schönwarling Dienſt. 
Genen 2 Uthr erſchienen brei Nationalſozialiſten in uni⸗ 
formen ber SA., die ihre Geſichter durch Schwärzen un⸗ 

kenntlich aemacht hatten. 
Richert ſaß im Wächterhäuschen, den Kopf auf einen Arm 
geſtützt, ſo daß die Täter vermuteten. daß R. ſchlief. Dies 
war iedoch nicht der Fall. Die Täter müſſen ſich herange⸗ 
ſchlichen baben, denn plötzlich wurde das Licht vor dem 
Schrankenhaus ausgelöſcht. Gleich darauf ſtürzten ſich die 
geſchwärzten Geſtalten auf Richert. Dieſem gelang es jedoch, 
einen der Täter in die Ecke zu brängen und ihm auch einen 
Sel.⸗Dolch zu entwinden. Die anderen beiden ſchlugen mit 
ſchweren Gegenſtänden von hinten dem R. über den Kopf. 
Als die „Helden“ jedoch ſahen, daß eine ührer Waffen ſich in 
den Händen des Ueberfallenen befand, ergrifſfen ſie ſchleu⸗ 
nigſt die Flucht. Während des ganzen Ueberfalls verhielten 
ſich die Täter lautlos. Selbſt der in die Ecke Gedrückte ver⸗ 
hielt ſich ganz ſtill, obwohl R. nicht gerade ſanft mit ihm 
umging. „* 

  

Am Tatort blieb weiter eine Sel.⸗Mütze zusick. 

Trotz ſeiner ſchweren Verletzungen gelang es Richert, zu te⸗ 
lephonieren. Nach einiger Zeit erſchienen auch der Gendar⸗ 
meriepoſten und der Arzt Dr. Hurtenacker aus Hohenſtein 
an der Ueberfallſtele. Der Arzt ſtellte ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen feſt. ſo daß Richert vom Dienſt abaelöſt werden 
und ſich ins Bett begeben mußte. Der zurückgebliebene SA.- 
Dolch und die SA.⸗Mühe machten die Auffindung der Täter 
leicht. Als ſolche ſind der Sohn des Hofbeſitzers Kneller 
aus Schönwarling, der SA.⸗Mann Erich Kueller, der 
SA.⸗Scharführer Wvels und der SA.⸗Scharſührer Krieſe 
ſämtlich aus Schönwarlina, erkannt worden. Alle drei wur⸗ 
den verhaftet. Bei dem von der Polizei ausgefertigten Pro⸗ 
tokoll ſollen ſie, nachdem man ſie gefragt hatte, aus welchem 
Grunde ſie den Ueberjall auf Richert gerade im Strecken⸗ 
haus vorgenommen hatten, geſagt haben, daß Richert ge⸗ 
ſchlafen hätte und ſie ihn bewegen wollten, die Schrapke zu 
öffnen. damit ſie den lteberweg paſſieren konnten (1) Richert 
hat, wie ſchon eingangs erwähnk, jedoch nicht geſchlaſen. 

Richert iſt früher Zentrums⸗Gemeindevertreter von 
Schönwarling geweſen und bekennt ſich auch heute noch zur 
lelben politiſchen Richtung. Der Ueberfall iſt um ſo ſchwerer 
zu bewerten, weil er ſich auf einer polniſchen Dieuſtſtelle ab⸗ 
geſpielt bat. 

  

Die Axbeitsvermittlungen nuch dem Reich 
Große Anfrage im Volkstag — Die Beſtimmungen des Erwerbsloſenfürſorge⸗Geſetzes 

Die Vermittlungen nach dem Auslande waren ſchon wieder⸗ 
holt Gegenſtand öffentlicher Diskufſionen und von parlamen⸗ 
tariſchen Anfragen, von denen allerdings leine zur Beantwor⸗ 
tung gekommen iſt. Es iſt daher nicht verwunderlich, wenn 
über die Beſtimmungen der Arbeitsvermititlung nach dem 
Ausland und über die Gründe, eine ſolche abzulehnen nicht 
nur in weiten Kreiſen der Bevöllerung, ſondern auch bei den 
zuſtändigen Amisſiellen durchaus keine einheitliche Auffaſſung 
in der Anwenbung dieſer Beſtimmungen herrſcht. In der 
Faſſung des Erwerbslofenfürſorgegeſetzes von 1931 heißt es 
im 5§ 12 bezüglich der 

Arbeitsverweigerung: 

1. Die Gemeinden ſind verpflichtet, die Unterſtützung zu ver⸗ 
ſagen, wenn der Erwerbsloſe ſich weigert, eine nachgewie⸗ 
ſene Arbeit anzunehmen, die auch außerhalb ſeines Be⸗ 
rufes und Wohnortes liegen darf und itz⸗ nach ſeiner 
Ausbildung und körperlichen Beſchaffenheit zugemutet 
werden lann. In Zweiſelsſällen entſcheidet über die lör⸗ 
perliche Beſchaffenheit das ürztliche Zeugnis. 

2. Die Weigerung kann nur damit begründet werden, daß: 
a) in dem betreffenden Betrieb geſtreitt wirdd 
80 für die zugewieſene Arbeit nicht der iarifmäßige Lohn 

gezahlt wird, obwohl ein Tariſvertrag beſteht. Wenn 
ein Tarifbertrgg nicht beſteht, ſo muß der Lohn ſür die 
zugewieſene Arbeit höher ſein als die dem Erwerbs⸗ 
loſen zuſtehende Unterſtützung. ——— 

c) die Arbeit die Gefundheit oder die Sittlichkeit ſchädigt, 
d) die ſpätere Verwendung in dem erlernten Beruf 

weſentlich erſchwert wird, 
e) bei Verheirateten die Verſorgung der Familie unmög⸗ 

lich wird, —— 
1 keeges zwingende unabänderliche Verhäliniſſe vor⸗ 

liegen. 

Durch eine Verordnung des Senats auf Grund des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes wurde im vergangenen Jahre die obige 
Vorſchrift dahin erweitert, daß die Unterſtützung auch zu ver⸗ 
ſagen ſei, wenn die angebolene Arbeit im Auslande liege. 
Dieſe Verordnung hätte aufgehoben werden müſſen, wenn der 
Volkstag dies inne:halb dreier Monate verlangt bäite. Ein 
hbierauf gezielter Antrag wurde aber von der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Mehrheit im Aelteſtenausſchuß als nicht zur Beratung 
geeignei“ erklärt, alſo gar nicht erft zur Behandlung im Volks⸗ 
tag zugelaſſen. Das ſtändige Ausweichen vor einer klaren 
Entſcheidung hat natürlich die Zweifel, die bei den von der 
Vermittlung nach dem Auslande betroffenen Erwerbsloſen 
gehegt wurden, nicht ausgeräumk, ſondern noch vergrößert. 

Da das Arbeitsamt gegenwärtig wieder eine größere Ver⸗ 
mittlungsaktion durchführt und den Exwerbsloſen, die eine 

Vermitilung nach dem Ausland ablehnen, den Entzug der 
Unterſtützung in Auaſicht ſtellt, haben die Volkstagsabgeord⸗ 
neten der ſozialdemokratiſchen und der Zentrumsfraktion, und 

der Deutſchnationalen Vollspartei gemeinſam im Vollstag 
folgende 

  

Große Anfrage 
eingebracht: 

„Das Landcesarbeitsamt richtet ſeit einiger Zeit erneut 
die Anfrage an KArbeitſuchende, ob ſie bereit ſind. ſich frei⸗ 
willig für Arbeitsſtellen nach Deuiſchland zu melden. indem 
es ankündigt, daß ab 1. Apr. 986 die Vermittlung nach 
Dentſchland wieder in der Weiſe erfolgen werde, daß die 
Ablehnung den Entzug der Unterſtützung zur Folge hat. 

„Da der dem Volkstag vorgelegte Antrag auf Aufhebunn 
oer Veroroͤnung vom 19. Juni 1935 nicht zur Beratung ge⸗ 
kommen iſt, fragen wir mit Rückſicht auf die Mißſtände, die 
ſich bei der Anwendung dieſes Verfahrens in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahres herausgeſtellt haben, den Senat: 

1. Iſt der Senat bereit, das Landesarbeitsamt anzuwei⸗ 
weiſen, mindeſtens 14 Tage vor dem Abtransport die Arbeit⸗ 
juchenden über die Art ihrer Beſchäftigung, Entlohnung und 
Uuterbringung zu unterrichten, um ihnen Gelegenheit zu 
geben, die ibnen nach K 12, Abſ. 2, des Erwerbsloſenfürforge⸗ 
geſetzes zuſtehenden Einwendungen vorzubringen? 

„2. Iſt der Senat bereit, die Fürſorgebehörde anzuweiſen, 
die Unterſtützungen ſo lange weikerzuzahlen, bis über die 
Berechtigung der Einwendungen letztinſtanzlich entſchieden iſt? 

„38. Beabſichtigt der Senat, auch in dieſem Jahre eine An⸗ 
ordnung zu erlaſfen, daß Angehörige beſtimmter Berufe all⸗ 
gemein vom Beauge der Erwerbsloſenunterſtützung ausge⸗ 
ſchloffen ſein ſollen? Bejahendenſalls: für welche Berufe, 
für welchen Zeitraum und mit welcher Begründung? 

„Iſt der Senat bereit, für den Fall, daß eine ſolche An⸗ 
ordnung ergeht, die Richtlinien bekannt än machen, nach wel⸗ 
chen bei dieſen Arbeitergruppen über die Berechtigung ihrer 
Einwände entſchieden werden ſoll? — 

„4. Iſt der Senat bereit, eine alle nachgeordneten Behör⸗ 
den bindende Auslegung des Beäariffs „iunnige unabänder⸗ 
liche Verhältniffe“ bekannt zu machen? Iſt er insbeſondere 
bereit, die Zuſicherung abzugeben, daß Nachteile Berückſich⸗ 
tigung finden, die den Vermittelten wegen ihrer volitiſchen 
Gefüinnung oder Betätigung in Danzig bei einem Aufenthalt 
in Deutſchland entſtehen könnten? 

„5. Iſt der Senat bereit, eine Zuſicherung dahingehend ab⸗ 
zugeben, daß nach Deutichland Vermittelte, die dort wegen 
ibrer Beſchäftigung mit Angelegenbeiten der Danziger Politik 
oder wegen ihres Zuſammenſchluſſes zur Wahrung ihrer ge⸗ 
meinſchaltlichen Angelegenheiten und Intereſſen gemaßregelt 
oder benachteiligt werden, deshalb bei ihrer Rücklehr nach 
Danzig keinerlei Nachteile erfahren, insbeſondere nicht vom 
Bezuge der Unterſtützung ansgeſchloſſen werden? 

„6. Iſt der Senat bereit, anzuordnen, daß die aus Deutſch⸗ 
land zurückkehrenden Erweröbsloſen, die dort wegen Arbeits⸗ 
mangels entlaffen wurden, wieder in den Genuß der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung kommen, ohne daß ſie verpflichtet wären, 
zuvor die Hilfe der reichsdeuiſchen Arbeitsämter oder gar Für⸗ 
jorgebehörden in Anſpruch nehmen zu müſſen?“ 

    

man von den gewaltigen Küſtungen Sowjetrußlands. Die ] nerpult und ſprach ſiber die politiſche Lage und den Antrag 
jüdiſch⸗freimaureriſchen Weltpolitiker haben ſich bier in der 
Sowjietarmee eins gewaltige Kampftemppe für ihre Ziele 
geſchafken. Doch plößblich ſei ein Ereignis eingetreten, das 
von den jüdiſchen Politikern nicht in ihre Kalkulation ein⸗ 
bezogen geweſen ſei. Ein unbekannter Soldat des Welt⸗ 
krieges habe ſich erhoben und dem dentſchen Volk die Augen 
geöffnet: Adolf Hitler. Nuch in Rußland wachſe beute eine 
junge Generation beran, die den jüdiſchen Bolſchewismus 
ablehne und der völkiſchen Weltanſchauung nachfolge. So 
linde das deutſche Volk eine m⸗ nte Unterſſtenng. Der 
Redner ſchloß mit einem dreiſachen „Sieg⸗Heil- auf Sitler. 
Anichliesend ſpielte die Bakalaika⸗Kapelle das Horſt⸗Beßel⸗ 
Lieb. — 

Eine eigentümliche Ruffenbundgebuna 

Mitsliederverſamnilung in Schibliß 
Stelungnahme zum Aufläinnssantras 

GSeſtern fand die Mitgliederverſammlung des 4. Sesirks 
Schidlitz) ver Sozialdem. Partei ſtatt, die von den Mitglie⸗ 
dern feör ſtark beiucht war. Wie ſeit Monaten zablreiche 
Aufnahmegefuche in jeder Mitaliederverfammiung àur Be⸗ 
ratung und Beſchlußfaſfung vorliegen, ſo war es in dieſer 
Berſammiung wieberum eine Reihe von ſolchen Gefuchen. 
über die die Mitalieder zu eniſcheiden hatten. Von ben 
Anfnahmeſuchenden wurde der grönte Teil in die Partei 
aufgenommen. Wer Sorsktenbe begrüßte die neuen Mtiglie⸗ 
der und führie ſir ſufart in zie Kertei ein. Bäbrend der 
Borüsende Hie nen eingekäßrten Mitolieder durch Hanb⸗ 
lag verpflichtete, für die Partei au orbeiten, ſpielie die 
Kapelle des Arbeiter⸗Sänger⸗Bundes Brüder zur Sonne, 
zur Freiheit“. Sobann trat der Abg. Moritz an das Red⸗ 

    
auf Auflöſung des Volkstages. Die Mitalieder daukten Lem 
Reöner für ſeine vortreflichen Ausführungen durch leb⸗ 
bhaften Beifall. 

Feuer in der Staetlichen Frauenhlinih 
Heute früb, um 5.18 Uhr, wurde die Feuerwehr nach der 

Siaatlichen Frauenklinik gerufen, wo auf dem Dach der Ent⸗ 
lüftungsſchacht des Dachgeſchoſſes brannte. Das Feuer wurde 
zunächſt durch drei Angeſtellte der Klinit mit Handfeuerlöſchern 
bekämpft, jedoch ohne Erfolg. Zu ſeiner endgültigen Be⸗ 
kämpfiung mußte das Feuer. zumal ſchlecht an den Brandherd 
heranzukommen war, mit einer: C⸗Kohr gelöſcht werden. 
Das Feuer iſt durch Funkeuflug aus einem in der Nähe be⸗ 
jindlichen Schornſtein entſtanden. Da der Feuerſchein weithin 
lichtbar war, wurden zugleich zwei Feuermelder betätigt, 
außerben: Wierde das Feuer telephoniſch gemelbet. Um 7.04 
Ubr rückte die Wehr wieder ab. 
Am Sonntag brannten von 5.04 bis 559 Uhr morgens die 

Eiurichtungsgegenſtände in einem im Hauſe Johannisgaſſe 32 
nach dem Hoi zu gelegenen Raum. Der Raum wurde als 
Baſtelraum für Arbeiten aller Ari benutzt und war über⸗ 
mößig mit Werkzeugen, elektriſchen Apparaturen. Mumlinfru⸗ 
menten und Büchern angefüllt. Der Brand wurde mit einem 
C-Rohr gelöſcht und wit der Eimerſpritze nachgelöſcht. Ver⸗ 
mutlich ijt das Feuer durch Entzündung von Gegenſtänden, die 
in der Nähe des Gasoiens ſtanden, verurſacht worden. 

Nachllan im Bankvereinslonlurs. Gegen die ehemaligen 
Organe bes Sanwereins war nach ſeinem Konkurs die Re⸗ 

öllage angeſtrengt worben. Wic wir erfahren. iſt dieſe 
'age erlebigt, da ein für beide Teile annehmbarer Vergleich 

zuſlande aekommen ift



Wirtschaft- Handel-Schiffabri 

Die Entwickelung der volaiſchen Wirtſchaft 
ODas große Gewicht, das Polen auf den verſtärkten Ausbau 

jeiner Handelsflotte legt, ſpiegelt ſich zu allererſt in einer ge⸗ 
ſteigerten Tärigkeit der polniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, 
deren Verkehrsziffern im Jahre 1935 bedentend über den Vor⸗ 
jahren lagen. So hat die Poiniſche Schiffahrts-⸗A.⸗G. 
(Zegluga Polſfka) im Jahre 1935 insgejamt 614 228 To. 

ten befördert gegenüber 381 908 Tonnen im Jahre 1934. 
Bon dieſer Menge entfallen auf die regelmäßigen Linien 
2 640 To. (1934: 189 571 To.) und auf die Trampſchiffahrt 
302588 To. (192 337). Auf die Einfuhr entfielen in der regel⸗ 
mäßigen Schiffahrt 93 347 To. (93 538 To.), auf die Ausfuhr 
123 341 To. (SS 126 To.) und auf den Trauſit 4752 To. (10 907 
Tonnen). In der Trampſchiffahrt bezifferte jich die Einfuhr auf 
123 108 To. (88 056 To.) und die Ausjuhr auf 260 947 To 
(115 193 To.) und auf den Tranſitverkehr 8533 To. (39 O89 To.). 

Die Polniſch⸗Britiſche Schiffayrtsgeſell⸗ 
ſchaft (Polbryt) beförderte 31 288 Tonnen Güter (S9 325 To.), 
wovon auf die Einfuhr 29 466 To. (28 309 To.) und auf die 
Ausjuhr 61 802 To. (62 060 To.) entfielen. 

Die Polniſch⸗Transatlantiſche Schiffahrts⸗ 
gefellſchaft (Gdingen⸗Amerika-Linie) Hat in: vergangenen 
Jahre insgeſamt 7655 Fahrgäſte befördert (7517), darunter 
nach Amerika 4269 (4363) und aus Amerika 33886 (3152). Die 
Güterbeförderung betrug 19 503 Tonnen (13 523 To.), davon 
10 718 Tonnen nach Amerila (7104) und 8785 To. aus Amerila 
46419. Die Beförderung von Poft war im Jabre 1935 um S5 
Prozent größer als im sriahre. Kuf ber Palaſtina⸗Linie 
dieſer Geſellſchaft wurden 27909 Fahrgäſte beförbert (20 72), 
davon in jüdlicher Richtung 2 632 (15 339) und in nördlicher 
Richtung 5277 G3569). Die Güterbeförderung bezifferte ſich auf 
13624 Ty. (6590 To.), davon 10 813 To. nach Paläſtina (4853 
Tonnen) und 2811 To. aus Paläſtina (1737 o.). Nach Ame⸗ 
rika haben die Schiffe der Geſellſchaß 11 Fahrten hin und zu⸗ 
rück (34) und nuch Paläſtina 29 Fahrten S0 burchgefübrt. Hie 
Zahl 400 „Aichaftsfabrten betrug 11 mit 6133 Fahrgäſten 
(20— 4890. 

Einzig die Polniſch⸗Skandinaviſche Traus⸗ 
portgeſellſchaft (Holſtarob), die nur Kohle bejördert, 
hat mit Rückſicht auf die verminberte Kohlenausjuhr einen ge⸗ 
ringeren Verkehr aufzuweiſen gehabt als im Voriahre. Sie 
Schifje der Gefellſchaft baben auf 164 Fabrien (105 insgeſamt 
457 367 Tonnen Kohle b-fördert (471 Sis Tonnen). 

Da dem Ausbau der polniſchen Schijiahrt nach den Er⸗ 
klärungen der zuſtändigen Miniſter erdöhte Aufmerkfamleil 
geſcheut werden ſoll und von der auf dieſem Gebirte eutfalte⸗ 
ten Altivität die Eröfſnung eigener Polniſcher Schiflahrtslinien 
nach allen für den polniſchen Ausenbandel Wichligen Lerdern 
der Welt zengt. ſo iſt anzunchmen, daß ir Jahre 1935 eine 
weitere Steigerung der Verkeb 5 
niſchen Handelsflotte feſtzuſtellen ſein wird. 

Die Londoner Reiße des Notenbankrräftberten. Der Prä⸗ 
Rdent ber Bank Polifi, Abam Koc, rciſte am letzten Sonn⸗ 
abend noth Londau. um dem Gonverneur ber Bant von Eng⸗ 
Umd. Normam cinen Befuch absuftatten Zaſammen mi 
Solfgt Seom Borunifl Much Bonbos. Auch bieſe Lieiſe beeſe 
Si Seon Baranſki. nach Lonbon. Auch birſe Keit dürjte 
ebenſo wir die frührrr Keiſe, bie Obern Kor jofort naib fei⸗ 
nem Amtsantritt nacßh Paris untexnabm. beaweden. ans 
diſches Lapital für dir Aulage in Relen zu ufereitieren. Die 
Krebiimünſche, die Palen gegenüber den Seitmüchten 
kcheinend Pegt, bäriten nicht uhne 
gemein vollttichen Kurs Bleiben. 

* 

  

Mus alle Delt 
  

Die nich? wiederkehren 
De⸗ und kranzsfiiche Selbaten in der Uengehnng Atſche und kranzöfiche⸗ ů von 

Im Monat Febrnar ſind in dem franzöſtſchen Departe⸗ 
ment Pas de Calais in der Umgebung von Arras, wieber 
eine ganze Ansahl deuticher und 5 iger 
Solbaten ausgegraben worden. In Souches wurde ein beni⸗ 
ſcher Soldat gefunden, deſſen Perſönlichkeit an Hand der Er⸗ 
kennungsmarte feftgeſtellt werden konnte, während fieben 
andere nicht mehr erkannt mexben knunten 

In Movenneville und in St. Laurent Blangy kaunnten 
zwei baw. ein dentſcher Soldat aufgekunden werden, deren 
Perſönlichkeiten ebenfalls feftgeſtellt wurben. 24 andere 
deutſche Soldaten waren nicht mehr zu erkennen. 

Die erkannten dentſchen Soldaten wurden in Einzelgrä⸗ 
bern auf dem Heutichen Heldenfriebdof in Villy⸗Montigny 
beigeſetzt, während die unbekannten Soldaten in die Ge⸗ 
beinhalle des Ebrenfriedbofs von Maiſon Blanche überge⸗ 
führt wurden. 

Auto in eint 80 Reter ieie Schlucht geßtärzt 
Auf dem Wege von Bonaduz nach dem Safienial in der 

Schweis entdeckte am Sonniag ein Rabfahrer von der Ver⸗ 
ſamerbrücke aus in der 60 Meter tieſen Schlucht ein zertrüm⸗ 
mertes Auto. Die Polizei ftellte bei näherer Unterſuchung feſt. 
daß zwei Leichen bei dem ÄAutio lagen. Es hanbelt ſich um den 
1909 geborenen dentſchen Staatsangehörigen Dr. medb. Breuer, 
der ſich in Saas im Mattigan in Ferien aufbält. und um den 
Züricher Gymnaſtallehrer Dr. phil. Theodor Peſtalozzi. Das 
Unglück muß ſich nach Mitternacht zugetragen haben. Nach den 
Kädesſpuren zu ichlleß hat der Kutolenter auf der Fahrt 
die Einfahrt in die brücke verjehlt und war etwa 
3 Meter neben derſelben direkt in die 60 Meter fiefe Schlucht 

Banditenhäxptline unſthädlich gemetht 
Der Bandi-enhäupiling Khalil Kheibowi und 17 Seute 

ꝛeiner Hande wurben nack fünftügigem Kampf mit irakiſcher 
und türkiſcher Polizei er offen. Gleic zeilig winden ſfeine 
Fran und 15 anbert Bandiien geſangen genommen. Die Bande 

gefahren. 

wurde feit Moncten verfolgt, fonnie ſich aber durch ſtänbigen 
Grenzir cgtel Pers der Sernichmug entztehen⸗ Srenziregt 

Eine ieiterin. Das letzte K. unen auf dem Reunplar 
in Melton (England) war in vollem Gange. Die Pferde Daiten 
bereits zwei Runden zurüdgzleg-, alS& plößlich ein neues Pierd 
ſich zu ibnen geſchitt, das über die Varrie-e geibrungen war. 
Man erkammc., daß der Jocken eine Fran war. Dieſes Pierd 

  
belegte den zweiten Plaß; und es ſtellte ſich herans, daß es 

eine reiche Gutsbeſitzerin aus der Nachb— Mrs. LS. F. 
Partridge, war, die Hieſe Extratour gerſter halte Sie iſt 
exzentriſche Dame überall belannt, aber die Rennleitung er⸗ 
kannte ihren Erjolg nicht an und placlerte ſie nicht. Tord 
Lonsdale, der Präſident des Rennens, wies ſie ſehr unſauft 
darauf hin, daß ſolche Cowboyſitten auf engliſchen Renn⸗ 
plätzen nicht geduldet werden könnten. Die Sympathien der 
Zuſchauer waren jedoch auf der Seite der Dame, die ſie eine 
jolche Senſation hatte erleben laſſen. 

Heuptmenns Hinrichtung an 31. März 
Zeitungsberichterſtatter in Trenton ſind gebeten worden, 

am 31. März um 8 Uhr abends im Gefängnis von Trenton 
der Hinrichtung Bruno Richard Hauptmanns beizuwohnen. 
Wenn nicht ganz ſenſationelle neue Entwicklungen eine weitere 
Verſchiebung der Hinrichtung herbeijühren, ſcheint es ſo gut 
wie ſicher, daß Hauptmann am 31. März den elektriſchen Stuhl 
beſteigen muß. 

Weitere Ausdehnung der Ueberſchwenmungen in Ameriks 
Erneuter Schnee und Regen verſchärfte am Sonntag die 

Notlage der Obdachlofen in den Ueberſchwemmungsgebieten 
in Nordamerila und behinderte die Wiederaufbauarbeiten. 
Im Flußtal des Ohio wurde am Sonntag das ganze Gebiet 
zwiſchen Marietta und Cincinnati überflutet. Das Hochwaſſer 
des Connecticut⸗Fluſſes beträgt jetzt über 12 Meter. 

Vulle gegen ben Sitering 
Zu einem aufregenden Swiſchenfall kam es auf dem 

Güterbahnbof des Zentralviehbbofes in Berlin. Beim Aus⸗ 
laben von Nindvieh aus einem Güterwagen wurde plötz⸗ 
lich ein Bulle wild, lief über die Gleiſe der Bahn und 
itellte ſich vor einen heranfahrenden Rangtierzug. Das Tier 
jprang zwiſchen zwei Güterwagen und brachte dieſe zur 
Entaleiſung. Dabei erlitt der Bulle ſchwere Verletzungen, 
jo daß ein Polizeibeamter das Tier durch einen Schuß töten 
mußte. 

  

Schlacht um einen geſtohlenen Fuchs. Im vornehmen 
Pariſer Quartier de Pafin fand vor einigen Tagen eine Pelz⸗ 
modenſchau ſtatt, der auch drei ſehr elegante Damen vei⸗ 
wohnten. Die eine von ihnen benutzte einen unbewachten 
Augenblick, um einen wertvollen Fuchs zu ſtehlen. Der 
Diebſtahl wurde bemerkt, aber als ſie zur Rede geſtellt 
wurde, griffen ihre beiden Freundinnen ſofort tätlich in den 
Streit ein, und im Nu wurde das Atelier zu einem erbitter⸗ 
ꝛen Kampfplatz bei dem ſich niemand mehr herausfand. Als 
die Polizei der Schlacht ein Ende machte, ſtellte man feſt, daß 
die Diebin — allerdinas ohne Fuchs — entkommen war. 

  

bohr Preiſe. Kach Anſicht der Sonboner Iaperienre werden 
die Sowieis in dieſem Jahre nach England nber 400 O00 Stan- 
dards Holz firfern; die Preiſe dütrjten von den Sowiet⸗ 
exporiorganijatianen nuch weiler erhöst werben Die bis jetzt 
exjiolgte Preisſtrigernng fuar Sotpietholz berrügt Surchjchnililich 
4 Schilling pro Standarb 

Der Schiftsserkehr in Danziger Hefen 
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rung der deutſchen Oſtjeehäfen auf den infolge der Aufrüſtung 
geſieigerten Bezug ſchwediſcher Erze durch Deutſchland zurück⸗ 
znführen ſein. Im übrigen geben die Ziffern des geſamten 
Güterumſchlages immer nur ein ſehr ungenaues Bild. wie wir 
ans Mulbest 6 —— Wnneg, die Beileiin 8g iwit ſhen Mengen 
ſetzun üterumſchlages. die teilung zwiſchen Meungen 
und Verigüttern daraus nicht erſichtlich i ů 

Einſchneibende Beſchräntung des deutſ⸗ mdels. 
Duch eine kürzlich im „Keichsanzeiger“ Peißentlichte MNeu⸗ 
ordnung des Derkehrs mit unedlen Metallen“ wird der Tauſch 
bon Neu- und Altmeiallen zwiſchen Metallhändlern verboten. 
Was dieſe Verordnung bedeutei, erhellt vie Tatfache, daß der 
deutiche Metallhandel bisher hauptſächlich von dieſen 

geichtiten gelebt Hat. Infolge Ler Seſtſetzuag von Ssöchſtprelten 
Dusth die Uedeswachungsſtelle für unedle Meialle vermochte ber 
dentiche Metallhandel an allen Geſchäften nur noch 2 bis 3 
VBrozent zu verdienen. Da früher nicht ummittelbar gefragte 
Wetallgattungen unter den feſigeſetzten Höchſtpreiſen durch den 
Wetallhandel bezogen werden konnten, und zwar im Tauſch⸗ 
wege gegen gefragte Ware (die zum feſtgeſetzten Höchſpreis 
vertricden werden mußte), ergab ſich den Metallhandel 
eine größere Verbienſtſpanne. Die neue Verordnung me 
nnn dieſen Tauſchgeſchäften ein Ende und erſchwert dämit die 
Exiſtenz des Retallhandels. 
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Aunmer 20— 27. gahrhans 

Beittinas ſeltſame Krontkheit 
Die moderne Heilung einer Neurpſe bei E. L. A. Hoffmann 

Ein Haupiprinzip Freudſcher pſychoanalytiſcher Methodik 
das Sewüßmöchen unbewußter ſeeliſcher Mechanismen. 

T. A. Hoffmann führt uns in der in den „Nachtſtücken“ 
enthaltenen Erzählung „Der Sanctus“ die voll bewußt und 
planvoll durchgeführte Seilung einer funktionell nervöſen 
StUnpvecn⸗ 

In der Novelle finden wir den Vater der Bettina als Ka⸗ 
pellmeiſter, den Doltor und den „reiſenden Enthuſiaſten“ im 
Geſpräch. Der Doktor eröffnet dem aufgeregt beſorgten Ka⸗ 
peülmeiſter, baß ſeine Heiltunſt zu Ende ſei, Betiina werde 
wohl nie mehr ſingen können. Sie ſpricht laut, mit voller Kraft 
des Organs,. ... aber ſowie ſie die Stimme zum Geſang er⸗ 
heben will, lähmt ein unbegreifliches Etwas ihre Kraft. Bet⸗ 
tina ſelbft vergleicht ibren Zuſtand ſehr richtig demjenigen ini 
Traum, wenn man mit dem vollſten Bewußtſein der Kraft 
um Fliegen doch vergebens ſtrebt, in die Höhe zu ſteigen. Er 
jält Bettinas Krankheit für mehr pſychiſch als pyyſiſch und 

gibt alle Hoffnung auf Heilung auf, ‚ 
Da greift der „reiſende Enthuſtiaſt“ ein. Seine Ausführun⸗ 

gen für Bettina ſelbſt beſtimmt, die, wie er bemerkt hat, 
ins Rebenzimmer getreten iſt und zuhören kann. Er erzählt 
alſo recht pointiert, er babe ſich darüber geärgert, daß die arme 
Betuna ſo recht in Mode war und zu allen Gelegenbeiten 
ſingen mußte. Da lam die Kataſtrophe (Oſtern 1815), In der 
Hahduſchen D⸗Moll-⸗Meſſe hatte Bettina die kleinen Soli vor⸗ 
zutragen, und dies war das letzte Mal, daß ſie ſang, bevor ſie 
ihre Stimme verlor. Er ſelbſt, der reiſende Enthuſiaſt, ſang im 
Tenor, während der Kapellmeiſter dirigierte. 

Während des „Sanktus“ erhob ſich Bettina und wollte hin⸗ 
ausgehen. Auf ſeine Frage en ſie ihm eine ganze Reihe 
von Veranſtaltungen auf, bei denen ſie an dieſem Tage noch 
ſingen mußte. Da ſagte er zu ihr in beſonders feierlicher Weile 
unier den Klängen des „Sanktus“: „Wiſſen Sie denn nicht, 
daß es fündlich und nicht ftraftos bleibt, wenn man währenß 
des Sanktus die Kirche verläßt? ... Sie werden ſobald nicht 
mehr in der Kirche ſingen.“ Der Enthufiaſt hat zuerſt ſeinen 
Worten gar keine Bedeutung beigelegt und erſt jetzt bei der 

ridauer der üiür M. an eine Geſchichte aus einem alien 
gedacht, die für die Beziehung zu Bettinas Krantheit 

ichrig iſt. Dieſe Geſchichte — es iſt die breiter ausgeführte 
Binnenerzählung — berichtet von einer Sarazenin Zulema, 
die unter ähnlichen Umſiänden ihre Stimme verlor und ſie erſt 
in abenteuerlicher Sebensgefahr wiederfand. 

Bettina, die dieſe ganze Geſchichte im Nebenzimmer ange⸗ 
Hört hat, iſt von dieſem Tage an geheilt. 

Daß Bettinas ſeltſame Krankheit eine hyſteriſche Affektion 
war, geht ſchon aus der Schilderung des Leidens klar bervor. 
Das Sympiom iſt ſo fein und treffend dargeſtellt, daß mau der 
kliniſchen „„ Wüabe Hoffmanns vollſte Anerkennung 
zollen niuß. 

Dabei iſt von LSlelepe Intereſſe, daß Hoffmann aleich 
im Anfang das ſubiektive Gefühl der Hilfloſigkeit des Reu⸗ 
rotikers mit der ganz ähnlichen Gefühlslage im Traum ver⸗ 
gleicht. Auf vieſe Zufammenhänge zwiſchen Traum und Neu⸗w 
roſe über die Brücke des Affeltes hat faſt 100 Jabre ſpäter 
Freud mit allem Nachdruck hingewieſen. Gerade Hoffmann⸗ 
Dieſem guten Kenner des Zwiſchenreiches zwiſchen Schlaf und 

Wachen, zwiſchen Bewußtſein und Unbewußtem, lag die Auf⸗ 
pdeckung dieſes Parellelismus nahe. 

Wie wird nun das an ſich ziemlich belangloſe Ergebnis 
zum phyvfiſchen Traum? Bettina batte offenbar ſchon ein 
ſchlechtes Gewiſſen wegen der Ueberanſtrengung ihrer 
Stimme und der Verzettelung ihrer Kunſt in geſfellſchaft⸗ 
lichen Veranſtaltungen. Wahrſcheinlich batte ſie darüber ſchon 
BSorwürfe gehört, vielleicht ſogar von dem Enthyſiaſten ſelbſt. 

Thrdeis verbot ibr jedoch, ſich ihren wirklichen oder ein⸗ 
bildeten Berpflichtungen zu entzieben. Wenn wir uns alſo 

sie Bewußtſeinslage vor Eintritt der Kataſtrophe vergegen⸗ 

wärtigen, ſo können wir zwanglos einen latenten Wunſch 
annehmen, der auf eine Unterbrechung der anſtrengenden 
und den Ehrgeiz reizenden, aber nicht reſtlos befriedigenden 
Tätigkeit hinzielte. Dem Enthuſſaſten wurde der Zuſammen⸗ 

klar, als der Arzt das Leiden für mehr pſychiſch als 
phpſiſch erklärte. Und da er eben ein Enthuſtaſt iſt, der von 
ſeinen Ideen ſo voll erfüllt iſt, daß ſie ſich in die Tat um⸗ 
ſetzen müſſen, beſchließt er, den gewagten Berſuch einer 
„aktiven“ Behandlung dieſes pfuchiſchen Leidens zu machen. 

Ipm iſt bie Geneſis der Erkrankung, der ſeeliſche Mechanis⸗ 

mus ihrer Entſtehung klar, und ſeine Bebandlung beſtebt 

darin, dieſe Klarheit der Patientin mitzuteilen. Er rückt die 
Kutaftrophe, das Trauma, das der Patientin fedenfalls in ſei⸗ 
ner ganzen Bedeutung nicht bewußt, vielleicht überbaupt ver⸗ 
drängt war, in das rechte Licht, macht ihr den Zuſammenhang 
bewußt und führt ſo die Heilung herbei. Alſo iſt dieſes 

Borgeben eine bewußt analntiſche, keine ſuggeſtive Heilung. 
Die Krankengeſchichte des Falles Bettina würde alſo in 

mebiziniſchem Deutſch lauten: eine ſenſtive Natur. Künſtle⸗ 
rin, von Haufe aus zu depreffw⸗Bypchondriſchen Berſtimmun⸗ 
gen neigend, gelegentlich von Hemmungsträumen geanält, 

erkrankt plötzlich in einer Zeit der Ueberanſtrengung und 

einer Bewußtſeinslage mit gelockertem Geſundheitsgewiſſen 
an einer hußteriſchen vartiellen Stimmlofigkeit. Die Anale e 
deckt den Aufammenhana bes Somptoms mit einem vſuchi⸗ 
ſchen Traum anf. das ihr die Möglichkeit des Stimmver⸗ 
Inſtes bei weiterem Sündigen wider den beiligen Geißt der 

Kunſt vor Augen fübrie. Eine aftive Pſychotherapie hebt 

dieſen Zufammenhang in das wache Bewußtſein der Patien⸗ 
kin und führt zur Beſeitigung des Sumptoms. 

ů . Dr. med. E. Jolowicz⸗ 

Vohunngsust und Mietsſteigerung 
darunter — Ein intereſſanter Exlaß Inden leiben beſonders 2 

In Uebereintimmung mit den Bemühungen der Reichs⸗ 

regierung, eine weitere Steigerung der Preiſe zu verhin⸗ 

dern, iſt in der letzten Serech i 1e Mictderht Maße Aau nuler⸗ 
morden, daß auch unberechtigte ench kerehi ter⸗ 

keigernngen, d. 5. baß 
der Lebensbaltungskonlen durch die Vertenerung der Wob⸗ 

genden Sebenshalkitegskoſten uind der Lun 
großer Sobnungen ktt die Nachfrage nac kleinen Budnmugen 
gewathfen, deren Preiſe infolgebeſfen geſtiegen find. Esie amt⸗ 

lich feſtgeſtellt wurde, iſt die ungedeckte Wobnungsnachfrage 

gedenwärtig anßerordentlich hoch, da die⸗ ybsPringlichen 

Auiſgaben ades à Sobnuun38 Pt 125 aur Zeit ann die 

äEi Ee unmõg⸗ Beieitiaung vohbnung E 165 M 

  

—
 

  

Neur Speftes in lar den Bau vos Wohnungen zu er⸗ 
hbalten, iſt im allgemeinen ſehr ſchwierig, 

um ſo mehr, als die Hwpothokenbanken, wie aus den lesthin 
veröffentlichten Bianset verfünt öcten und at teilweiſe bereits 
Uber ſämtliche Mittel verfügt haben und aroße Beträge zur 
Kursſtützung ihrer Pjandbrieſe benötigen. Auch in dieſem 
Zuſammenhang iſt zu exwähnen, daß die Aufnahme von Hy⸗ 
potheken durch Inden praktiſch zur Unmöglichkeit geworden 
iſt, ebenſo wie Ausländer höchſtens noch aus Sperrmarkgel⸗ 
dern Hypotheken bekommen können. Die Knappheit an 
Kleinwohnungen wird neuerdings noch dadurch verſchärft, 
daß die großen Siedlungsgeſellſchaften, bei denen öffentliche 
Mittel beteiligt änd, abes auich Son eine kührende Lebens⸗ verſicherungsgeſellſchaft, ſchon eing fährende 3 

die vor zwei Jahren der größte 
Käufer am Berliner Grundſtücksmarkt war, ihren jübiſchen 
Mietern kündigen und dieſe auf wachſende Schwieriakeiten 
bei der Suche nach neuen Wohnungen ſtoßen. 

Angeſichts des aus dieſen Zuſammenhängen erkennbaren 
großen Mißverhältniſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage 
von Wohnungen hat ein neuer Erlaß des Berliner 
Staatskommiſſars Dr. Lippert beſonderes Aufſehen hervor⸗ 
gerufen, in dem er es den Behörden von Berlin zur Pflicht 
macht, „unberechtigte Mietsſteigerungen“ auch von Amts 
wegen zu unterſuchen. Eine Mietsſteigerung werde, ſo heißr 
es in dem Erlaß noch, nicht dadurch berechtigt, daß der Mie⸗ 
ter hiergegen keinen Widerſpruch erhebe, denn es ſei ſehr 
wohl denkbar, daß der Mieter „einem inneren Zwange fol⸗ 
nond aus Nützlichkeitsgründen die Beſchwerde unterlaſſe, ſich 
aber dennoch beſchwert füble. Dieſe Ausführungen ſind nicht 
gans klar, aber man könnte dem Zuſammenhange nach auf 
einen gewiſſen Druck gegenüber jüdiſchen Mietern ſchließen. 

Wie der Natioralſozialismus angeſichts dieſer widerſtre⸗ 
benden Verhältniſſe ſeine Verſprechungen gegenüber Mietern 
und Hausbeſitzern einlöſen will, bleibt ſein dunkles Geheim⸗ 
nis, bis die Bevölkerung ſelbſt bie Unmöglichkeiten dieſer 
Wirtſchaftsführung einſieht. 

Geheimpertrag Moskau—Nanking 
Myſterißſe Meldungen in japaniſchen Zeitungen 

Die japaniſche Rachrichtenagentur „Domei“ wiederholt die 
aus angeblich verläßlicher Geheimquelle ſtammende Meldung, 
daß der bekannte Führer der Kuomintang, Tſchenkuofu, 
Anfang Januar in Moskau mit Stalin im Auftrage der Kuo⸗ 
mintang und des Marſchalls Tſchiangkaiſchet Aber Maßnahmen 
zur gemeinſamen Bekämpfung der japaniſchen Kontinental⸗ 
Politit in Oſtaſien verhandelt haben ſoll. Das Ergebnis dieſer 
geheimen Verhandlungen ſei ein Paktentwurf, der, wie weiter 
behauptet wird, von dem chineſiſchen Militärattaché in Moskau 
bereits nach Nanking gebracht worden ſei. In dieſem geheimen 
Pattentwurf ſollen ſich, „Domei“ zufolge, Ranking und Mos⸗ 
kau verpflichtet haben, die lommuniſtiſchen Truppen in Schanſi 
gemeinſam zu unterſtützen. Dieſe kommuniſtiſchen Streitkräfte 
ſeien bereits auf dem Vormarſch gegen Nordchina. 

Die japaniſchen Blätter greifen bielfach die Meldung der 
„Domei“⸗Agentur über den ſowjet⸗chineſiſchen Geheimvertrag 
auf, um China vor den Gefahren zu warnen, die eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Sowjetrußland mit ſich brinye. Die Zeitun⸗ 
gen in Tokio fordern allgemein ſoſortige Maßnahmen zum 
Schutz Nordchinas und Mandſchukuos und eine beſchleunigte 
Verſtärkung der japaniſchen Garniſonen in Nordchina. 

Die Meldung ſcheint ihrer ganzen Aufmachung nach nur 
darauf hinzudeuten, daß die japaniſche Außenpolitik nach An⸗ 
haltspuntten ſucht, um die Ausdehnung Japans in China zu 
beſchleunigen und den Krieg gegen die Sowjetunion militäriſch 
und ſtimmungsmäßig zu begründen. 

Hitlers Mednerpult 
Die techniſche Ausſtattung 

Einen intereſſanten und vielſagenden Einblick in die regie⸗ 

techniſche Ausſtattung der Großveranſtaltungen für die Abſtim⸗ 
mungspropaganda gewährte der Beauftragte des Reichs⸗ 

ſendeleiters einer Karlsruher Zeitung, dem „Führer“. Be⸗ 

ſondere Beachtung verdient ein Rednerpult, das Hitler bei 

jeinen Reden benutzt und mit deſſen komplizierter techniſcher 

Einrichtung ſich die verſchiedenſten Eſſekte erzielen laſſen. 
Dieſes Pult, das äußerlich ganz Unſcheinbar iſt — man ſieht 

nicht einmal die Mikrophone — birgt mehrere Knöpfe, mit 

denen Hitler perſönlich die Scheinwerſer im Saal abblenden 

oder ſich, ebenfalls durch einen Fingerdruck, mit den Kamera⸗ 

leuten der Wochenſchauen in Verdindung ſetzen kann, um das 
Zeichen zur Aufnahme zu geben. ů 

Weniger eifekivoll iſt der Einbau der Mikrophone, die un⸗ 

ſichtbar im Innern des Pultes aufgehängt ſind, und nur un⸗ 

ſcheinbare Teile davon, kleine Stäbe, „Schwanenhälſe“ ge⸗ 

nannt, können an der Vorderfront wahrgenommen werden. 
Zwiſchen Hitler und dem Publikum ſoll kein unperſönliches 

Vermittlungsgerät ſichtbar ſein. Der Zuhörer ſoll den Ge⸗ 
müttszuſpruch ſcheinbar unvermittelt zugerufen bekommen. 

Das funktechniſche Material wird mit einem Sonderjlug⸗ 
zeug an Ort und Sielle gebracht. Das Material für die Karls⸗ 

ruber Rede wog allein eiwa 10 Zentner: Kabel von 25 Kilo⸗ 
meter Länge wurden in kürzeſter Zeit gelegt⸗ 

Liquidisertng des TLokiuter Puiſches 

Die Mannſchaften zurück zur Trupye 
Das „aniſche Außenminiſterium veröffentlicht eine Mel⸗ 

Dung, v00 ber 1850 Solbalen des Mannſchaftsſtandes. die am 
Aufftand beteiligt waren und die bis v0 unier Bewachung in 

den Kaſernen ſtanden, nunmehr, da die kriegsgerichtliche 

Unierfuchung ihre Unſchuld erwieſen hat. zur Truppe urück⸗ 

ſelehrt ſind. Als maßgebend für dieſe Rechtsfindung das 

Lriegsgericht es als erwieſen erachtet, daß dieſe Solbaten nur 

dem Befehl ihrer Vorgeſetzten gehorcht haben. Ueber bas 

dem Militärauſſtand beteiligt geweſenen ickfal der an 
Spfistere iſt zur Zeit noch nichts belannt. 

Selbſttmord wegen Kriensgeſaht 
Auff at. in Sonvon der Selbſtmord eines 

Artensinveliben wuis bem Welttriege, Charles Peerä, erregt. 
Beers hat e erhängt und einen Biief hinterlaſſen, in dem er 

ausführt, daß ihm ein weiteres Leben finnlos ſc e. nach⸗ 

dem der Krieg — Molche Letaſne Pßen der Muaſt numoeli 

dain gefn . 0 jen in uUmi 
zn nachen, ſondern Wpiclmahr deute wie ahemals zuwor die 
Kriegsgefahr unmitielbar droht. 

  

  

  

Okaba Werpräß Steichſteilung. Der ehemalige 
lapaniſche Meini 'erpräßtbent Skabs gewäbrte einem Vertre⸗ 

ter des „Eundav Göronicle- eine Umterrebung, Dere Blatt 

zufolge bat er jede Möglichteit eines kriegeriſen Zukam⸗ 
menſtoßes —— daß 2 Unb der So⸗ geleugn wietunion 
Japans Fder ries jel, das Japan mit allen Krüften 
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Der Prozeß gegen Weſemann 
Anklage wegen Freiheitsentzug — Verhandlung im April 

Der Prozeß gegen den Entführer des emigrierten deutſchen 
Schriftſtellers und Journaliſten Berthold Farv. r. 
Weſemann, iſt inſofern in ein neues Stadium getreten, als 
die Akten der Vorunterſuchung, die nun genau ein Jahr an⸗ 
jedauert hat, dem Strafgericht überwieſen worden ſind. Die 
tnatsanwaltſchaft Hhatte bereits vor einigen Wochen den An⸗ 

Heitsentet wiſfen kaſſen, daß ſie gegen ihn Anklage wegen Frei⸗ 
eitsentziehung gemäß § 125 Abſatz II des Strafgeſetzes er⸗ 

beben werde. Dieſer Paragraph hat folgenden Wortlaut: 
Wer widerrechtlich einen anderen einſperrt, oder in anderer 
Weiſe des Gebrauches ſeiner VHat eraubt, wird mit Ge⸗ 
fängnis oder Geldbuße beſtraft. Hat die Freiheitsentziehung 
nicht mehr als zwölf Stunden gedauert und war damit keine 
beſondere Gefährdung verbunden, ſo wird ſie nur auf Antrag 
beſtraft. Wenn die Freiheitsentziehung über eine Woche ge⸗ 
dauert hat, ſo kann Zuchthaus bis zu acht Jahren eintreten: 
ijt durch dieſe der Tod oder eine ſchwere Körperverletzung des 
Gefangenen verurſacht worden, ſo tritt Zuchthaus ein. Bei 
mildernden Umſtänden kann Gefängnis nicht unter ſechs Mo⸗ 
naten eintreten.“ 

Gegen dieſe Anklageankündigung hat der Ojffizialvericidi⸗ 
gepördelemanig, Dr. Haus Kramer, bei der hren: dieſe Ma⸗ 
ehörde einen Rekurs eingereicht, mit dem Begehren, dieſe An⸗ 

1491 nicht zuzulaſſen. Die Ueberweiſungsbehörde hat nun 
Ietzler Tage dieſe Einſprache abgelehnt und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angewieſen, innerhalb fünf Tagen Anklage zu erheben. 
Dies iſt nun, wie eingangs erwähnt, geſchehen. Die Akten be⸗ 
jinden ſich bereits beim Strafgericht. 

Man wird ſich bei dieſer Gelegenheit vielleicht fragen: 
warum wird Weſemann wegen Freiheitsentziehung und nicht 
wegen Enutführung angeklagt? Sic Antiwort iſt eiufach: Ein 
ſolches Delikt exiſtierte bis heute im ſchweizeriſchen Strafgeſetz⸗ 
buch gar nicht. Nur wer eine Frau entjührt, kann gemäß den 
§55 123/124 beſtraft werden. Eine Entführung männlicher Per⸗ 
jonen aber war nicht ſtrafbar, ſojern ſie über 18 Jahre alt ſind. 
Es war alſo gar nicht ſo einſach, dieſe „Entführung“ Jakobs 
unter den Tatbeſtand eines beſtehenden Strafgeſetz⸗Para⸗ 
graphen 2 bringen. In Zukunft allerdings wird es ein Leich · 
ies ſein, da der Große Rat nun in der Zwiſchenzeit die nötigen 
geſetzlichen Grundlagen geſchaffen hat. Er hat am 17. Mai 1935 
ein Geſetz gegen „Spitel und Spione“ beſchloſſeu. Dieſes Ge⸗ 
ſetz, das Zuchthausſtrafen bis zu zehn Jahren vorſieht, hat 
Fall Waiemaun leine rückwirkende Kraft und kann darum im 

all Weſemann nicht in Frage kommen. 

Der Angeklagte Weſemann hat das Gericht gebeten, Dr. 
Haus Kramer als Offizialverieidiger zu beſtimmen. Straf⸗ 
gerichtspräſident Dr. CE. Miville wird den Prozeß leiten, der 
vorausſichtlich im April begonnen und drei Tage dauern⸗wird. 

MNochſpiel zum Attentat unf Blum 
Vier Monate Gefängnis für den Chefredakieur der „Action 

Frangaiſc“ 

Der Chefredakteur der „Action Francaiſe“, Charles 
Maurras, der ſich vor dem Pariſer Strafgericht auf Grund 
eines von ihm veöfſentlichten Artikels wegen Aufforderung 
zum Mord zu verantworten hatte, iſt am Sonnabend unter 
Judilligung mildernder Umſtände zu vier Monaten Gefängnis 
vorurteilt worden. Maurras hatte in dem Artikel der „Action 
Frangaiſc“ gefordert, daß 140 Abgeordnete, die ſich für ver⸗ 
ſchärfte Sühnemaßnahmen gegen Italien ausgeſprochen hatten, 
an die Wand geſtellt werden müßten. 

Das Verjahren gegen Maurras wurde allerdings erſt er⸗ 
öffnet, als auf den Sozialiſtenführer Leon Blum ein Ueber⸗ 
foll ausgeführt worden war, und die Hetze der faſchiſtiſchen 
Zeitung ihre Ergebniſſe zeitigte. 

Europa — eine gewaltige Waffenfabrik 
Erklärungen Daladiers 

Der radikalſozialiſtiſche Parteiführer nahm zu den letz⸗ 
ten Ereigniſſen Stellung. Er verurteilte in ſcharfen Wor⸗ 

ien die Verletzung des Vertrages von Locarno und be⸗ 
merkte, daß, wenn keine energiſchen Maßnahmen getroffen 
würden, nur noch die Politik der Militärallianzen übrig 
bleiben würde. „Europa hbat — ſo ſagte er — „den Rü⸗ 
ſtungswettlauf wieder auſgenommen und wird bald nur 
noch eine einzige, gewaltige Wafienfabrik fein. Die Völker 
Europas ſollten ſich mit letzter Kraft aufraffen, um dieſer 
Enkwicklung Einhalt zu gebieten.“ 

Tagung der Ligen für Menſchenrechte 
Verſtaatlichung der Großinduſtrie geſordert 

In Luxemburg bielt die internationale Organiſation 
der Liga für Menſchenrechte eine Kundgebung ab, an der 

BVertreier von über zebn Nationen teilnahmen. Im Mittel⸗ 
punkt der Debatte ſtanden, nachdem die Länderberichterſtat⸗ 
ter eingehende Berichte erſtattet hatten, verſchiedene bedeu⸗ 
tende Themen. Die Liga ſetzt ſich auch für die Verſtaat⸗ 
lichung der Großinduſtrie, des Großbeſitzes und der Gryß⸗ 
banken ein. Der Kampf gegen den Raffen⸗ und Religions⸗ 
haß wird noch ſtärker betont und ſchließlich wird der Kampf 
für die Gleichberechtigung der Frau und gegen die kolo⸗ 
niale Unterdrückung zum Programm erhoben. 

Eine zweite Entſchließung ruft alle Gulgeſtunten in 
allen Ländern zum Kampfe gegen den Judenhaß anf, und 
ſchließlich ſpricht ſich eine dritte Reſolution für das Kſyl⸗ 
recht an volitiſche Emigranten, ſowohl was Aufenthalt als 
auch Arbeitsrecht angebt. aus. 

Oktenpationsſtreih in Krakau 
In Krakau iſt bei der betannten GummiwarenfabrikSem⸗ 

perit“ K.⸗G. ein Oftupationsſtreik ausgebrochen. 400 Axbeiter 

haben die Arbeit niedergelegt und die Fabrik beſetzt. Die 
Streikenden fordern in erſter Linie eine Lohnerhöhung um 
20 bis 80 Prozent. 

Im Stuttgarter Hauptbahnhof platzte kürzlich abends 
um 7.30 Uhr, alſo zur Hauptverkehrszeit, ein Böller. Die 
Polizei ſtellte um den geplatzten Böller Zettel mit anki⸗ 
jaſchikiſchem Inhalt ſeit und bemühte ſich, möglichſt raich 
alle Zettel aufauleſen. 

Nener Sabpiageakt auf einem Uritiſchen Kriegsſcß⸗if? Die 
engliſchen Blätter berichten von einem weiteren vermutlichen 
Sab otageakt auf einem britiſchen Kriegsſchiff. Es handelt 
ſich um den neuen, Derndianr „Griffin“ von der Greyhonnö⸗ 

aſſe, der iebt nach Beendigung ſeiner Probefahrt in Deven⸗ 
port eingelauſen iſt. Die Unterfuchung ſoll ergeben heben, 

daß Metallſtücke an verſchiedenen Stellen in die Maſchinen⸗ 
anlage geworfen worden üind, osne allerdinas ernſtlichr Be⸗ 

ſchädtannaen bervorgerufen zu daben.



Dame Aus 

  

Die 
Durch den Tob Ahres Bruders wurben, Sie zum einzigen 

Erben des Geuerals. Ibres Baters? Mit einem Schlage 
änderte nich ibt Lage bei den Wucherern? Habe ich recht?“ 

e 
Vetlen Donnerstag gingen Sie in ein Waffengeſchäft 

und kauften ſich einen Revolver. Sie beſaßen zwar ihren 
Dienſtrevolver, aber einen Menſchen mit einer Kugel aus 
dieſem niederzuſchießen, bätte der Polizei die Jagd nach dem 

Mörder allzu ſehr erleichtert“ 
Der iunge Mann gab keine Antwort. 
„Wir wollen einmal annehbmen., fuör Bran fort, daß 

Sie vergangenen Donnerstag abends um halb ſieben Uhr 
Ihren Brubder in ſeiner Wohnung in Adelphi Terrace be⸗ 
ſuchten. Es wurde über Geld geiprochen. Sie wurden wültend. 
Sie ſagten fich daß er, und er ganz allein, zwiſchen Ihnen 
und dem Bermögen ſtünde, welches Sie ſo dringend benötig⸗ 
ten. Da — das find lediglich Annabmen von mir — bemerk⸗ 
ten Sie auf dem Schreibtiſch einen fremdartigen Dolch. den 
Ihr Bruder aus Indien mitgebracht batte — ſicherer — ge⸗ 
ränſchloſer als eine Kugel. Sie packten das Mefſer — 

„Dzu dieſe Bermutungen?“ nunterbrach ihn der Iunge 
Offizier. „Ich verſuche ja gar nicht. etwas abzulengnen. Sie 
bnben recht — ja, ich erſtach ihn! Ich tötete meinen OBrnder? 
Aber nun ſeben Sie bitte auch zu, daß wir mit dieſer Ge⸗ 
ichichte iv raſch wie möglich zu Eade kommen.- — 

ei dieſen Worten trat in Inſpektor Brans Geñcht ein 
Ausbruck, der mir ſeither tändig zn denken gegeben hat — 
ein Ausdruck. den ich ſelbſt in der Aufregnng und in dem 
Unglück d'eſes erciganisreichen Tages nicht zu vergeffen ver⸗ 
mad. Ein ſo leichter Sieg dünkte ihn anſcheinen merfivs. 
Es wäre ibm lieber geweſen, wenn der iunge Offisier dic 
Serausforderung angenommen bätte. Wahrſcheinlich liegt 
das in der Natur von Vyliacibeaenten. 

Junger Mann. Sie tun mir Ieid“, jaaie er. Mein Wes 
— ten be vorgegeseichnet. Wollen Sie einen meiner Be⸗ 

en br 
In dieſem Moment öffnete fich die Tür von des Inivek⸗ 

tors Zimmer. und herrin trat kühl und lächelnd Obern 
Hugbeß. Beim Anublick dieſes Militars Sicherte Bran. „Ab⸗ 
Oberſtt“ rief er. Sie kommen zur rechten Seit! AIs ich 
Peute kräß eutbeckic, dab mir die Eörc zuteil wird, Sic bei 
der Suche nach dem Mörder des Hanptmanns als Pariner 
auſchingen warxen Sie töricht geang, cint Hleine Beite vor⸗ 
Zuſchlagen. 

„Ich erinnere mith. entgeancte Sngbes. Sie weiteten, 
daß Sie und nicht ich den Täter entdecken würden. Nun., 
Oberit, Sie ſchulden wir einen Slarubäus, Leufnant Nor⸗ 
man Fraſer⸗Greer bat ſocben geitanden, deiß er feinen Bru⸗ 
Lier n daßß und ſich wollte gerade ſein Geüünöônis vrolofol⸗ 
lieren Iaflen 
„Wirklich!- erwiderte Hngbes ungerüibrt. Iutrrrüient— 

änßerſt interchant! Aber ehe wiär die Sette alS verloren Sc⸗ 
trachten — ehe Sie den Herrn LSentnant Swingen, ein vollea 
Geſtändnis 3u Protpfoll an gchen — möchfe ich grrn noch zn 
Worte kommen. — 

„Selbiverſtändlich“, grinite Branmß, — — 
Sebenswürdigkeit befaben, mür hente fräb 

zwei Ihrer Beamten r Verfügungs zn felienr, ſagie 
Sngbes, -erzahltr ich Jünen, dun in Denbhichtige. Sine Dammt 
Serhoiten zu Iaßen. Ich habe dir Beireffende Dame nach 

Dard miigcbracht. Er ſchritt zur r. öffnrtt bieie 

Ja⸗ — ů 
ches Sornig un. -it bescämüre Sie, Lesben Sie 82s 

Hriades zrnis an. -Ich belchwürt Sir. üchaten Sie 
ror Dem brnialen AUusfragen dirics — Därfes Temtcts“ 

Sie find wicht grrade ſehr Iiebenswaärdig. Barsnin“, 
lächelie Haghes. Sal? Eir aber vbir Gäir haben., Sem In⸗ 
kwekter die Grichubtr vyrsnixngen, dir Sir mir finet cr⸗ 
38lten, Lin ich Prrrit, JSnen zn prrörihrn- 

r 
Oberſt Hanses Min. —eer 
wiüe, Das Degreife ich ſelbn nichtt- ů ů 

Das bai er aι Ihntn Prraunsgeisdts“ Braums Klrime 
Augen funfelten. 
BSeroangenen 
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dem „Cariton“ 
ſeben — er wärde ſich demnächſt nerheiraten — verbeiraten 
mit einer jungen Dauze Rasn. Sie nur auf ſeine 
Rüstfehr gewartet bätte — ů 
Trauria blickte ſich die Baronin im Kreiſe um 

„Ich war verzweifelt“, jchkuchöde Re. „Alles, was das Le⸗ 
ben bot, Haite ich geopfert, far einen Wenſchen. der 
mich fetzt kalt anblickte, der Daron jſprach, eine andere än 
beiraten. Sunderk es Sie noch daß ich am Abend in ſeine 
Wohnung ging — binging, um ihn au erweichen — ihn fan 
auf den Enien anflehte? Ss nichts. Er wäre mit mir 
jertia — das ſagte er wieder und wieber. Blinde Sut und 
Verzweiflung ergriſfen mich. Ich packte das Meffer und ſtieß 
es ihm ins Herz. Sofork berenie ich meine Tat. Ich —, 

„Einen Augenblick!“ unterbrach ſie Hugbes. ⸗„Die Ein⸗ 
zelbeiten Ihres ſpäteren Berhaltens können Sie vorlänfie 
für ſich bebalten. Ich möchte Ihnen aber mein Kompliment 
beßertsten⸗ Baronin. Jedesmal ersãhblen Sie die Geichichte 

ri- 

Er, trat näber und blickte Bram an. Ein dentlicher Ton 
von Feindſeligkeit ſchien mir in ſeiner Stimme zu Liegen. 

„Schachmatf, Inipektor:“ — 
Bron gab keine Antwort. Sturam ſaß er, das Gejñicht in 

Stein verwandelt. und Rarrte- au dem Oberſt anf. — 
„Die Skarabäns⸗Kadel in noch nicht gewonnen“, inhr 

Huabes fort. Bisbe: meht die Fartie auj remis, mein 
Freund. Sic baben Ihr Geitändnis, ich fann ein anderes 
dagegen ins Feld fübren“ 

Das gebt über meinen Horinont“, keuchte Bran. 
„Ein wenuig auch über meinen“, enigegnete der Oßerũ. 

„Hier ſind zwei ute. die uns beide glauben machen möch⸗ 
len, daß ñie Donnerstag. abends am Balb feben Mhr. Haunt⸗ 
mann Fraſer⸗-Freer in ſeiner Suhrnung anfiuchten und ihn 
ermordeten“ Er trat an das Feußter. Denn brehte er fich 
iheatraliich um und ſügte binzu: 

„Das merfwürdigie an Ler Soche iil. das dieie beiden 
Perionen letzten Donnerstag sbend um ſochs Mör öreißig 
in cinem objfuren Lofal in Sobo — bei Frigacci — zufam⸗ 
men Tee tranfen?- 

ch muß geitehen. als der Oßern gelanen dieic Exfiä⸗ 
rung abgab., veriagten mir plößtlich die Anir. JIn relchem In æEelchemn 

Ber ſpreuste die Baut ven Monte Carlsꝰ 
Wir Mißk Ganld Willionärin urbe — Ein Busß mit 

Ginefilchen Geheiniufen 

WAunte Saxis, ir Mäars- 

und gemann Smal bintfereinanber! 

Wiß Ganld Patie cinen ſchmeren Winter hinter ñich. Der 
jcuchte Londaner Nebel Eatte ibr Sungen angegriiien ũi 
Mynate Iang laa ‚c im Holburn⸗Arunfenbans. Dann wurdc 
ſie entſaſſen. Der Doftor rirti: Sir mnh ‚ch in einem fonni⸗ 
Lrn Land cerdoien! Jeaumtpru. Akgan, St. MNorid sder die 
Niviera kamen in Beirach. Abrr Miß Gauld battr fein 
Seld. Vermandte farmneſten füär fic. und jchliebᷣlicd reichte es 
fir einen Sreimschigen Aufenzbalt mnter Sen Palssen von 
La MuIc- Das ſit ein zicmlich perichfafenes Leit nnumeit vum 
Cap MNartin. Hirr wüärben Lungen und Kerven der Miß 
Gauld ürb erholen fünnen. Ja...- und ein Raar Rilometer 

Lag anth ciutr Stadt... Aonit Corlo? 
Sule den Spieliaal des fa⸗ 

Pluner Wengierbe. Sir fetzie 
Und aemanE 
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Netzwerk von Möctein bingen wir verſtricktt, Wie WDamo 
Freer porn — und Hentnant Fraſer⸗ 

„Sie, zum Deufel, tönnen Sie daß wiſſen?“ rief er. 
Ich weiß es“, ſaate Sberſt Hughbes, „da dufällig einer 

meiner an einem ſche Tee trank. Er trant 
jeinen Tee zufällig dort aus dem einfachen Grunde, woil ſeit 
der Ankunft dieſer Dame in London ich ihr ſtändig, aui Er⸗ 
juchen — übm — von Freunden aus Indien auf⸗der Spur 
geblieben bin; genqut wie ich auch Jhren verſtordenen Bru⸗ 
der, den Hactptmann, überwachen ließ.“ — 

Oone ein Wort fank Leutnant Fraſer⸗Freer in einen 
Seßel und verbarg ſein Geſicht in den Händen. 

„Es tut mir leid, mein Sohn“, ſprach Hughes, „es int 
mir aufrichtig leid. Sie haben ſich heldenbaft bemüht, die 
Tatſachen geheim zu halten — nur ein ganzer Kerl konnte 
das fertigbringen, doch das Kriegsminiſterium wußte ſchon 
lange vor Ihnen, daß Ihr Bruder oen Lockungen dieſes 
Weibes unterlegen war — daß er in Ihren und Wiens 
Dienſten ſtand, ſtatt in denen ſeines Baterlandes England.“ 

Fraſer⸗Freer erbob den Kopf. Als er ſprach, klang ans 
ſeiner Stimme eine Erregung, unendlich viel ſtärker als 
vorher, da er ſein unſinniges Geſtändnis aögelegt batte. 

„Das Spiel iſt aus“, ſagte er. „Ich habe getau, was ich 
konnte. Ich fürchte, mein Vater wird dieſen Schlag nicht 
überleben. Kir füärten einen ehrenwerten Namen, Herr 
Oberſt. Sie kennen die lange Reibe Offiziere unfercs Na⸗ 
mens., an deren Treue ihrem Vaterlande gegenaber nie ker 
leiſeſte Zweifel beſtand. Ich hoffte, mein Bekenntnis würde 
das günze ſchmutzige Geſchäft aus der Welt ſchaffen, hoffte, 
die Nachforſchungen würden auſbören, und ich könnte dieſen 
ſchrecklichen Mater an ihm — an meinem Bruder ür ewig 
ber Hdert Snghes legie bem inn 8 die 5. 

Hugbes legte dem jungen Offisier die Hand auf 
die Schulter, und der letztere fuhr ſort: 

„Dieſe furchtbaren Verdachtsmomente gegen Steyben 
kamen mir auf Umwegen zu Ohren, und als ex aus Indien 
heimkehrte, beſchloß ich, ihn zu überwachen. Hänfig ſab ich 
ihn das Haus sSieſer Perſon betreten. Ich überzeunte mich, 
daß ſie die gteiche wäre, die in den aus Kangun immet 
Berichten eine Rolle ſpielte: unter falichem kamen gelang 
es mir, ſie kennen zu lernen. Ich ließ ihr gegenüber durch⸗ 
blicken, daß ich ſelbſt nicht allzu loyal ſei. Es gelang mir, bis 
äu einem gewiſſen Grade ibr Vertrauen zu gewinnen. All⸗ 
mählich kam ich zu der Ueberzeugung, daß mein Bruder 
katfächlich ſeinem Lande, ſfeinem Namen, uns allen untreu 
ſei. Zu, jener von ihnen erwähnten Teeſtunde faßte ich 
meinen Entſchlus. Sinen Revolver haite ich mür bereits be⸗ 
jorgt, und mit Sieſem in Ler Taſche ging ich ins Savon 
zum Abenbefſen.“ 

ů (Fortſetzung folgt) 

   

  

Tages erſchien eine Dame, verlangte ihren Dimitrij zu 
ſeben — Madame Demidoff! — Er ſteht jetzt vor dem Gericht 
wegen Bigamie. Und Giuditta ſchmuggelt ſich im Kafino 
wiebder binter Spieler, die gerabe im Gewinnen find. Biel⸗ 
leicht lächelt ihr das Glück zum zweiten Male? 

Das chineſiſche Gläcksſylter 
Ja, ein beſonderes Kapitel iſt der Fall R. Ein bekannter 

eugliſcher Kriminalſchriftſteller, deſſen Bücher Milllonenauf⸗ 
Lagen baben, deſſen Novellen boch bezahlt werden. &= hatte 
ein chineſiſches Geheimbüchlein entdeckt mit einem um⸗hIba⸗ 
renSpſtem. Er ging nach Monte., ſprengte die Bank nach den 
Berechnungen des Büchleins. Dann aber wollke die Kaſino⸗ 
Litung den unbeauemen Gaſt los werden. Sie wußte, daß 
vor jebem Spielbeginn mindeſtens drei Minnten zur Be⸗ 

rewnung ſeines Einſatzes brauchte. An jeder Taf⸗. wo er 
anftanchte, mwurde nun die Pauße zwiſchen zwei Spiclen ſo vperküürzi, daß er nicht Zeit genug batke, ſeine üwterigen 
Aßditionen und Multiplikationen auszufücren. So zog der 
Befiter des „einsig erfolgreichen Ronletteioems wieder 1085 loß edenfo viel. as 25 iü Schreibkiſch. Sier verdiene 

iel, un iſt weniger au —.— * 
lächelnd verſichert.—— U kregend vater 

Das in aus den anderen 18 geworden? — Man weiß es 
nichk. Wahrſcheinlich iſt der Gewinn ſchon längß Wieder veripielt: Vielleicht liegt auch einer oder der andere auf dem 

auk ſein Grab —.— rjelhe Plaus Din mei 5 1 ber 5 —-Dderſelbe blaue Himmel, unter dem Mi 
Sauld ihr bürgerliches Mittagsmahl verſpeiſt 5 

Wilde Schießerei eines raſenden Ließhaber⸗ 
Drei Todeseyfer in einem franzöſiſchen Sauatorium 
Zu einer wilden Schießerei, die mebrere Todesop 

kam es in dem Sanatorum von St. Hilaire lei 
Srenoble Frankreich). Ein dort beſchäftigter Anfwäſcher 
Bartr vergeblich der 14iährigen Tochter eines Sanatoriums⸗ 
beamten Siebesanträge gemacht. Am Freitagmorgen trank 
er aus Wut darüber, daß das Mädchen ih ä⸗ 
baite, örei-Liter Seißwein und bewaffnete 

Mädchen. das ſich ſeinen Nachſtellungen entzogen 
Saun ein fünfiähriges Kind, darauf ein Achahriges 

Ind ſeint örtt We immer Sutießt von nenem 
Dvertetzte baun noch drei Perſonen. ießlich Flüchtete 

in ein unbewehntes Zimmer Sanatoriums und 
kein SSiehßerei ans dem Fenſter fork. Der Bärger⸗ 

ter Ses Ortes verſuchie, den Burſchen durch Schaßfe 
i. Sasflinte nnichadlich zn machen. Nachdem etwa 

Sevrechtell worden waren und ber Revolverheld 
mehr jchoh, örang man in das Zirrmer ein und fand 

„verbundet 5or. Er mar cijenbar Durch einen Schrol⸗ üns gerrunben, inchtelte aber immer koch rrit ſeinen 
Inern Permm Ein Berwandter des artöfeten 14rähri⸗ 

tötete den mehrfachen Mörder durch zwei 

8
 2 

5 à 81 ö i. 
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5 Umand, Saß gerabe Senie voräberkamen und euf die ſchreckluße Taf anfrerkſam murden, iſt es zu dan⸗ 
die heiden isnanten Kinder gerettet werden konnten. 

  

  

 



      

Das war ein Fußball⸗Sonntag: 
Große Zuſchauermengen auf dem Troylplatz und in Oliva / Gute Leiſtungen der Mannſchaften 

Geſtern war der Tronlplatz wieber das Ziel vieler Hun⸗ [nach einigen Minuten Spieldauer wird ein für Langfuhr ge⸗ 
derter von Angängern des Fußballſpiels. Es dürfte ein nicht 
geringes Erſtannen bei den Gegnern des Arbeiterſports 
gegeben baben, ars ſich nach Schluß der von den Arbeiter⸗ 
ſchenſtron durchgeführten Fußballkämpfe ein ſchwarzer Men⸗ 
ſchenſtrom zur Stabt bewegte. Das war ein Beweis mehr, 
wie groß die Zahl der Freunde der Arbeiterſportler iſt. 
Und dabei fand zu gleicher Zeit, als der Hauptkampf auf 
dem Troylplatz zwiſchen Bürgerwieſen und Stern durch⸗ 
Geführt wurde, ein zweites Spiel der erſten Klaſſe auf dem 
Sportplatz in Oliva ſtatt. Auch dieſer Kampf batte eine 
große Zuſchauermenge angelockt. 

Die Kämpfe ſelbſt wieſen eine recht gute Leiſtungsſteige⸗ 
rung auf und konnten in jeder Hinſicht befrisdigen. Es gab 
recht knappe Torergebniſſe. 

Bürgerwieſen L gegen Stera L B: 2 lM· U 
Die Frage-nach dem Sieger wurde wenige Minuten vor 

Schluß entſchieden. Bürgerwieſen war die glückliche Mann⸗ 

ſchaft, es hätte ebenſo gut umgekehrt kommen können, denn 
Stern war bie ganze Spielzent hindurch mindeſtens eben⸗ 

bürtig and hie. te bei einer beſſeren Beſetzung des ausichlag⸗ 
gebenden V Aßerpoſten auch gewonnen. Das Spiel 
wurde, obwohl es diesmal wieder eine Herausſtelung gab 
lein Spieler von Bürgerwieſen wurde vom Platz verwie⸗ 
fen), energievoll durcßgeführt. 

reits eine Ueberraſchung krachten die erſten; Spiel⸗ 
minnten, senn gleich nach dem Anſtoß gept Stern in Füh⸗ 
rung. Halblinks war der glückliche Schütze. Eine Zeitlang 
drängt Bürgerwieſen, da die Stürmerreihe von Stern noch 

nicht genügend Verſtehen untereinander zeigt. In dieſer 
Seit fällt beſonders der Linksaußen von Stern auf, der ent⸗ 

gegen ſeiner ſonſtigen Gewobnheit ſich ſelten um den Ball 
bemüht. Einige Ecken für Bürgerwieſen bringen zunächſt 
nichts ein., zumal der kleine Torhüter von Stern recht aute 
Abweßrarbeit leiſtet. Außerdem bringt Her Linksaußen von 
Bürgerwieſen durch ſein ſtändiges Abſeitslaufen ſeine 
Mannſchaft ſelbſt um die Ausnutzung einiger recht gut ein⸗ 
geleiteter Aktiynen. Kurz vor Schluß der erſten Halbzeit 

kommt Bürgerwieſen zum. Ausgleichskor. Einen weiten 
Schuß hat Sterns Torbüter anſcheinend falſch berechnet. 

E 339 breiſt bei der Abwehr daneben, ſo da5ß der VBall ins 
geht. ů 

Spielten in der erſten Halbzeit beide Mannſchaften recht 
eifrig, ſo wurde bei Beßinn der zweiten Halbzeit das Temro 
verſchärft, ſo daß die zablreiche Zuſchauermenge voll auf ihre 
Rechnung kam. Büragerwieſen muß zunächſt mehr verteidi⸗ 

  

gen, doch Stern hat Pech mit den Torſchüſſen. In einer-Zeit, 
als man cher ein Tor für Stern erwariet, kommt Bürger⸗ 
wieſen zum Kührunastreffer. Der Linksaußen iſt derſer⸗ 
kolarrichc: Schtätze. Es war das ſchönſte Tor Sdes Spiels, 
denn faſt von der Spielfeldarenze wird der Ball eingefandt. 

Stern giot das Spiel jedoch nicht verlaren. Ein Strafſtoß 
brinat wiederum den Ausgleich. Nach diefem Tor werden 
die Handlungen bei beiden Mannſchaften nervöſer, Der 
ſicher amiierende Unwarteiiſche läßt aber keine Harte Spiel⸗ 
weiſe aufkommen.- Ein Spieler von Bürgerwieſen wird bei 
einem Zufammenporall verletzt und muß das Spielfeld bier⸗ 
Bürs laffen. Etwas ſpäter muß ein zweiter Spieler von 

rge: 
Urfache. Doch kurz zuvor kann Bürgerwieſens Mittelſtür⸗ 
mer unter dem Fubel ſeiner Anhänger den Siegestreffer 
einſenden. Sterns eifrige Bemühungen, wenigſtens noch öas 
uihe. zu erreichen, werden durch den Schlußpfrff zu⸗ 
nichte. ü 

FT. Lausfuhr 1 gegen JT. Schiblitz 2: 1 .1:0 

Einen Ueberraſchungsſieg konnte in Oliva die eifris ſpie⸗ 
leude Langfuhrer Mannſchaft über die techniſch weitaus 

beſſere Schidlitzer Mannſchaft erringen. Bie man bei dieſem 
Spiel feikſtellen konnte. iſt nicht immer die Technik allein 
ausſchlaggebend, ſondern auch Eifer iſt notwendig, um Spiele 
zu gewinnen. 

Den Sieg ſchon in der Taſche, betrat die Schidlitzer Mann⸗ 
ſchaft in ſtärkſter Aufftellung den Platz. Die Langkuhrer 
haßen eine Schwächeperiode durchgemacht, die fetzt aber be⸗ 
hoben ſein bürfte. wenn die augenbfickiche Auſßellung vei⸗ 
behalten wird und der beſteßende Eifer nicht nachläßt. 

Mit dem Anſtoß entwickelt ſich ein floktes Spiel. Schon 

  

ieſen heraus. Diesmal war eine Regelwidrigkeit die   

gebener „Handelfmeter“ verſchoſſen. Dasſelbo keiſten ſich kurz 
darauf die Schidlitzer, die aber das techniſch reifere Spiel zei⸗ 
gen; boch macht die eifrig ſpielende Langfuhrer Hintermann⸗ 
ſchaſt alle Bemühungen erfolglos. Abwechſelnd kommen 
beide Tore in Gefabr. Die Sturmreihe von Schidlis kom⸗ 
biniert gut, vergißt auch den abſchließenden Torſchuß nicht, 
aber der kleine Torhüter von Langſuhr verhindert jeden Er⸗ 
folg und erntet dadurch von den ßahlreichen Zuſchauern viel 
Beifall. Bei Langfuhr ſind ſich die Stürmer noch nicht einig. 
Erſt durch Selbſttor des rechten Verteidigers non Schidlitz 
wird das Führungstor erzielt. Schidlitz iſt weiter im An⸗ 
ariff. Ecke auſ Ecke wird erziert, boch keine bringt den er⸗ 
wünſchte Erfoln. Im Uebereifer behindern ſich die Lana⸗ 
ſuhrer Spieler ſelber, aber immer geht es noch gut ab. Das 
1:0⸗Reſultat für Langfußr bleibt bis zur Halböeit. 

Nach der Pauſe zeigt ſich die Ueberlegenbeit von Schidlitz 
noch deutlicher. Die Lanafuhrer Hintermannſchaft bat es 
nicht leicht, doch kann ſie mit viel Glück ibre Auſgabe löſen. 
Bei einem plöslichen Vorſtoß von Langfuhr gelingt es dem 
Denben,en- ſogar den zweiten Treffer für Langfuhr einzu⸗ 
ſenden. 
Noch ſind 25 Minuten zu ſpielen. Schidlitz ſtellt un⸗ Lang⸗ 

fuhr wird in die eigene Spielhälfte zurückgedrängt und ver⸗ 

teidigt mit der ganzen Mannſchaft. Hart wird um jeden 
Ball gekämpft, doch kann der Linksaußen von Sckidlitz 

für ſeine Farben einen Trefſjfer ſchießen. 2: 1. Mit 

großer Spannung verfolgen die Zuſchauer den Spielverlauf. 

Wird Schidlitz den Ausgleich ſchaffen? Halblinks von Schid⸗ 
litz ſchießt; alles ruft „Tor“, doch der Tormann hat mit der 

ihm eigenen Manier im letzten Moment den Vall auf der 
„Torlinic erwiſcht. Nur noch einige Sekunden, dann Spiel⸗ 

ſchluß mit 2: 1 für FT. Langfuhr. — 

Beide Mannſchaften zeigten trotz harter Kamyfesweiſe ein 

ſich in den Grenzen des Erlaubten bewegendes Spiel. 

II. Klaſſe. 
Fichte II gegen Trutenau I 2:1 

Trotz der Niederlage heißt der Punktſieger Trutenau, 

denn Fichte hatte Erſatz aus der 1. Mannſchaft in ihren Rei⸗ 
hen. Die Trutenauer konnten beſonders durch ihre eifrige 

Spielweife ſowie die kraftvollen Schlſſe allen. Im flüſſi⸗ 

gen Zufammenſpiel allerdings gaß es ſebr oft ein Verſagen. 
Hier aber laa die Stärke von Fichte. ů 

Die 1. Halbzeit verläuft torlos, denn ein Abſeits für 

Trutenan kann nicht gewertet werden. In der 2. Halbzeit 

geht zunächſt Trutenan burch einen Alleingang in Führung. 
Doch der Ausgleich länt nicht lange auf ſich warten. Jichtes 

beſſeres Zuſammenſpicl führt kurz vor Schluß zum Sieger⸗ 

tor. ů ů ů ö 
ů Plehuendorf II geaen Freibeit II 2:2 

Plehnendorf hat es in kuröer Zeit ermöglicht, auch eine 
zweite Mannſchaft aufzuſtellen. Ein Beweis mehr für den 
ſturken Zuſtrom, den die Arbeiterſporibewegung ſelbſt auf 

dem Lande zu verzeichnen hat. Das Spiel ſelbſt war ein 

tyviſcher Kampf zweier Aünfängermannſchaften. Noch wurde 

unnötig viel geraufen und wenig zufammengeſpiell. Aber 

bei öfterem Spielen werden auch dieſe Mängel verſchwinden. 

Iugendſpiel: FT. Schidlitz gegen FT. Oliva 3 20 

Beide Mannſchaften ſind ſich körperlich gleichwertig, doch 

zeigten die Schidlitzer das beſſere Spiel und gewannen ver⸗ 
dient. 

Freiheit gegen Friſch anf 1:0 ‚ 

Auf veiden Seiten ſah man recht gute Einzelleiſtungen. 
Friſch auf verlor dieſes Spiel nicht zuletzt dadurch, daß die 
Mannſchaft nur neun Spieler zur Stelle hatie und in der 
2. Halbzeit ſichtlich ermüdet war. Das Siegertor war ein 
reiner Zufallserſolg, den der Torhüter von Friſch auf be⸗ 

ſtimmt hätte verhindern können, wenn — nun wenn er das 
Spiel nicht als willkommene Gelegenheit, ſich mit Lem Pn⸗ 
blikum zu unterhalten, betrachtet, ondern ſeine ganze Auf⸗ 
merkfamkeit mehr dem Spiel gewidmet hätte. 

ST. Schibliß Knaben genen Fiichte SKuaben 3: 2 
Auch den Fängſten der Fußballſpieler kam das berrliche 

Wetter nur ſehr gelegen. Denn es wurde recht Freudig ge⸗ 
ſpielt, dabei mit einem Eifer, der manchen Mannſchaften der 
Aelteren zur Nachahmung empfohlen wird. 

Beharclichkeit führt zum Ziel 
Freie Turnerſchaft Danzig iſt Berbands⸗Liſchtennismeiſter — Endkampf gegen Wafferfreunde: 

8:1 Spiele,. 

Die Spiele um die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Tiſchtennis 

im Aebeler,Surn. und Sportverband wurden durch das letzte 

Entſcheldungsſpiel, das die ules Mannſchaften der Vereine 

Wafferfreunde und Freie Turnerſchaft Danzig zu⸗ 

ſammenführte, beendet. Mit dem gerabezu auſſehenerregenden 

Keſultat von 8:1 ſchlug die Freie Turnerſchaft Danzig ihren 

Gegner aus dem Felbe dadrech Meiſiertitel. 

Dem Reſultat nach ohne weiteres ein Klalfenunterichted, der 

ſich plödlich bei einer Begegnung zwiſchen zwei Mannſchaften 

— e, die, ſonſt mit wechſelnt 
daß beide Endſplekgegner mit ber Freien 

Turnerſchaft Schi Ffammen nacß Berndigung der Serie 

punkigleich waren Es mußten zwiſchen dleien drei Vereinen 

Entſcheidungsſpiele durchgejührt werben. Sir haben in unierer 

weede, ungben hVesehes oaben-Eeitgenmnee e j̃. „ ie ſen be uagsß 
Siegesausfichten hatten 

  

Sie konnten ihr Spiel gegen gewinnen, wäbrend 

reien Tarn⸗ *— der Sies recht ichwer ſiel 

Wüh war L. Wanuſchaht der Sofferirrunde in diel Ueberhaubt 

Secn der Süicheunikeri, war bie Sreie Turner chaßt Zop⸗ 
vot ein nie zu ſchlagender 
Auseiert oente, beridie⸗ der Meißterſchaft aus den Keihen der 

ichwand, ſchoben die Sreien Sport⸗ 

freunde den Vordergrunk“ Kuch ſie ſtehlten den Meiſter und 

traten baun 1385 zu Dieſer Serie iss. der gü Dieſe Vorang. 

Rannſchaft ‚a alite in dir er — — günfligen Byraus⸗ 
‚eir ienes 

owohl im Einzel- Wie auch im Dopt 
Iur in dieſem letzten Freſſen ſo aut wie nichtz zu beſtell⸗ 

  

16: 5 Sãtze 

So iſt es wohl die größte D—— dieſer Serie, daß 

die Meiſterſchaft an die Freie Turnerſchafk Danzig fiel. Sle 

iſt verdient. Reine Mannſchaft hat in der letzten Serie ſoviel 
dampfgeiſt aufgebracht wie der derzeitige Meiſter. Bon Spiel 

zu Spiel wurde Schritt für Schritt neuek Können erworben. 
Was wohl aber das Wichtigſte iſt, die Mannſchait kernie all⸗ 

mählich, ſich iedem Gegner „Iüm. Un Enßßpiel 2n wurde 
indiwidnell behandert und ſo kam. ka 
ſtande, der alle Intereffenten in Erſtaunen ſeßte. 

Die Waſferfreunde. die in dem Lurnier am vorigen 
tag, in W.. L.Hlahge, noch, eine ſo große Rolie ſpielien und 

ſſpiel den Meiſter ſtellten, 
ᷣen. 

iihiger, ſicherer Ranie brachtie die Breie Turnesſchalt 
Danzig ein Spiel nach dem anberen an. ſich. Nach Beendigung 

der Einzeliviele hatten die Waſſerfteunde noch nicht ein Spiel 

gewonnen. Auch der am Borſoantag ermittelte Meiſter bon 
Malachinſsti mußte eine Niederlage einnecken Bei den Doppel⸗ 

ſpielen. zunächſt das ähnliche Bild. Hei Deginn des lewdten 

Spieles ſteht die Partie 8: 6 für die Freie Türn Dan⸗ 

zig. Da ändert ſich das Bild. Das Paar Miunthev. Malacht iti 
veit den Spießen, Siegestreffer für ſeinen Berein berané und 
miti 8:1 Spielen, in Sätzen 16: 5 fällt der Gelamtſieg dieſes 

Treffens an die Freie Turnerſchaſt Danzis⸗ 

Die Mannſchaft der Freien Turnerſchalt Danzig ſetzt ſich 
aus ſolgenden Spielern zufammen: Einsel: Müller. Krohn, 

Banielow. Kauder, Stein und Wruct Doppel: Rüller⸗ 
Brucl. Krobũ-Banielow und Kander⸗Siein. 

Sonn⸗   

Seitbilder 
Pg. Barthoff hat Sorgen 

Psg. Bartl bal einſt Studienrat und Mathematiklehrer am 
riedrich⸗Wilhelm⸗Realghmnaſtum in Langfuhr, iſt, wie unſere 

eſer bereits wiſſen, inzwiſchen Sturmbannführer der SA. und 
Beauftragter des Deutſchen Reichsſportführers für Dan⸗ 
zig geworden. Das Ziel, der erſte Mann im Danziger Sport 
zu ſein, war erreicht. Große und bedeutende Männer haben 
nun ſelhen ein ruhiges Leben; alſo auch Pg. Barthoff nicht. 

Er hat Sorgen; nicht nur mit den oppoſitionellen Sportlern, 

ſondern in ebenſo ſtarkem Maße mit den gleichgeſchalteten. 

Seine Schäſchen bocken und wollen. nicht ſo wie er es haben 

will. Diefer Kummer, der ſchon vom erſien Tage der Be⸗ 

ſtallung des Pg. Barthoff zum Beauftragten des Keichsſport⸗ 

führers an beſtand, hat ſich jetzt noch erheblich verſtärkt. Grund 

dafür iſt die Ueberführung, oder richtiger geſagt, die nicht voll⸗ 

ſtändige Ueberführung der Sportjugend in die HJ. 

Wie man weiß, iſt das Sportleben in, Deutſchland „neu 

Leitenen worden“. Aus der früher mehr überparteilichen Ar⸗ 

eltsgemeinſchaft für Leibesübungen wurde ein Deutſcher 

Reichsbund für Leibesübungen (SRL.), der vollſtändig unter 

nationalſozialiſtiſcher Führung ſteht, und deſſen Handlungen, 

um es gelinde auszudrücken, zumindeſt in der Deutſchen 

Turnerſchaft ſtark diskutiert werden, denn die Deutſche Turner 

ſchaft hatin dieſem Jahre zu beſtehen aufgehör 

Fraglich, ob dieſes Selbſtopſern dem alten Turnvater Ludw 

Jahn recht geweſen wäre und noch problematiſcher iſt die A. 

dieſer Auflöfung. Vielleicht kommt es noch ſo, daß die Männe 

aus der Dc., die heute das Selbſtopfer mit vielen Worten zu 

beicht verſuchen, um das mutrende Volk zu beruhigen. 

auch s Tages ſagen: aei hätten wir das gewußtl“ 

Dieſer, für die heutige erwachende Zeit charakteriſtiſche Aus⸗ 

ſpruch iſt erſt vor einißen Wochen von einem namhaften 

Danziger Sportführer in dem Augenblick ausgeſtoßen worden, 

als ihm klar wurde, daß die Sportjugend ſeines Vereins ein⸗ 

fach von der HF. annektiert werden ſollte. Die 18N will hier 

ein Feld abernten, das ſie nicht beſtellt hat, denn die Sport⸗ 

jugend in den gleichgeſchalteten Vereinen iſt noch von den alten 

Sportführern geſammelt, geſchult und betreut worden. Und 
darum will man die eigene Arbeit ſo ohne weiteres nicht ber⸗ 

geben, obwohl der Sportbeauftragte, Pg. Barthoff, das doch 

verlangt. Man macht ihm aber Schwierigkeiten, ſo daß ſich 

Pg. Barthoif in mehreren Rundſchreiben an ſeine „Unter⸗ 
gebenen“ mit Mahnrufen wenden mußte. 

Solch ein Mahnruf wurde von Pg. Barthoff ſchon am 

13. Janiiär 1936 erlaſſen. Alle gleichgeſchalteten Vereine wur⸗ 

den von dem Sportbeauftragten benachrichtigt, daß ſie ihre 

Sportiugend in die HJ. zu überführen haben. Es gab keine 

Eutſchuldigung, lein KpN wir leben im Zeitalter der 

Führerworte und Befehl iſt Beſehl. Der Verein, ſo verlangte 

Pg. Barthoff, hätte ſoſort eine Liſte der vei ihm vorhandenen 

Jugendlichen an ihn einzureichen, und er wollte dieſe Li 
dann an den Oberhannführer der HJ., Heß, weiterleiten. Es 

     

  

war ſogar in Auuſch, geſtellt, in ver Sporthalle ein Jugend⸗ 
Hällenfportſeſt durchzuführen, bei welcher Gelegenheit die 

feierliche Uebe⸗führung der Sportlerjugend in vie J. vor 

ſich gehen ſollte. Was nicht einliel, war die Liſte mit den 

Namen der Jugendlichen. Die Vereine verübten nicht nur wie 

bei dem ſpäteren Jugend⸗Hallenſportfeſt paſſive Reſiſtenz, 

ſondern diesmal trat ſchon der offene Widerſpruch klar zutage. 

Pg. Barthoff hatte anſcheinend ſoviel Mut gar nicht er⸗ 

wartet. Er erließ darum wiederum einen Befehl und dieſes 

Rundſchreiben des Pg. Barthoff, datiert nom 6. Februar 1936, 

iſt ſo intereſſant und beleuchtet die wirklichen Verhältniſſe 

im Danziger gleichgeſchalteten Sport ſo klar, daß wir es un⸗ 

feren Leſern wenigſtens nicht in dem Teil vorenihalten möch⸗ 

ꝛen, der ſich mit der Ueberführung der Sportleriugend in die 

HJ. befaßt. Pg. Barthoff ſchreibt: 

Der Beauftragte des Reichsſport⸗ 
führers für den Bezirk Danzig 

Amt für Leibesübungen 
Danzig, den 6. Februar 1936. 
Hanſaßtaß 7b, Tel. 242 78/79. 

Rundſchreiben 2/36. 

1. Betir.: Melduug Kunpſchreiben 1536, Termin 28. Januar cr. 
Eine Reihe von Vereinen hat noch immer nicht die an⸗ 

geforderte Liſte ſeiner Jugendlichen eingereicht, als Unter⸗ 

lage zur Ueberführung in Heler⸗Jugend und Jungvolk baw. 

BuR. und Jungmädel, Es ſcheint nicht nur Terminverzug 

I ſein, vielmehr trotz aller Aufllärung eine Hemmnung bei 

er Vereinsleitung zu beſtehen. Dann aber beruht es auf 

der Kurzſichtigkeit der Zauderer und Warner, kurz der Ewig⸗ 

Geſtrigen in unferen Reihen, die über den cher Jugend⸗ 

mie 50 nicht für die Hefürmh denken können. Jeder Jugend⸗ 

iche hat — wenn es befürtworiet wird— meinettvegen auch 
nach dem 23. Februar cr. noch eine Bedenk, und Susenb⸗ 

rungszeit von drei Monaten, um ſich der deutſchen Iugen 

bewegung anzuſchliezen. Aber ich brauche die namenkliche 

Meldung aller Jugendlichen, wie in 1/85 angefordert, 
denn es gibt darunter ſolche, die wir nie gebrauchen können, 

die wir alſo kennen müſſen, weil wir ſie ablehnen ſen. 

Was tiun aber viele Vereine? Sie. melden überhaupt nicht 

oder ſchreiben: 60 Prozent gehören der H. an, die anderen 
können nicht aus anzuerkennenden Gründen oder werden 

langfam gewonnen werden. Es geht nicht an, daß ſie uns 

dieſe Jugendlichen verheimlichen. Jch muß, das als Ver⸗ 
trauensbruch bezeichnen, als Angſt vor Verluſt eines Jugend⸗ 

lichen, der nicht deutſch fühlt und⸗ denkt. 2 wer heute 

noch ſeine Antveiſungen von Moskau, Wien. Praa oder 
anders herholt, die Welianſchanmung unſeres Füßrers aber 
ablehnt, der ißt nie deutſch und ſei er einſt von deutſchen 

Eltexn geboren. Für die Zukunft fruchtbar ift. allein ein 

Vertrauensverhälints, eine Zuſammenarbeit mit der Hitler⸗ 

Jugend, wenn ſie möglich iſt. Und kolr haben die⸗ Gelwähr, 

daß dies möglich iſt, einmal aus dem Willen beider⸗ Ver⸗ 
tragsſchließenden und zum anderen in der Perſon unſeres 

Verbindungsmannes Oberbannführer Otio Heß. Wenn 

Ihr es Peute noch Lerdpoiitſchn L. Maunn E wie wir ſ * i. 

die Anerkennung der politiſchen Leitung brauchen, ſo . 

den wir eines Las es das Vertrauen der. Hiiler-Sugend 

brauchen, wenn wir jugendlichen Nachwuchs überhaupt haben 

wollen. Es iſt nicht nur unklug, ſondern auch gemeinſchafts⸗ 

widrig und untameradſchaſtlieb, wenn die wenigen Anein⸗ 
ſichtigen dem Ganzen durch ihr Verhalten ſchaben. 

Auch Ihre Meldung ſehli noch. 
Die zu überführenden Jugendlichen treten am 23. Hebruar 

in Tinnlleiduntz en, umgezogen 16.50 Uhr, auch Zoppot und 
Neufahrwaſſer loll an Meſer Feier nicht ſehlen. 

So ſchrieb Pg. Barthoff an ſeine Schutzbefohlenen. Es iſt 
dic alte Walze. Er brobt und Wilter Benn er aber von einem 

 



kauensbruch ihm gegenäber fpricht, ſo iſt vas eine Ver⸗ 

Termug der .Ehn Vertrauensbruch kann nur dann 

Begangen werden, wenn ein Vertrauensverhältmis beſianden 
wus wir füglich zu besweifeln wagen. Auch ſpricht Pg. 
off nur dann bon einer deutfchen Jugen ng, 

wenn es ſich um die HJ. Landelt. Uns erſcheint das wFenig 
Vorſichtig. Wenn ſelbſt in den gleicrgeſchaiteten Sportvert igen 
grotze Teile der Ingend die Ueberführung in die, um mit Pg. 

Barthoff zu reden, einzige deutſche Iugend⸗ 

bewegung, die 5B. nicht mitmachen, zu welchem Volk will 

Phg. Barthoff daun alle dieſe Abtrünnigen zählen? Solche 

Worie hätten allerdings nur dann Gewicht, wenn man ſie ernſt 
nehmen würde, aber das tun in Danzig ſchon nicht einmal 

mehr die eigenen Anhänger des Pg. Barthoff. 

Alles Drohen, alles Schimpjen und alle Verſprechungen 

baben dem Sportbeauftragten aber nicht⸗ genüst. Das 

Jugend⸗Sportfeſt, das die ꝛeierliche Ueberjührung der Sport⸗ 

Arringend in die HJ. bringen Aberfähet zwar ſtatt, aber der 

größere Teil der Jugend die aberjührt werden ſollte, fehlte. 
Bielleicht haben ſie nach den Beiſungen, die, immer nach Pg. 
Sarthoff, von Moskau, Wien oder Prag ausgehen ſollen, ge⸗ 

Bandell. Vielleicht auch nicht. Jedenfalls waren ſie nicht da und 
Pg. Barthoff war erboſt. Viele Jugendliche ſind dadurch auch 

um den Genuß gekommen, Pa. Barihoff; ſprechen zu hören, 

Denn auf dem Jugend⸗Sportfeſt hat Pg. Barthoff wieber eine 

Kede gchalten. Dieſe Rede wurde von ibrem Valer⸗ dem 

Sporibeauftragien, ſo wichtig genommen. daß er ſich von dem 

„Vorpboſten⸗Bericht über das Jugend⸗Sporifeſ Bürſtenabzünge 

anjertigen ließ und mit dieſen Bürſtenabzügen wurden die 

alcichgeſchalteten Bereinsleitungen bedacht. Endiich einmal bat 

Pg. Varihoff richtin kalkultert. Er wirb ſich gedacht baben: die 

Vereinsleitungen leſen nicht den „Vorpoſten⸗ und darum muß 

ich ihnen den „Vorpoſten“⸗Bericht zuichicken. Ein anderer 

Grund iſt nicht dentbar. — 

Wir en auf dirſem Umweg ebenjalls von dem „Vor⸗ 

pollen-Sericht über das Jugendſportieſt Kenntnis genommen 
und leſen unter den üblichen Uebertswenglichleiten in der 

Rede des Pg. Barthoff folgenden Satz: „Denn wir. haben es 

nicht nölig, den unſercs Voltes die Scguungen 

nuſerer Leibesütungen zu vrmitteln:!“ — 
Man will itine Segnungen ja gar nicht! Pa. Barthoff be⸗ 

kindet ſich auch im Irrium, wenn er von Solt unpfrinen 

Seibesübungen ſpricht. Das Voll iſt ganz wo anders als bei 

Vg. Varthoff und von den Leibesübungen verüchen in Danzia 

Dutzende von Lenten mehr als Pa. Bartbofl e verſtanden hat. 
In dieſem Zuſammenbange iſt es nolmenbia. nochmais 

darauf binzuweiſen, daß Pg. Barthoff cs bis dabim tatſüchlich 

ſertig gedracht Fat, großen Teilen der poriireibenden druiſchen 
Danziger Bevölkerung die ſtaauichen Ursrnesgelecrcnbeiden 

vorzuenthalten, während Ausländer dieſen Nachteil nicht 

tragen brauchen, ſondern in den ſtnatlichen Turnhullen und anj 
den ſtaatlichen Uebungsmöglichteiten geiunden 

Büben. Selbſtve⸗ſtändlich baben wir daßararn nicht das ge- 

ringſte einz aber dann foll Pg. Bariboiſi uicht bon 

deulſchem Volk. ſondern wahrbeüsgemäß von Ratin - 

nalſozialismus ſprechen. der letzt ſcheu von der grõpe- 

ren Gelfte des dentſchen Danziger Volkes abaclebnt wird 

Fa. Pa. Bariboff bat ſo feine Sorger aber nicht nur mit 

der mißglüttien uh der Sportlrringend in die HA. 

jſondern noch auf anderem Gebietc: doch werden wir daranj 
noch zu gelegenerer Zeit eusführlich zurücktorneen. 

Ein Aufruf — 

Der Neichsführer von Tichammer nus Cten crließ zn 
ben am Mars mattfindenden Saßlen zum Denticher! 

Meichstag nassschenden ufruf⸗ 

„Au alle Lamercben aub Kamrrabinnen im Denfichen 

—————————— — 
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Auslümder in Front 
Deutſche Tiſchtennis⸗Meiſterſchaften — 

In Zoppot wurden mit ausländiſcher Beteiligung die 
deutſchen Tiſchtennis⸗Wieiſterſchaſten zum Anstrag Sebracht. 

üüEE olgreich ſein. ie Frauenmeiſterſ⸗ im 22 
Cri. Bußmann gewann und zufammen mit Frl. Bußmann 

auch im Frauendoppel erfolgreich vlieb. 

Die Ergebniſfe der Endſpiele waren: 
Männereinzel: Vorſchlußrunde: Kyolar⸗Sſchecho⸗ 

jlowakei—Joßfe⸗Leitlanb 17.2i, 21:15, 21:18, 6.21, 2116: 

Vana⸗Tſchechoſlowalei—Hazi⸗Angarn 21:28, 21:16, 21.28, 
21:10, 2:17. — Enöfpiel: Kolar—Vana 21:8, 4:1, 15, 
21·:18. 

Fraueneinzel: Frl. Krebsbacs-Berlin—Irl. Buß⸗ 

mann⸗Düffeldorf 217., 12:21, 21:10. 21:14. —. Borichluß⸗ 
runde: Lrebsbach—Spangenberg 21.0, 21.13, 21:15;, Buß⸗ 
mann—Gal⸗Ungarn 17:21, 21:16, 21:17, 21:19. 

Männerdoppel: Hazi-Voroes (Ungarn) — Kolar— 
Vana (Eſchechoilowakei) 16.21. 21.-16. 20.2, 24.22, 21e-18 — 
Borſchlußrunde: Kolar⸗Gana— Mauritz⸗Kutz (Deutſchland) 

217, 21:15, 21:15: Hazi⸗Boros—Bergl⸗Onde England) 
21·15, 16:21, 21:11, 21:19. 

Frauendoppel: Kreösbach⸗Buimann (Deuiijchland) 

— Gal⸗Nalovtyte (Ungarn)Sitanen) 21:18, 21:17, 21:11. 
Endipiel) 

Gemiſchtes Doppel: Bußmann-Kolar-—Gal⸗Sasi 
21:3, 14:31l⸗ 21:14. 21:14. (Endiviel) 

Senioreneinzel: Keim⸗Dresden—Kriewald⸗Dan⸗ 
zig 21115, 21:8, 17:21, 2119. 

Von den Hondballfehern 
Die Handballſpieler im Krbeiter⸗Turn- und Sport⸗Bex⸗ 

band trugen geſtern zwei Spiele aus, die teils auf dem 
Troniplatz und teils auf Semn Flatz in Oliva durchgeführ: 

wurden. In jedem Spirl wurden je fieben Tore ersielt. 
F. Danzig II ſchlug F. Schidlik II auf bem Tronipiat 

7: C0. Auf dem Platz in Oliva fonnie die F. Oliva ihren 

Gegner., die dritte Mannſchaft der S. Langinhr mit 5 2 

Toren abfertigen. 

T Danzis II sesen JT. Schidliß II7: 6 :0 

Das Spiel der zweiten Mannjſchaften der Vereinc F=. 
Danzig und FT. Schidlik., das auf dem Tronlplatz flattfand, 

Lonnte gejallen. Es wurde ein flottes Spiel gezeigt, bei dem 

beide Mannſchakicn abwechfelnd im Augriff lagen. Mit der 

Kunſt der KT. Schidlißh mar es allerbinas vor dem Tor fteis 
zu Endc. Bohl vernhandò die Stürmerreibe einen Angrijf cin⸗ 
zulciten und vorzutrciben. decé der abſchließende Torwurf 
blieb rcacimaßbig ans, Die Stürmerreihe der FT. Dansia da⸗ 
gegen war bedeutend eriolgreicher. So iif das hobe Torver⸗ 
Wültnis von 7 : Oü für bie Fr. Danzig⸗ die bis zur Pauſe 

icon drei Tore vorgelegt hatic, trotz cusgeglichenen Feld⸗ 

ipicls crklärlich- 

IT. Olina ↄrgen FT. Lansinhr III5 : 2 

Die FT. Oliva Lonnte geſtern aur dem Platz in OQliva nach 
ibrer Nengründung den erüen Sieg verbnchen. Sie ichlna die 
ritte Garnitur der 5&. Lanafnör ſicher und verdient mit 
5 2 Toren. Der Siena iß um ſo mehr ansnerfennen, weil 
üind Langfnör durch Spiele der zweiten Mannjithaft vergärlt 
Harte. Hnangeuehm ſiel allerdings das nnfatrt Spieſen ðes 
Siegers aui. Es führie ſogar zu einer Serauspcliung. 

Fußsbals iun Baltenverband 
Pxonßen gegrn Denzigrr Spoxfrinb 5: 1 ⸗0 

Veide Kannichafien jianden ſich im GeichichaitsziBiel auf 
der Hitcbeisberg gegenader. Preumhben hatte brei Innicren rin- 
Keftellt, bir iich gue Sewüährtrn. Der i ſeine 
altbrwährten Kannichaſt an. dir zich aber nur Lurze Zeit in 
der zweitrn Halbzeil, nackbem eme Umheinng rorgenenmaen 
Wat. durchſetzen fennir. Dir H zeigie nach langer Zeit 
wieder mal ein annesreres Spiel and Färte dem Spickver⸗ 
Leni necß neck bsber Hπne üfen 
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Bergleichsrunde in Danzig wurde von den Ortelsburgern ab⸗ 
geſagt. Wie es heißt, wollen die Oſtpreußen zu der fälligen 

Punktrunde am nächſten Sonntag nach Danzig kommen. 

* 

Beginn der Handballrunde in Danzig 

Am 22. März nahmen die Handballipiele in ver Bezirks⸗ 

klaſſe Marienwerder und Danzig und den Danziger Lreiſen 

ihren Anſang. In der Bezirksklaſſe zeigte die Danziger Polizei 

beachtliche Leiſtungen. Sie ſchlug die Turngemeinde mit 136. 

Die Polizei hatte ſchon bei der Pauſe mit 7:4 in Führung 

Die Nadfahrer ſind wieder da 
Der Rab⸗ und Kraſtfahrbund Danzig feierte ſein Früh⸗ 

Enssäl im „FeiehriMsöri⸗ 
Am Sonnabend, den 21. März, hatte der Rad⸗ und Kraft⸗ 

jahrbund Danzig zum Frühlingsſeſt im Lokal „Friedrichs⸗ 

bain“ eingeladen. Schon vor Beginn der Veranſtaltung 

mußten viele Beſucher umkehren, da das Lokal überfütllt 
war. 

Der erſte Vorſitzende Sabrowſki begrüßte die Gäſte und 
teilte weiter mit, daß trotz dreijähriger Pauſe der Rad⸗ und 
Kraſtjahrbund im alten Sinne der „Solidarität“ weiteriebt 

und in dieler Zeit auch nichts verlernt habe. 

Das wurde dann auch durch die Darbietungen beſtätigt. 

Es wurden Vierer⸗, Sechſer⸗ und Achterreigen geboten. Ob⸗ 
wohl man hier gute Leiſtungen ſah, wurde das Publikum 

Durch alläuviele Wiederbolungen ſchon faſt gelangweilt. 
Bierer⸗ und Einradreigen. Duettfabren und ſahrende 
FPuramide ſchloſſen ſich an. Das Eifelturmradfaßren gefiel 
bejonders, ebenſo das Zweier⸗Radballſpiel, das voll und 
ganz entſchädigte. Hier ſah man ſchon artiſtiſche Leiſtungen, 
die harte und gute Schulung verraten. 

Durch reichen Beiſall wurden Sie Raodſportler nach jeder 
Programmnummer belohnt. Aber auch Kurch den Sechſer⸗ 
Schulreigen der Mädchen wurde unter Beweis geſtellt, daß 
man auch in begrenzten Räumen in kurzer Zeit die alte 
Leiſtung erreichen kann. 

Nach den Vorführungen ſorgte die Kapelle dafür, daß die 
Tanzlumigen ebenfalls auf ißre Kechnung kamen. 

Vor großen Fetczball⸗Ereigwöffers 
Polniiche Gäſte in Danzis 

Trytz der immer noch beſchränkten Platzverbältniſſe haben 
die Fußballfpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband 
für die nächſte Zeit einige Großkämpfe abgeſchloſfen. Bereits 
am kommenden Sonntag findet ein Städteſpiel Danzig— 
Gdingen ſtatt. Als Anstragungsort iſt die Kampfbahn Nie⸗ 
deritadt bei den zuſtändigen Stellen veantragt. Sollte die 
Sampfbahn Niederſtadt, wie ſchon ſo oft, den Arbeiterſport⸗ 
lern vorenthalten werden, ſo findet der Kampf auf dem 
Tronlylatz itatt. Mit der Vertretung Danzigs iſt das beſte 
Spielermaterial beauſftragt. Da auch Göingen in ſtärkſter 
Beſetung antritt, iſt mit einem ſpannenden Spiel zu rech⸗ 
nen. ů K 

Einen zweiten Großfampf ſtellt die FT. Schidlitz für die 
Oiterfeiertage in Ausſicht, und zwar iſt die bekannte Brom⸗ 
bergaer Fusbballelf für die I. Fußballmannſchaft des Ver⸗ 
anſtalters perpilichtet. Wir werden zu gegebener Zeit wei⸗ 
tere Einzelheiten über dieſes ſportliche Ereignis berichten⸗ 

50000 Iuſchauer beim Länberſpiel 
Sehlerreid gegen Tſchechoſlowatel 111 

Am Sonntag kam in Wien der FußballSänberkampf 
OSeherreich—Tichechoſlomakei. der gleichzeitia das erſte Tref⸗ 
ſen Sum 4. Europacupwettbewerß war, zum Anstrag. Der 
vor 500 Menſchen ausgetragene Kampf ſtand im Zeichen 
eines Spielers, des tichechiichen Torwärters Placente, ber 
iein 60. Länderſpiel zu einem wahren Triumph geſtaltete. 
Flarenke hielt einfach alles und war lediglich durch einen 
Elimeter, in der 27. Minnie von Bican geſchoßſen, ſchla⸗ 
Seitwe Ae Hlian füg — en fpieltenimtt die nach der Pauſe 
Sei r überlegen ſpielten, mit einem 11 (O:0) zu⸗ 
friedengeben. Mc en 

MNuch Harſe geſchickt 
Temperamentvolle Fußballſpieler aus Sübamerika 

Kicht lange währte das Gaſtſpiel der uruguayiſchen Fuß⸗ 
baller in der Alten Velt. Nach den Seanbaiftenee. die ſiß 
während des Städtekampies Paris—Montevides am ver⸗ 
Sangenen Donnerstag im Pariſer Prinsenpark⸗Stabion ab⸗ 
Wielten, nabmen zunächſt einmal alle übrigen eurppäiſchen 
Sandesverbände, die mit den, Südamerikanern Spielab⸗ 
ſchlüne getütiat hatten, Aßpſtand von derartigen „Freund⸗ 
ſchafistreffen“. Die Folge war, daß der Pariſer Geſandte 
vom Urngnau, Miniſter Guani, die ſofortige Rückreiſe die⸗ 
jer Sporiler“ exrwirkte. Die Fußball⸗Expedition aus Monte⸗ 
antret nrußte ſomit am Sonntaa bereits wieder die Heimreiſe 

Ken- 

naf Anß Sheſſieis Mais im Fußball beſtreiten Arie 

Europa im Aethe 
Die Rauptdarbietangen der Rundfuaksender: 

Eaentzg, den 23. Lärz: 
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Schickſalsſtunde des MNegus 
Geßteiserte italieniſche Laſtrengungen in KAbeſſinien 
Es iſt bereits zu einem geflügelten Wort geworden, daß 

inſolge des deutſchen Vorgehens am Rbein Italien nicht 
nur an der Nord⸗ und Südfront, ſondern auch am Rhein 
über den Negus geſiegt habe. Italien verlangt freie Hand 
in Abeffinien, bevor es ſeine Verpflichtungen gegenüber 
Deutſchland wel Daß der italieniſche Standpunkt ſich dem 
franzöſiſchen welt angenähert bat, zeigt bereits, dbaß man ge⸗ 
willt iſt, Italien freie Hand zu laſſen. Die Situation des 
Negus hat ſich daher erbeblich verſchlechtert. Ehe es nun zu 
Verbandlungen kommt, wollen die Italiener noch ſo viel 
Boden wie möglich befetzen. Daher berrſcht an der Nord⸗ 
und Südfront größte Aktivität. Auf die enigliſche Intereſſen⸗ 
ſphäre am Tana⸗See wird keine Rückſicht mehr genommen. 

Eingeborenentruppen haben den Setit⸗Fluß im Norden 
überſchritten. Der äußerſte rechte Flügel der Italiener ſteht 
in Nogara, nur wenige Kilometer von der Sudangrenze 
entfernt. Dem Debſchasmatſch Burru ſtehen 35 000, dem 
Negus ſelbſt 40 000 Mann zur Verfügung. 

Das Endziel der nächſten Anſtrengungen dürfte die 
alte vortugiefiſche Königsſtadt Gonbar, die heutige 

Hanpiſtadt der Provinz Amhara, ſein. 

Sie iſt ebenſowohl durch einen Oi⸗Weſt⸗Marſch von Socota 
aus wie durch einen Nord⸗Süd⸗Marſch von Schire aus zu 
erreichen. Dabei hätten die Italiener freilich noch mit den 
Armeen des Ras Imru und des Ras Avyellu zu rechnen. 
Unterdes dringen italieniſche Flieger ſo weit von Norden 
nach Süden und aleichzeitig auch von Süden in nördlicher 
Richtung vor, daß man Les bereits für möglich hält, daß Flug⸗ 
zeuge der NRord⸗ und Südarmee demnächſt mit einander in 
Verbindung treten. öů ü 

Im Sütden hat General Graziani gleichzeitig eine Of⸗ 
kenſive eröffnet. Aus Italieniſch⸗Somaliland ſind Verſtär⸗ 
kungen und Kraftfabrzeuge aller Art engetroffen. Bei dem 
eroberten Negelli wurden Flugplätze angelegt, ſo daß die 
techniſchen Vorausſetzungen für ein weiteres Vorgeben gege⸗ 
ben ſind. In der Provinz Sidamo rücken die Ftaliener raſch 
vor. Doch muß man bedenken, daß ſie über einen ungedenren 
Raum verſtreut ſind, und daß es ſich infolge dieſer Ausein⸗ 
andersiebung überall um kleine Trupps handelt. An dieſer 
Frent ſteben den Ltalienern einſchliehlich der Reſte der ge⸗ 
ſchlagenen Armee des Ras Deſta 35 000 Mann gegenüder. 
In dem ſtrategiſch wichtigen Abſchnitt von Harrar befebligen 
Wehtb Paſcha und Ras Naſſibn 50 000 Mann. Wiederum hat 
niſo, wie ſeinerzeit bei der Ankündigung der Sanktionen, 
ein Wettlauf der militäriſchen Operationen mit der Arbeit 
des Bölkerbundsrates eingeſetzt. 

Plüdoyers im Wiener Sozialiſtenprozeß 
Anklatgen des Berteidigers 

Im Prozeß gegen die 30 öſterreichiſchen Sozialiſten in 
Wien wurden die Plädoyers gehalten. Die Rede des Staats⸗ 
anwalts war eine große Ueberraſchung: er hat die Anklage 
gegen die Hauptbeſchuldigten ſo ſtark abgeſchwächt, daß mit 
einem Todesurteil nicht mehr gerechnet werden muß: ja, in 
einem Falle hat er ſogar für Freiſpruch plädiert. Die Rede 
des Staatsantvalts bewies, daß dieſer ſich der Schwäche der 
Anklage bewuß: ift. Die Rede klang faſt wie eine Entſchuldi⸗ 
gung dafür, daß in der Anklageſchrift ſo weitgehende Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt wurden. 
Einer der Höhepunkte war zweifellos die große Rede des 
erſten Verteidigers Steinitz, der Gericht hielt Uber den Faſchis⸗ 
mus und der die Ziele der öſterreichiſchen Sozialiſten in 
länzender ünd Aönßendenfi Weiſe formulierte. Von dieſer 
ede lkann man ſagen, daß ſie —— 

eine wirkungsvolle Annagir Meiſe die öſterreichiſchen Ver⸗ 
in 

  

äim Namen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale und der 
ganzen demo'ratiſchen Weltöffentlichteit war. Der Parteitag 
im Landesgericht 1 geht zu Ende. Er ſchließt, wie immer das 
Urteil ausfallen wird, mit einer ſchweren moraliſchen Nieder⸗ 

lage der Anklage und des faſchiſtiſchen Syſtems ab. 

Der Staatsanwalt behauptete in ſeinem Plãdover, daß in 
Oeſterreich keine Geſinnung beſtraft werde (1 D. Red.). und ſei 
ſie gegen die Regierung noch ſo feindſelig. Bezüglich der 
⸗„Rädelsführer“, gegen welche die Anklageſchrift die Todesſtrafe 

beantragt, trat der Staatsanwalt einen Kückzug an: er über⸗ 
laſſe dem Senat die Beantwortung der Frage, ob es ſich um 
Rädelsführer oder um Führer im gewöhnlichen Sinne handelt. 
Der Staatsanwalt plädierte zum Schluß für die weiteſtgehende 
Berückſichtigung von Milderungsgründen. 

Aus der Rede des Verteidigers, Dr. Steinitz, iſt hervor⸗ 
zuheben, daß die begangenen Delikte auf keinen Fall den 
Tatbeſtand des Hochverrates ergeben. Es gehe aus den Aus⸗ 
jagen der Angeklagten hervor, daß ihre Geßinnung unver⸗ 
ändert geblieben iſt: geündert haben ſich lediglich die Verhält⸗ 
niffe, unter denen ſie ihre bisherige Gefinnung betätigen. 
Die Biele der ſozialiſtiſchen Partei ſeien heute die gleichen 
wie die auf dem Parteitag in Hainfeld im Jahre 1889; im 
Hainfelder Programm, deiſen Geiſt ſich auch in dem Linzer 
Parteiprogramm der deutſch⸗öſterreichiſchen Sozialdemokratie 
widerſpiegelt, werde die Aufgabe geſtellt. 

iltig nud W die Arbeiterſchaft eems an Ael n. kampffäbis an 

Zur Erküllung bieſer Aufgabe ſeien alle zweckdienlichen, dem 
Rechtsbewußtiſein des Volkes entſprechenden Mittel 
anäuwenben. Was im ziviliſterten Europa nicht als Hoch⸗ 
verrat aualifiziert werde, könne auch in Oeſterreich nicht 
Hochverrat ſein. 

Die Sozialiſten arbeiten auf dem Boden der Geſetze, aller⸗ 
dinas jedoch nicht auf dem Boden jenes Geſebes, das die 
Exiitenz der Partei verbiete. Die Steigerung des aktiven 
der Aarlse gegen die alegten Se⸗ baratumin fr lr ſeine 

er Anklage zugrundeg en Programm eif ſeine 
höchſte Sieigerung finden. Das ſei weder Hochverrat, noch 
ein Bekenninis zum bewaffneten Aufſtand. 

Man ven Sozialiſten die Legalität. daun würve- 
hr be uuſheren. Ulennl en feit. ů‚ 

Die Arbeiterbewegung mit ihrer großen Tradition Habe ihre 
Orgeniſationen verloren; dieſe Bunde ſei und bleibe offen, 
ſie werde nicht dadurch geſchloffen, daß man wieder einmal die 
Gefängniffe überfüllt. Im icht 1. 3. B. das Slat 
für 800 Häfklinge hat, ſeien gegenwärtig 1600 Gefangene 
untergebracht. 

. envern das Sericht müußße ih beff⸗ ů beoußt ſein baß fällen, jondern e en ein. 
es durch einen gerechten Spruch das Kad der Geſchichte vor⸗ 
wärts drehen lönne. Es ſei auch für den Siaat beſſer, wenn 
man, ſtatt atsunklagen zu ir Venait die Angeklagten 
unb ihre Geſinn ingsgenoſlen durch die iüßerung ihbrer Be⸗ 

im den Staat einebne. Die polttiſche Stunde ſei eruſt, 
guugd Europa kiehe vor großen Gefahren. Die Angeklagten 
Wülrbigen die Schwere der Poftilon, die Oeſterreich im Mittel⸗ 
puntt Europas innehat. Sie ardeiteten fär ihre Ihee weiter, 
wein ſie wiſſen, daß die Arbetter die ſtärkſte 
Garaniie Ler öſterreichiſchen Unaßpängigteit ig. alle die 
Garantie eines Friedens deſſen hrung im Intereſſe 
nant chropäiſchen Friedens lieot. 

., 

  

  

  

DanziSer Nachrienten 

Die Hausbeſitzer gegen Zwangsorganiſation 
Was der Hansbeſitz wünſcht ů 

Uns wird geſchrieen: 
Der Danziger Haus⸗ und Grunöbeſitzerverein E. B 

(gegründet 1880) hat ſich in ſeiner Vorſtandsſitzung eingehend 
mit der von Senator Huth, angekündigten Zwangsorgani⸗ 
lation des Hausbeſitzes beſaßt. Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſisenden Dr. Blavier wurde folgende Stellung zu der 
Ankündigung genommen. ü 

Der Danziger Hausbeſitz proteſtiert ſchon jetzt auf 
das ſchärfſte degen jebe äwangsweiſe Zuſammen⸗ 
faſſung der Hausbeſitzer in einer Körperſchaft des öffentlichen 
Rechts. Der Hausbeſitz bilbet keinen Berufsſtand, wie 
etwa die Kaufmannſchaft, die Arbeitnehmerſchaft, das Hand⸗ 
werk oder einzelne Gewerbe. Die Gründung eines öffent⸗ 
lich⸗rechtlichen Zweckverbandes für den Hausbeſitz iſt einc 
wirtſchaftliche Unmöglichkeit. weil nur die wenigſten Haus⸗ 
beſitzer lediglich Hausbeſitzer ſind, mindeſtens 80 Prozent 
der Hausbeſitzer baben ihren Hauntberuf als Handwerker⸗ 
Kaufleute. Beamte und Gewerbetreibende. 

Ter Danziger Hausbeſitz erklärt ſchon heute, daß er mit 
allen verfaſſungsmäßigen Mitteln gegen die Abſicht einer 
Einmiſchung in die wirtſchaftliche Freiheit kämpfen wird. 
Wenn auch heute noch die Einzelheiten der geplanten Zwangs⸗ 
organiſation nicht bekannt gegeben ſind, ſo kann doch kein 
Zweifel über die natibnalſozialiſtiſche Struktur 
der geplanten Zwangsorganiſation beſtehen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werden ihre —— Führer nicht etwa frei 
gewählt werden und deiſt Hauspeſic verantwortlich 
ſein, ſondern, nach nationalfozialiſtiſchen Grundſätzen von 
oben ber befimmt werden und ihr Amt lebiglich nach den 
Weiſungen des Senators ausüben dürfen. * 

Um dem Hausbeſit zu helfen, bedürfte es keiner koſt⸗ 
ſpieligen, neuen Organiſation. Der Hausbeſitz würde ſich 
viel beſſer ſeloſt helfen, wenn die Wohnungsbau⸗ 
abgabe fallen, die Grundwertſtener auf die alte 
Höhe zurückgefühhrt und die Reparatetrzuſchüſſe wie 
früher gezaͤhlt würden. 

Der Hausbeſitz will die wirtſchaftliche Freiheit 
und nicht die Erweiterüng der Zwansswirtſchaft auf 
ſeine Organiſation. Der neue Zweckverband ſoll offenbar 
nach dem Zufammenbruch der gleichgeſchalteten Hausbeſitzer⸗ 
vereine den nationalſozlaliſtiſchen Einfluß auf den Haus⸗ 

Velder Housveſih Veht . ſperelt ö durch r Hau, ſteht kampfbereit oͤa und wird ſich dur⸗ 
nichts einſchüchtern laſſen. 

„Důs erſte glüͤckliche Weihnachten ſeit 19141 
Ein Antwortſchreiben des Landrats Andres 

Ein Erwerbsloſer aus dem Kreiſe Großes Werder, der 
in den letzten drei Jahren nur während einer kurzen Zeit 
von ſechs Wochen in Arbeit geſtanden hat und kinderlos 
verheiratet iſt, bezieht zur Zeit eine Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung van 7 Gulden wöchentlich. Er iſt nicht 
Milalied oer Soszialdemokratiſchen er einer anderen 
Oppoſitivnspartei, gehört aber auch nicht der NSDApP. an. 
Da er von ſeinen geringen Einnahmen keinerlei Aufwen⸗ 
dungen für Bekleidung oder. Anſchaffung von Wintervor⸗ 
räten machen konnte, beantragte er vor Weihnachten die 
Gewähührung einer Spuöerhilfe. Er erbielt darauf 
folgende Antwort: ö‚ 

Der Landrat als Voxſttender des Kreisausſchuſſes 
des Kreiſes Großes Werder. 55 

Tiegenbof, den 16. Dezember 1985. 
Die in Ihrem Schreiben vom 22. v. M. gemachten 

Angaben ſind eingehend nachgeprüft und habe ich feſtge⸗ 
itellt, daß eine Notlage bei Ihnen durchaus nicht vorliegt. 
Wenn man bei Ihrem Verdtenſt, den Sie gehabt haben, 
berückſichtigt, daß Sie von der Gemeinde freie Wohnung 
erhalten und kinderlos ſind, ſo ſind Ihre wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe weit beſſer als die vieler anderer Volksge⸗ 
noſſen. Es beſteht auch abſolnt keine Veranlaffung, Men⸗ 
ſchen, von denen man weiß, daß ſie auch beute noch aegen 
die Belange des Staates arbeiten, irgendeine Sonder⸗ 

unterſtützung zu gewähren. 
gez. Andres. 

Diefer Beſcheid, der erſt jetzt in unſere Hände gelangt, 
dürfte die Weihnachtsſtimmung des antragſtellenden Ehe⸗ 
paares kaum gehoben haben. Wenn aber in dieſem Schrei⸗ 
ben außerbem beſtätigt wird, daß die wirtſchaſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Antragſtellers noch „weit beſffer find ars 
die vieler anderer Volksgenoſſen“, ſo dürfte 
Herrn Forſters Botſchaft am Heiligen Abend, daß nämlich 
„Weihnachten 1035 wohl das erſte glückliche Weihb⸗ 
nachten ſeit 1914 iſt“, nur von einem verhältnismäßig 
kleinen Kreis als zutreffend empfunden worden ſein. 

Meldungen zur Meichswehr 
Im „„Vorpoſten“ vom 19. März war im Inſeratenteil unter 

„Amtliche Bekanntmachung“ eine Notiz Wiſchenüte die ihrer 
Aufmachung, nach mit Ueberſchriſt und Zwiſchenüberſchrift den 
Eindruck einer privaten Mitteilung oder einer Lokalnotiz 
machte. Es wurde mitgetellt, daß alle männlichen deutſchen 
Staatsangehörigen der Jahrgänge 1914—1916 für den aktiven 
Wehrdienſt bzw. den Reichsarbeitsdienſt erfaßt ſeien. Sie 
wurden außerdem aufgefordert, ſich beim deutſchen General⸗ 
konſulat zu melden. Von wem dieſe Aufforderung ausgeht, 
war nicht anleſch denn dieſe Bekanntmachung trug weder ein 
Datum, an ſchem ſie erlaſſen ſei, noch eine Unterſchrift, aus 
ber zu erſehen war. wer ſie erlaſſen haben könnte. 

Auf zahlreiche an uns gerichtete Anfragen geben wir be⸗ 
kannt, daß, wenn dieſe Bekantmachung vom deutſchen General⸗ 
konſulat ſtammen ſollte, ſie nur für deutſche Reichs⸗ 
angebörige Geltung haben kann und ſich auf Danziger Staats⸗ 
bürger nicht bezieht. Danziger Staatsangebörige finb nich: 
wehrpflichtig und können auch zum eiwaigen Eintriit in 
die Reichswehr nicht veranlaßt werdt den. 

Danziger und Güingener Schiffs⸗Liſte 
Dansi⸗ en werden erwartel: Poln. D.„Wilns“, 

2. Wfänin⸗ ans U D. „Martha“, . 8. fällig, Pam: dän. 
D. „Sendia“, 23. 3. fällig, Atlantic, eitl. D. Komen“, 23. 3. 
fällig, Behnke u. Sieg: K. D. „Sothar“, 2l. 8. on Hamburg 
nach Gdingen, Beönke u. Sieg; ſchwed. D. „Gten“, A. 3. von 
Malmö nach Gdingen, Behnke u. Steg: öt. D. ⸗„Kurland“, 

eee ů 0 uU. — A O * 
2 8. von Bremen nach Ghingen, Wolff: ſchwed D. -Pildar,   24. 3. fällig. Pam: dt. D. „Broo“, 34. K fällig, Lenegatf; 501l. 
D. „Savten-, ea. 2.,25. K fällig Koiberk n. Kilaczueki: 
norw. D. „Torns, 24. 5. fällig, Rothert uv. Kilaczscki; di. D. 

üW* ſee“, 25 ke: — 
Lerrt. A & Eüin von Güiägen. Bercenlle: zt. B. Ale⸗ 

laga,, 28. 3. fällig von Kamburg, Bergenſke: öt, B. „Me⸗ 
than“, 19. 3. von Rotterdam, Bergenſke. 

Im Gdingener Haſen werden erwartet: D. „gorsborg“, 
Bleubo“ „Hundvaag, und „Aalborg“, 29. 3, fällig, Pam; S.a Helgien“, 27. J, fällig, Pam; D. „Albert', 28, f. fälig, 
MéEW., D. „Kajak“ und MS. „Britania“, für Pam; D. 
„Irenci, ca. 24./25. 3 fällig, Wolff; D. „Oskar Friebrich“, 
CA. 24./25. g. fällig, Wolff: D. „Katowixe“, ca. 24. g. fällig, 
Rummel u. Burton; D. „Elie“, 26. 3. fällig, Speed. 

AE Mesfesll⸗Chronik 
Der 43 Jahre alte Schloſſer Emil Brandk war Sonn⸗ 

abend, gegen 15 Uhr, in der Hundegaſſe mit einer Reparatur 
an einer Kellerluke beſchäftigt, wobei er plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht verlor, etwa 5b Meter tief in einen Keller fiel und 
bewußtlos liegen blieb. Vom benachrichtigren Unfallwagen 
wurde B. ins Krankenbaus gebracht, wo man innere Ver⸗ 
letzungen, eine Gehirnerſchütterung und eine Schödel⸗ 
verletzung feſtitellte. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße wurde Sonnabend, 
gegen 18 Uthr, der 36 Jahre alte Arbeiter Guſtav Becker aus 
Emaus pon einem Lieferauko angefahren und etwa 6 Meter 
mitgeſchleift. Der Krzt, zu dem man den Verletzten brachte, 
ſtellte einen komplizierten Unterſchenkelbruch feſt. B. wurde 
vom Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht. 

Der Kaufmann Bruno Garkowſki ſuhr geſtern, gegen 
W Uhr, mit ſeinem Motorrad von Gdingen nach Zoppot. 
Kurz binter Zoppot verlor er inſolge Federbruchs die Ge⸗ 
walt über die Maſchine, ſo daß er gegen einen Baum ſuhr. 
Der Anprall war ſo ſtark, daß G. ſich überſchlug und ve⸗ 
wußitlos liegen blieb. Der Kührer eines vorbeifahren Nutos 
ſchaffte den Verletzten zum Arzt, der die ſofortige Ueber⸗ 
führung in das Krankenhaus anordnete. Hier ſtellte man 
feſt, daß der Verunglückte einen Schädelbruch, ein Schlüſſel⸗ 
beinbruch und Fleiſchwunden erlitten hatte. 

Das Geſprüch auf der Straßenbahn 
Wegen Vergehens gegen 5, 130 Abſatz 2 zu drei und fünf 

Monaten Gefängnis verarteilt 
Vor dem Schnellrichter kam ein ſehr verworrener Fall 

pylitiſchen Charakters zur Verhaudlung. Er hatte ſeinen 
Ausgangspunkt in einem Lokal in Schidlitz. Dort waren — 
es war in den Abendͤſtunden des 20. Dezembers — einem 
ich dori aufhaltenden SA.⸗Oberſcharführer namens Fritz 
arrermann zwei Arbeiter, die ſich mit anderen Gäſten 

unterhielten, als Kommuniſten bezeichnet worden. Einem 
ſich daraus entwickelnden Streit machte der Wirt dadurch 
ein Ende, daß er Feierabend gebot und ſeine Wirtſchaft 
ſchloß. Auf der Straßenbahn trafen ſich jedoch der Ober⸗ 
ſcharführer und die beiden Arbeiter wieder. Die beiden Ar⸗ 
beiter ſollen nun laut darüber geſprochen haben, daß die 
SA. und die SS. ihre Freunde ſeien. „Wir kämpfen in 
der SA. als RSB.⸗Soldaten für das Proletariat.“ Auch 
ſollen ſie geäußert haben, ſie ſeien Lereit, gegen alle Länder 
der Erde zu kämpfen, nur gegen Sowjietrußland nicht. Der 
Oberſcharführer ſuchte in Danzig einen Schutzpoliziſten und 
ließ die beiden Arbeiter verhaften. Sie ſind nun wegen 
Vergehens gegen § 130 Abſats 2 der Verordnung vom 
80. Juni 1933 angeklagt. 
.Die Verhandlung ſtand ſchon einmal an, wurde aber 
vertagt, da weitere Zeugen gehört werden ſollten. In der 
geſtrigen Verhandlung ſpielte die Frage nach der politiſchen 
Zugehsrigkeit der Beſchuldigten eine große Rolle. Es ſtellte 
ſich heraus, daß beide, Arbeiter weder vor noch nach der 
„nationalen Erhebung“ irgendeiner Partei angehört haben. 
Sie zählen ſich aber, wie ſie erklärten, „zur deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft“ In dem Lokal ſelbſt iſt ſcheinbar nicht viel 
politiſiert wi den. Es iſt lediglich feſtgeſtellt worden, daß 
alle Anweſenden Deutſche wären. Dem wurde angehängt: 
Poletarier aller Länder, vereinigt euch!“ Aus dieſem Aus⸗ 
ſpruch haben die als Zeugen auftretenden Gäſte den Schluß 
gezogen, daß ſie es mit Kommuniſten zu tun hatten. 
—Das Geſpräch auf der Straßenbahn beſtreiten beide An⸗ 
geklagte. Wohl wollen ſie ſich unterhalten haben, doch wollen 
lie nur davon geſprochen haben, wie leicht ein unbeſcholtener 
Menſch durch ein Mißverſtändnis hinter Gefängnismanern 
kommen könne. Mit Recht fragen ſie, weshalb nicht mehr 
Zeugen dieſes Geſprächs auf dem vollbeſekten Hinterperron 
gehört haben. Die Antwort des Oberſcharführers geht dahin, 
daß ſich ihm keine Zeugen zur Verfügung geſtellt haben. 
Und trotzdem ſollen der Anklage nach die Intereſſen des 
Staates, und die öffentliche Ruhe und Sicherbeit gefährdet 
geweſen ſein. Durch das eidliche Zeuanis des Oberſchar⸗ 
führers werden die inkriminierten Aeußerungen als aus⸗ 
geſprochen unterſtellt. Amtsgerichtsrat Tornier verurteilt 
den erſten Angeklagten zu fünf und den zweiten zu brei 
Monaten Gefängnis. 

Unfer Weiterbericht 
Wolkig, teils beiter, kähler 

Vorberſage für morgen: Wolkig, teils heiter, viel⸗ 
fach dieſig, ſchwache Winde aus Nord bis Oſt, kühler. 
0 Gradb. en für Mittwoch: Wolkig, Temperatur um 

vad. 
Marxima der beiden letzten Tage: 9,4 und 13,.3 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte: — 1.4 und 40,7 Grad. 

Poliseibericht vom 21. und 22. Mära 1936. Feſtgenommen 
10 Perſonen; darunter 5 wegen Trunkenheit, 2 wegen Kör⸗ 
perverletzung, 1 wegen Schmuggel, 1 wegen Gewerbever⸗ 
gehens, i wegen Paßvergebens, 1 wegen Unterſchlagung, 1 
wegen Erpreſſung, 2 in Schu5baft,s aus beſonderem An⸗ 
laß, 2 wegen Diebſtahls. — Gefunden in Danzig: 1 ſchwarzes 
Damenportemonnaie enthaltend ⸗Guldenſtück, 4 Schlüſſel am 
Ringe, 1 Autouhe, 1 filberner Herrenring. 

Nicht identiſch! Der Kaufmann S. Leſſelbaum, Inhaber 
des Hekleidungshauſes „Hanſa“. 4. Damm §, bittet uns um 
die Mitteilung. daß er mit dem von der Polizei wegen eines 
Sittlichkeitsdelittes geſuchten Judka Leſſelbaum weder iden⸗ 
tiſch noch verwandt iſt. 

Aertilicher Nacktdientt 
In Net, und WWeitbt bieren. ſteben hente nacht, in der Zeit 

benöt, erdte Sonng: De. ů Pe , 
76. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Mürz 1986 

    

ö‚ 22. 3. 23. 3. R. 2 . 3. 
rnn. 42 236 Montauerſpihe 420 4 222 

Ferben :2 485 Pied.. 88 
nm. 1 240 48½ Dirſchan .. A60 252 

Gtaudenz. . 4: 264 25 Einlage..... 244 ＋28 
Kurzebrack . 2.82 ＋.2,76 Schiewenhorſt 245 26 

90. 3. A. 8. 90. 3. . 3. 
Krakau.... 2.71 —2,73 Nowy Sacgz 1 20 1,18 

ie 
Di- 24307 12029 [ Pultuſt. -EP, 4



Zoppot und Gdimgesn 
Man profitiert ar der Wohnunasnot in Gbingen 

Das außerordentliche Wachstum Goingens l(es zäblt 
heute, wie wir neulich berichteten, rund 85 000 Einwohbner) 
hat in jüngſter Zeit eine überraſchende Folgeerſcheinung in 
— Zoppot ausgelöſt. ů 

Wähbrend in Soppot knfolge des Fortzuges von Rentnern 
und Penfonären ſeit dem letzten Serbſt und bis in die erſten 
Monate bieſes Jahres in allen Straßen viele Wohnungen 
von 3 Zimmern an aufwärts leer ſtanden. ſich neue Mieter 
zur größten Sorge der Hausbeſitzer auch nicht einſtellen 
twwollten, hat ſich dies im Lauſe des März wie mit einem 
Schlage geändert. 

— Der Zuang aus Sbirgen 

volniſcher Gemerbetreibender. Kauflente, Angeſtellter, aber 
au⸗ Beamten, daneben die Mietsabſchlüſſe zum 1. April 
haben ſo plötzlich und reichlich eingeſekt, daß man bereits von 
einer zunehmenden Wobnunasverknappung in Zoppot ſpre⸗ 
chen kann. Auch bei den Frühszügen nack und den Spätnach⸗ 
mittagszügen von Ghingen macht ſich auf dem Zoppoter 
Bahnhof die ſtark angewachſene Kategorie volniſcher Bahn⸗ 
reiſenden mit Dauerkarten Zoppot⸗Göingen ſehr bemerkbar. 

Das ißé in erſter Lnie auf die teueren Wohnungsvreife, 
ſeruer auf den trotz großer Bautätigkeit im Vorfabr ver⸗ 
ſchärften Wohnungsmangei in Gdingen zurückzuführen. Für 
cine Dreizimmerwohnung, dic im Durchſchnitt 75 Gulden 
monatlich in Zoppoi koſtei, verlangt und zahlt man in Göin⸗ 
gen 300 Zlotn und mehr. Die mit Staciszuſchüſſen in Göin⸗ 
gen für Beamte errichteten Neubauten find ſeit dem letzten 
Sommer reſtlos vermietet und beſetzt. Notgedrungen hbaben 
die volniſchen Bebörden die für ibre Beauten früher be⸗ 
Uehenden Beitimmungen (des Wohnens am Ort ibrer Tätig⸗ 
keit) auflockern und den Beamten daher auch das Wohnen 
außerbalb eines Radins von 20 Kilometern gefatten müffen. 

Hiervon profitieren nun die Zoppoter Hansbeſiher, die 
unverhofft für den 

Ansfall dentſcher Küeter 
durch den regen Jugug fremòſtämmiger, aber zablungsfräf⸗ 
tiger Mieter entichédiat werden. Die mitteſbaren Folgen 
dieſer „Rieterverlagerung, für Joppoi find noes 
nicht in allen Teilen abſebbar. Tie ſeit drei Jahren ganz 
Darniederliegende Bautätäigkeit könnte durch die geſteigerte 
Wobnungsnachfrage wieder eiwas angerest werden. Es 
iupcben dieſerhalb. wie man Bört, verichesdene Aroickte. So 
ſoll boreits in nächſter Zeit nach den Plänen eines Lang⸗ 
iuhrer Architekten am Bädeckerweg naße der Frantziushratt 
auf dem umfangreichen Parkterraꝶ einer inaßt Der Spit⸗ 
Hacke verfallenen Luxusvilla mit dem 

Ban 2on zehn Einhamiſirabänfern 

szu je 4 bis 5 Zimmern begonnen werden, in deren Erriqd⸗ 
.tung ſich mebrerc Baufirmen teilen wollen. Man hofit für 

dieſe Häuſer Käufer mit 40 Prozent Eigenkavital zu finden 
und ſucht dofür durch Laufende Inferate in polniichen Bläat⸗ 
tern deutjchſtüämmige (0. Anierenenien aus Bommerel⸗ 
Ien, die geneigt wären, ihren Wobnſic in Zorpot anisnichla⸗ 
arn. Sollten dieſe fich, wie fad anzunthmen ffl. sicht in ge⸗ 
nügender Anzabl und Kapiinkraft Finden. io wird man Sic 
fertligen Hänſer vorausſtchtlich auch Käufern volniſcher 
Stunisungchörinkrit, dir icht nicliach durth Agenien Srnnd⸗ 
Peßtts in Zopvpt ſuchen. Berlaſſen mäſſen 

Beitere ſchwebende Banprrielie zu ermäbnra., m nod 
reichlich verfräßt. In Sieſcr Besietzung darften im Hem⸗ 
Rendru Sommer in Zoppoi bie Bäume unb Arnbenten obl 
Roch nicht in den Hinzel wackien Sas ſchon Sarens Perror⸗ 
geht, daß man örtt arbeäitsloſen Banhanswerkern. Waurern 
Aüs Bimmererlenien neP&ibzen Familier Bir dan⸗ 
ernde Hebernedluns nerd Dentüichland enpfücbft 

Ei Barter Su* 
Der Bäcermeiiter Golnnifi ans Schiewenbork. der ſich 

Sur. Oyppfätion Sesezsi. Eer es nicht Ieicht. Sansäs marie 
verindie, ihn burih Bomiott geſchäftlich sugrunde zn richten. 
Das Iihing irbl. Zrximnl eniseg man ihm ben Dansiger 
Paß. Das leßktemal Pirli cr zugſeich dir Auffurdernns- 
den Freiſaat zu verlanen. Imrer mwitber ianät der Wüäcker⸗ 
mriſter öesSbalb vor Gerüßht ani, um uch jein Actht 32u cx⸗ 
Kämpfen. Seinen Paß erLirlt ær auräüdt. 

Geßtern kand Semifi Errnt nor Gerisl Aiit ihs am⸗ 
Seklaat iß kein Geßeike ans Beutfabrer. Beiße ſollen Seirin⸗ 
Waftistd aegen erat Euttscäverarshung Sir die Abente men 

laßen Worben. Da der Bäckrrrritter aber feir Euen Paite, 
Sie fortlanfenôr Beirimnern amigasen. marden bie San⸗ 
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dem Mindeſtratenvertrag nicht angeſchloffen iſt, io ſcnell als 
möglich derart vergrößert werden ſoll, daß ſie 7 Millionen 
Tonnen Güter gegenüber 5 Millionen Tonnen im letzten 
Jabre befördern kann. 

Der Näc- und Auswanberungsverbehr Polens 
Nach einer vom Statiſtiſchen Hauptamt in Warſchau ver⸗ 

öfſentlichten Statiſtit haben im Jahre 1935 Polen verlaſſen 
insgeſamt 53 812 Auswanderer (1934 = 42 56). hiervon fuhren 
nach den europäiſchen Ländern 19 189 (27bi), nach den 
außereuropäiſchen 34 623 (20 802). Die größte Anzahl der Aus⸗ 
wanderer begab ſich unter den europäiſchen Ländern naa 
Seitland — und zwar 16 114 (11 993). In der Gruppe der 
außereuropäiſchen Länder ſuhr die größte Anzahl der Aus⸗ 
wanderer nach Paläſtina, und zwar 21 7558 (12 68). ferner 
Argentinien 3619 (2050). Kanada 1408 (1354), Braſilien 1314 
(2004), und nach den Vereinigten Staaten von Nordamerila 
1210 (1482). ů 

. Im vergangenen Jahre lehrten nach Polen zurütt 
insgeſamt 53.438 Auswanderer (31032), darunter aus den 
europaiſchen Ländern 51 62 (S1 7e), und aus den r-· 
curopäiſchen Lanbern 1756 (2262). Die größte Anzahl fehrte 
zurück aus Frankreich, und zwar 35451 (20 20%, dann 
aus Lettlanb 15.301 (10 12%. Unter den außerenropäiſchen 
Ländern juhren nach Polen zurück aus Nanaba 521 (5170, aus 

Argentinien 435 (759), aus Paläftfina 28 215) und aus den 
Vereinigien Staaten 220 (08). 

Wie man ſieht, bat der Nückwandererverkehr erbeblich den 
Auswandererverkehr überſchritien. Soweit es ſich um die 
außerenropäiſchen Länder handelt, war die Aückwanderung im 
Vergleich zur Auswanderung jedoch nicht ſehr weſenilich höher. 
Die meiſten Nückwanderer lamen aus — was im Zu⸗ 
ſammenbang fleht mit ber belaunien ion Frankreichs. Die 
AKusländer aus dem eigenen Lande zu entfernen. In bezug 
auf Leitlaund bält die Kücwanderung der Auswanderüng 
nahezu die Waage, zumal es ſich hier um die Iandwirtſchaft⸗ 
lichen Saiſonarbeiter handelt. — 

é Vor dem Arbeitsgericht unter Vorſitz von Affeffor Birk 
klagt der Arbeiter Vetter atgen dit Hanja⸗Mühle Suckſchin. 

Angeblich ſoll er wegen iotaler Betrunlenbeit vom Rehlwagen 
gejallen ſein und wurde diejerhalb frinlos entlaffen. Veiter 
behauptei, ihm ſei in Prauit beim Aumeigen auf den git 
6½ Zeniner Mehl beladenen Wagen, ein Nad über den Fuß 
gegangen. Da er große Schmerzen hatte, andererfeiis aber 
das Mehl an ſcinen Beſtimmundsort bringen wollic. babe er 
lich unter Allohol geictzt. Jeboch nicht 1o, daß er nicht jeine 
Arbeit ansführen lonnte. Einige als Zeugen vernommene 
Kollegen des Klägers befundeten, daß diefer ermt nach dem 
Unfall mit dem Trinfen begann, um die Schmerzen zu be⸗ 
täuben. Das Gericht verurteilte die Beklagie zur Lobnzahlung 
iur die Kündigungszeit. Da er aber für 14 Tage Kraulengeld 
bezogen hal, wird der Betag bon 21 Gulden von feinem Lohn 

7 angezogtu, io daß der Kläger 45,8 Sulden erSalt.   Wan war ſich zunũüchſt eĩnig 
Eine Klage vor dem Axbeiisgericht 

Im aegenicitigen Einbernehmen [iffe cin Cheuffenr mii 
Icinem Arbeiigeber bas Dixnübcrhaltntis. Da der Ehantifear 
vbor Auiſsſuna dicies Serkäliniſies 14 Tage krant war, bat er 
ſcintu Arteitgcber, die Enilaungsbeicheinigung für dicie Zeit! 
zurüc zn HDalürren. Als es ſpäler zu irgend welchen Dißßeren⸗ 
zen zwiſchen beiden Parteicn kam, verlangte ber Shanffeur 
Die Einbaltans einer farlilichen Künbigsnasfriſt ven 14 
Tagen Erx firengaic desbalb Klase Peim Arbeitsgericht au. 
Das Gerimt feäte jich enf ken Standpunkt em ei gegen⸗ 
feitigrs Lälann fes ber Snger Bat. 8 bee mns Den Tarti, 
321 Hien, Iann Kläger nicht nachfrer ari Tarii⸗ 
Kertrag bernjen Es ſti Eebl möglich, daß die cine ober 
AEDerr Sertragspurzri cin wöchliges Intereie habe, von em 
Seritas frri zu leremen. 

Ter Kläaer wurde mit iciner Kiase abgewiejen., iokseit fie 
michtl im Vergleichwege in cintem Dortzrnin erfedigt i8. 

Das Schidial bes Staatenlofen. Bor dem SchueKrichfer 
Airbt ein iäßrüser Staatrnloer. Er baute am 19. März 
Inerlanbtereciie auf den Sthiffen ben Sanferhandel mit 
Kuthen Fetrirben. Ala4 Siaaienlefer wird er zu feiner Ax⸗ 
Prit verrniitelt. Er, wirs er burd inaenbeine Arbeit inumer 

Bereeien eine SeDdLrae von 1 Enl⸗ 
veren Steile irs Xi ſalle vier Sochen 
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Fran und Kinder vergiftet? 
Ein Siftmorbyreteb ů 

Vor dem Bezirksgericht in Soſnowice hat ein ſenſatio⸗ 
neller Prozen gegen den. Ingenieur Pawel. Grzeſzolfki be⸗ 
gonnen, der unter der Anklage ſteht, ſeine Frau und ſeine 
zwei Kinder vergiftéet zu haben. 

Das Zuſammenleben Grzeſzolfkis mit feiner Frau war 
glücklich, bis es durch die achtzehnjährige Schülerin des 
Lebrerinnen⸗Seminars in Sofnowice Pelagja Saciwinſka 
geſtört wurde, zu der Grzeſzolſti in heißer Liebe entbrannte. 
Seit dieſer Zeit begann Grzeſzoliki ſeine Frau und ſeine 
Linder zu vernachläſſigen, ſo daß dieſe infolgedeſſen oft 
Not litten. Frau Grzeſzolſta intervenierte bei ßder Frau 
des Seminardirektors, die Seminariſtin zu bewegen, das 
Berhältnis mit ihrem Manne aufzugeben. Im Ergebnis 
dieſer Intervention wurde Pelagia Staciwinſka aus der 
Schule entlafen. Einige Monate ſpäter ſtarb Frau Grze⸗ 
jzolſka unter geheimnisvollen Umtänden. Bei der Ermitt⸗ 
lung wurde feſtgeſtellt, daß ſie bis zum letzten Augenblick 
vor dem Tode vollſtändig gefund war und den letzten Abend 
in Gefellſchaft ihrer Bekannten zubrachte. Nach ihrer Rück⸗ 
kehr nach Hauſe erlitt Frau Gröeſzolſka nach einigen Stun⸗ 
den einen Schwächeanfall, und als das Dienſtmädchen in 
ihr Schlafsimmer eintrat, war ſie bereits tot. Nach dem 
Zode der Mutter erfuhren die Kinder durch Zufalk von dem 
Berhältnis des Vaters mit der Geliebten. Sie fingen an, 
ihn zu haſſen. Oit ſchloſſen ſie ſich vor dem Bater im 
Simmer ein oder verbarrikadierten die Wohnungstür mit 
dem Tiſch. Lucuna Grzeſzolſka ſagte des öfteren zu ibren 
Mitſchülern: „Der Vater heiratet Pelagia Staciwinfka, aber 
erſt über unſere Leichen!“ Das iunge Mädchen beklagte ſich 
bei feiner Tante, daß es nach dem Mittageſſen immer Kopf⸗ 
ſchmerzen babe, und ihr Bruder Jerzu litt an denſelben 
Erſcheinungen. Einige Monate darauf; ſtarb auch der junge 
Schüler unter rätſelhaften Umſtänden. Da der 16jübrige 
Jerzy faſt bis zum lesten Augenblick vollſtändig geſund war, 
wuröe öie Annahme geäußert, daß er vergiftet worden ſei. 
Es wurden Ermittlungen angeſtellt, wobei man feſtſtellte, 
daß der Schüler vor dem Tode, nachdem er zu Mittag ge⸗ 
geſſen Batte, ſich ins Bett legen mußte, da er ſtarke Kopf⸗ 
ichmergen batie, die ſchließlich in einen Tosfuchtsanfal aus⸗ 
arteten. Zwei Monate nach dem Tode von Jerzy ſtarb unter 
ganz ähnkichen Erſcheinungen auch ſeine Zwillingsſchweſter 
Lucvpna Grzeſaolſka, und nach ihrer Beerdigung erkrankte 
unter den gleichen Erſcheinungen Grzeſözolſtis Dienſtmäd⸗ 
chen, Maria Cabajowna⸗ ů 

Als man in nganz Soſnowice laut darüber ſprach, daß 
Grzeſszolſki die ganze Familie vergiftet habe, um die Frau 
und die Kinder loszuwerden und die Pelagia Staciwinſka 
beiraten zu können, wurden auf Weiſung des Staatsanwalts 
Leichenteile der verſtorbenen Schülerin zur gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung nach Warſchan geſchickt. Die Unterſuchung brachte 
eine teilweiſe Löſung der Zweifel; denn in den Eingewei⸗ 
den der Verſtorbenen ſtellte man ein ſeltenes Gift 
jeſt. Die weitere Unterfuchung ergab außer allem Zweifel, 
daß man es hier mit einem raffiniert wirkenden Gift zu tun 
habe. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß dieſes Gift auch dem 
Dienſtmädchen gereicht worden war. Man nahm ferner an. 
daß Grzeſfavlſki auch das Dienſtmädchen, den Zeugen des 
Verbrechens, beſeitigen wollte. Eine Hausſuchung bei Grze⸗ 
oliki ſtellte feſt, daß dieſer im Hauſe ein kleines chemiſches 
Saboratorium batte, in dem er verſchiedene Experimente 
mit Giften machte. In der Unterſuchung meinte Grzeſzolſki. 
daß er das Opfer von Intrigen ſeiner Schwiegermutter 
und der Schweſter ſeiner Frau geworden ſei. die ihre 
Schwelter Anna vergiftet habe, um Gröeſszolſti zu heiraten. 
Zu dem Prozeß, der etwa zwei Wochen dauern wirö, find 
etwa 200 Zeugen und neun Sachverſtändige geladen. 

Ihren Stiefiohn geheiratet. Das Kreisgericht in Katiowitz 
bat in der Ehejcheidungsklage des Fürſten von Pleß die Schei⸗ 
dung ausgeſprochen. Die Ehe war bereits von einem deutſchen 
Gericht geichieden worden, bedurfte jedoch jür Polen noch eines 

aleichlautenden Urteils eines polniſchen Gerichts. Die geſchie⸗ 

dene Fürſtin Clothilde Pleß, eine geborene de Silva Arcicolar, 

bat den zweiten Sohn des Fürſten aus deſfen erſter Ehe, den 
Greſen Bolko v. Hochberg, geheiratet. 

Danziser Standesamti vom 2MU. Mäarz 

Sterbefälle: Schmiedegeſelle Carl Lucht, 21 J. — 
Sbefran Lina Jänſch geb. Simſon, 78 J. — Diakoniſſe 
Amanda Frank, 66 J. — Tochter des Heizers Walter Rilath, 
5 Sod. — Lauimann Hans Witte, 23 J. — Witwe Marie 
VBoß geb. Landgitter, 88 J. — Witwe Selma Pevz geb. Wa⸗ 
Uniti, 48 J. — Invalide Heinrich Erbmann, 77 J. 

Anken Soße 2— Perde i Dasdin Deust unsd Werkag: Seus⸗ . In. 2 rus 2 à u. Seriadsanfalt A. S 5 0 Pen, Darsia. Am Sventbans G. 

Möbel Sonderangebot! 
Schlakaimmmr. v. 47U. SeAüer V. 459. 

22. Se, Voneri⸗ L. 28. S⸗ 
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Sſlbernue 
aus eigener Zuckt 

(atrent un Privnte) 
    in Eruser Auswahl. Verknuf 11-5 Uhr 
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